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Dr, : 
Voliährige Agnat, welcher der Krone am nächsten ſteht, die Regent⸗ 
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Freitag den 1. Oktober 1 


ds Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
erliner Börſe vom 30. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 117%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 85%. Commandit⸗Antheile 107%. KölnMinden 145 Alte 
4 — 99. Neue Freiburger 67. Oberſchleſiſche Litt. A. 136. Ober⸗ 
chleſiſche Litt. B. 128%, ilbelms⸗Bahn 46. A heiniſche Aktien 91. 
Darmſtädter 97%. Deſſauer Bank⸗Attien 567. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 131%. 
Defterr. Nattonal⸗Anleihe 83%. Wien 2 Monate 99%. Mecklenburger 49%. 
en 64%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbabn 55. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 178%. Oppeln⸗Tarnowitzer 59%. — Reges Geſchäft. 
Berlin, 30. September. Roggen gewichen. September⸗Oktober 40%, Ok⸗ 
tober⸗November 40%, November⸗Dezember 44%, Frühjahr 44. — Spiritus 
je September⸗Ottober 17%, Oktober⸗November 17%, Nov.⸗Dezember 17%, 


rühjahr 184,. — Rübbl. tember⸗Oktober 14%, Oktober⸗November 14%, 
tovember-Dezember 14%, Frühjahr 14%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

O. C. Turin, 28. Septbr. Lanza wird hieſigen Blättern zufolge muth⸗ 
maßlich das Portefeuille der Finanzen behalten, da Optana, der eine zeitlang 
dafür deſignirt war, es nicht annehmen will, während Cadorna das Portefeuille 
des öffentlichen Unterrichts zugedacht bleibt. Als Präſident der Abgeordneten⸗ 
Kammer wird der Advokat Caſſini bezeichnet. Aus Nizza wird berichtet, der 
mea dort in der Villeggiatur befindliche General Baghagoff habe dem Ge⸗ 
neral Lamarmora ein Geſuch der ruſſiſchen San e ele 
um die Konzeſſion zu einer Eiſenbahn von Villafranca nach Cuneo über Colle 
di Tenda überreicht. 

Breslau, 30. September. 

Die Öffentliche Diskuſſion der Regentſchaſtsfrage ermüdet nicht; 
vielmehr begegnen wir heute faſt in allen berliner Zeitungen, ſo wie 
in den bedeutendſten Organen des Auslandes dahin einſchlägigen 
Erörterungen. 

Im Allgemeinen hat die Ueberzeugung ſich feſtgeſtellt, daß der Ein⸗ 
tritt einer Regentſchaft die unvermeidlich zu erwartende Löſung der 
Frage ſein werde; der Streit dreht ſich nur noch darum: ob der Ein⸗ 
tritt dieſes Staatsaktes ſich mit und auf Grund der Verfaſſung voll: 
ziehen müſſe, oder ob dabei von der Rückſicht auf letztere Abſtand ge⸗ 
nommen werden könne und müſſe, ſowohl zur Wahrung des monarchi⸗ 
ſchen Prinzips als in Anbetracht der faktiſchen Vorausſetzungen. 

Die letztere Anſicht wird am entſchiedenſten von der „Leipziger“ 
und von der „Nꝛuen Preuß. Zeitung“ vertreten, weil Art. 56 
der Verfaſſung den Fall ausſchließe, wo der König ſelbſt Vorſorge für 
die Verwaltung des Landes treffen könne, wogegen eine Korreſpondenz 
der „Allg. 31g.“ aus der Mark die Anſicht aufſtellt, daß der § 56 
auch für den Fall der unbeſtreitbaren Dispoſitionsfähigkeit des Königs 
zur Ausführung kommen könne und zwar „ohne ſedweden Verſtoß 

gegen die ſchuldige- Pietät.“ Es brauche nämlich keine Regentſchaft 
übertragen zu werden als Regentſchaft, noch als Mitregentiaft, 
noch als Stellvertretung: der Prinz übernimmt die Regentſchaft 
aufgefordert durch einen Willensakt des Königs, worin Se. Maj. 
den Fall der dauernden Verbinderung felbft konſtatirt.“ 

Die „Kölniſche“, die „National⸗Zeitung“, die „Spenerſche Zig.“ 
und die „Preußiſchen Jahrbücher“ ſprechen ſich nach wie vor gegen jede 
Löſung aus, die fi) außerhalb der Verfaſſung bewege, und die 
„National⸗Zeitung“ erwirbt ſich dabei das Verdienſt, mindeſtens gerade 
heraus zu ſagen, worauf es ihr dabei ankommt, indem ſie ſagt: 

„Die „N. Pr. Z.“ giebt die feierliche Verſicherung ab, daß ihr 
perſönliche Rückſichten bei der Auffaſſung der vorliegenden Frage voll⸗ 
kommen fremd ſind. Wir hätten vielleicht ein noch größeres Recht, 
uns desgleichen zu rühmen. Aber wir haben den Fluch ſchwankender 
Rechtszuffände und die Bitterkeit der Willkür zu lange geſchmeckt, um 
nicht alle Nebenbetrachtungen der endlichen Begründung einer feſten, 
vollkommen klaren, von keiner Seite angefochtenen Staatsordnung nach⸗ 
zuſetzen. Wie dies Ziel zu erreichen iſt, wenn auch jetzt wieder die 
Verfaſſung als ein todter Buchſtabe behandelt und fogar die Ausübung 
der oberſten Regierungsgewalt nicht auf den Fels des klaren Geſetzes, 
ſondern auf irgend einen mühſam zubereiteten, dunklen und wanken⸗ 
den Grund geſtellt werden ſoll, danach fragen wir vergebens.“ 

Hoffentlich wird ſich die „Nat.⸗Zeitung“, deren ungeſchminkter 
Freimuth ſich hier in einer Weiſe ausſpricht, welche allein ſchon Zeug⸗ 
niß dafür giebt, daß wir in der Begründung einer feſten Staatsordnung 
weſentlich vorwärts geſchritten find, (Die „N. Pr. Z.“ hört übrigens, 
daß eine neuerdings erlaſſene Inſtruktion des Miniſkexs, des Innern 
ausdrücklich hervorhebt, daß die Beſprechung der Regentſchaftsfrage 
innerhalb der geſetzlichen Schranken durchaus nicht gehindert werden 
ſolle, daß dagegen ein Einſchreiten der Preßpolizrie gefordert werden 
müſſe, wo in der Art der Beſprechung geradezu eine Verletzung der 
Ehrfurcht gegen Se. Maſeſtät den König, oder ein unter § 101 des 
Strafgeſetzbuchs fallendes Vergehen vorliegt.) die „Nat.⸗Ztg.“, ſagen 
wir, wird ſich aus der heutigen Erklärung der „Zeit“ überzeugen, daß 
regierungſeitig nicht daran gedacht wird, den klaren Grund der Ver⸗ 
faſſung zu verdunkeln. 

Die „Zeit“ weiſt nämlich die Auffaſſung der „N. Pr. Ztg.“, daß 
man im Intereſſe der monarchiſchen Autorität und des monarchiſchen 
Rechts gegenüber dem „Parlamentarismus“ dem § 56 die volle Gel: 
tung auf den vorliegenden Fall abſprechen dürfe, entſchieden zurück, in: 
dem fie ſagt: 4 

„Die Folgerungen der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ find vollkom⸗ 
men richtig, wenn man die Richtigkeit der Vorausſezung anerkennt, 
von der fie ausgeht. Sie ſagt nämlich, der § 56 handelt allein von 
dem Falle, „daß der Inhaber des Thrones nicht verfügungsfähig ift, 
und alſo die Einfegung der Regentſchaft ohne fein Zuthun erfolgen 
muß.“ Dieſe Behauptung enthält eine im Wortlaute keineswegs be: 
gründete Deutung des Verfaſſungs⸗Artikels, indem ſie die Vorſchrif⸗ 
ten deſſelben willkürlich auf einen engern Umfang beſchränkt. Die 
Verfaſſung kennt keinen Unterſchied dei einer Unterbrechung der Regie: 
rungs⸗Thätigkeit, ſondern ſagt ganz allgemein, daß, „wenn der König 
minderjährig oder ſonſt dauernd verhindert ift, ſelbſt zu regieren, der 


ſchaft übernimmt.“ Es gehören mithin unter die Vorſchrift der Ver⸗ 
faſſung alle Fälle, wo die dauernde Behinderung des Monarchen zu 
Tage liegt, ohne Rückſicht darauf, ob die „Verfügungs⸗Fähigkeit“ in 
Zweifel gezogen werden kann oder nicht. 

Wir glauben kaum, noch die beſondere Verſicherung hier ausſpre⸗ 
chen zu müſſen, daß wir zur vollkommenen Befriedigung und Berubi- 
gung aller Gewiſſen nur eine ſolche Köjung der ſchwebenden Frage 
wünſchen können, welche in Uebereinſtimmung mit Sr. Majeftät 
dem Könige geſchieht; aber, wie wir in dem Wortlaut des § 56 der 
Verfaſſung einen Widerſpruch gegen die Erfüllung dieſes Wunſches 
nicht ſehen, vermögen wir in der Anwendung des Artikels auch eine 
Gefährdung des Legitimitätsprinzips und der monarchiſchen Intereſſen 
gegenüber den parlamentariſchen nicht zu erblicken. 

Denn der Agnat, welcher die Regentſchaft nach ſeinem Gewiſſen 
übernimmt, thut dies nicht zufolge eines Beſchluſſes des Landta⸗ 
ges, der Stände oder Kammern, ſondern kraft feiner der Krone näch⸗ 
ſten Stellung, welche er von Gottes Gnaden einnimmt und die ihm 
nicht übertragen werden kann und Beſchlüſſe des Landtags weder zu 
geben noch zu rauben vermögen.‘ 


Preußen. 

Berlin, 29. September. Durch den vor mehreren Tagen 
erfolgten Tod des bisherigen Ober⸗Stabs⸗Arztes beim Kadettenhauſe zu 
Culm, Regiments⸗Arztes Dr. Deutſchert, hat die Armee den älteſten 
ihrer oberen Aerzte verloren. Dr. Deutſchert war Inhaber des für 
Nichtkombattanten geſtifteten eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe am weißen 
Bande, von welchem die Armee demnächſt nur noch 3 Dekorirte auf: 
zuweiſen hat: den wirklichen Geheimen Kriegsrath und Chef der kriegs⸗ 
miniſteriellen Abtheilung für das Servis⸗ und Lazarethweſen, Schmidt, 
den wirklichen Geheimen Kriegs: Rath und Militär » Intendanten des 
2. Armeekorps, Foß, und den Geheimen Kriegsrath und General⸗Kriegs⸗ 
Zahlmeiſter Müller. Verhältnißmäßig noch geringer iſt die Zahl der 
noch im Heere ſtehenden Inhaber des für Kombattanten geſtifteten 
eiſernen Kreuzes 1. und 2. Klaſſe, von welchen wiederum die Mehr⸗ 
zahl den hoͤchſten militäriſchen Würdenträgern und den Invaliden⸗Offi⸗ 
zieren angehört. Von den mit dem eiſernen Kreuze 1. Klaſſe Dekorir⸗ 
ten find im ſtehenden Heere noch vorhanden: 1 General-Feldmarſchall 
(Frhr. v. Wrangel), 5 Generäle (v. Natzmer, v. Luck, Graf v. Noſtitz, 
v. Grabow und v. Neumann), 4 General⸗Lieutenants (v. Gerlach, 
v. Peucker, v. Wuſſow und v. Bonin J.), 1 General⸗Major (o. Mali: 
ſzewski), 1 Hauptmann der Garde:Invaliden (Triebener) und 1 Divi⸗ 
ſions⸗Auditeur (Major a. D. Neumann bei der 4. Diviſton in Brom: 
berg), zuſammen 13 Inhaber; von den mit dem eiſernen Kreuze 
2. Klaſſe Dekorirten, außer Sr. Majeſtät dem Könige, Ihren köͤnigl. 
Hoheiten dem Prinzen von Preußen, dem Prinzen Friedrich von Preu⸗ 
ßen und dem Prinzen Friedrich der Niederlande: 1 General⸗Feldmar⸗ 
ſchall (Graf zu Dohna), 6 Generäle (Graf v. d. Gröben, Prinz 
Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel, v. Werder, Fürſt Radziwill, v. Lindheim 
und v. Wedell), 16 General⸗Lieutenants (der Kriegsminiſter Graf von 
Walderſee, v. Hahn, v. Puttkammer, v. Breſe⸗Winiary, v. Schlemüller, 
v. Steinmetz, v. Herrmann, v. Dankbahr, v. Schack, v. Schlegell, 
Baron v. d. Goltz, v. Schlichting, v. Rommel, Graf v. Monts, 
Frhr. v. Reitzenſtein und Schmidt), 10 General⸗Majors, 4 Oberſten, 
9 Oberſt⸗Lieutenants (darunter 2 der Invaliden⸗Inſtitute), 7 Majors 
(darunter 4 desgl.), 2 Hauptleute (1 der Hafen⸗Gendarmerie und 1 
der Invaliden), 14 Premier: und Seconde⸗Lieutenants der Invaliden, 
1 Dioiſions⸗Auditeur (Rittmeiſter a. D. Bein bei der 11. Divifion in 
Breslau), 3 Ober⸗Stabs⸗ und Stabs⸗Aerzte, 1 Zahlmeiſter 1. Klaſſe 
(Lieutenant a. D. Stangen vom 10. Infanterie ⸗ Regiment), 1 Stall: 
meiſter und der ſeit dem Jahre 1800 im 3. Dragoner⸗Regimente die⸗ 
nende Wachtmeiſter Bartuſch, zuſammen nur noch 76 Inhaber. 

Im Bereiche der 1. Ingenieur⸗Inſpektion ift der Premier⸗Lieutenant 
Sommer vom 1. Oktober d. J. ab zur allgemeinen Kriegsſchule kom⸗ 
mandirt, der Seconde⸗Lieutenant Lücke von der 2. Pionnier⸗Abtheilung 
aber in deſſen Stelle zur Fortififation in Cüſtrin verſetzt worden. 

Berlin, 29. September. Sobald nach den Intentionen Sr. 
Majeſtät des Königs die definitive Entſcheidung über die Regierungs- 
frage getroffen ſein wird, dürften zunächſt die ſeit längerer Zeit bereits 
erledigten Geſandtſchaſtspoſten wieder beſetzt werden. Der bisherige 
Vertreter Preußens in Konſtantinopel, Generalmajor von Wildenbruch, 
iſt kürzlich auch koch in den Ruheſtand getreten, fo daß für 5 wichtige 
Stellen, Wien, München, Stuttgart, Konſtantinopel und Bern Gefandte 
neu zu ernennen ſind. Ferner betreiben hier noch die beiden General⸗ 
konſuln für Central⸗Amerika, bezüglich Smyrna, Heſſe und Spiegelthal, 
perſönlich die Erfüllung ihres Wunſches, anderweitig placirt zu werden. 
So günſtig hiernach die Ausſichten für das diplomatiſche Korps Preu- 
ßens erſcheinen, ſo werden ſie doch thatſächlich allem Anſchein nach da⸗ 
durch etwas gefchmälert werden, daß ältere Diplomaten, welche gegen⸗ 
wärtig zur Dispoſition flehen, namentlich die Herren v. Schleinitz und 
v. Uſedom wiederum eine Verwendung erhalten dürften. Perſonalver⸗ 
änderungen ſelbſt in den höchſten Regionen aber werden überhaupt nicht 
erwartet. EN (®. 3.) 

[Tages⸗Chronik.] Ihre Maſeſtät die Königin Victoria von 
England hat dem Vernehmen nach ihrer erlauchten Tochter, der Frau 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, ein kleines arabiſches Pferd zum Geſchenk 
gemacht. Das Pferd iſt heute von Hamburg hier angekommen und 
ſoll nunmehr nach Potsdam kransportirt werden. — Se. Majeſtät der 
Kaiſer von Rußland hat dem ſtädtiſchen Münz⸗Kabinet in Stettin 
eine goldene, 23 Zoll im Durchmeſſer große Medaille geſchenkr, auf 
deren einer Seite die Iſaakskirche, auf der anderen ſechs Bildniſſe von 
den bedeutendsten Herrſchern Rußlands befindlich find, Die Medaille 
iſt zum Gedächtniß der Erbauung der Iſaakskirche geſtiftet worden. 

Der „Publiziſt“ theilt mit, daß, wie er erfahre, die Beſchlag⸗ 
nahme der Voß ſchen Zeitung auf Grund einer aus dem Ministerium 


Expedition: Hertteiſtraße M Em. 
Außerdem übernehmen ade Poſt⸗ Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, wa be en fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


des Innern eingelangten Verfügung erfolgt ſei. Gleichzeitig erfährt 
dieſes Blatt auch, daß eine gerichtliche Anklage gegen die beſchlag⸗ 
nahmten Blätter bis jetzt noch nicht erhoben worden ſei. Die geſtrige 
Nummer des „Publizist“ if, wie bereits erwähnt, polizeilich mit 
Beſchlag belegt worden. Die Beſchlagnahme erfolgte erſt nach bereits 
geſchehener Ausgabe, und als Grund wurde der Redaktion der Leit⸗ 
artikel bezeichnet, welcher die Ueberſchrift führt: „die Zeitungs⸗Beſchlag⸗ 
nahmen in Berlin.“ 

Die „Sp. Ztg.“ glaubt auf das beſtimmteſte und aus betreffender 
Quelle verſichern zu koͤnnen, daß der Prinz und die Prinzeſſin 
Fried rich Wilhelm nicht erſt im künftigen Sommer, wie es allge⸗ 
mein hieß, ſondern ſchon im Laufe dieſes Herbſtes ihr neues Palais 
beziehen werden. 

Labes, 27. Septbr. Die „Nordd. Ztg.“ meldet: In der ver⸗ 
gangenen oder vorhergehenden Nacht iſt die hieſige königl. Kreis⸗Steuer⸗ 
Kaſſe beſtohlen worden, und der fehlende Betrag beträgt etwa 2100 
Thaler. Der Dieb hat ſieben Schlöffer aufgemacht und iſt durch die 
gewöhnliche Eingangsthüre in das Kaſſen⸗Lokal gelangt. Der Dieb ſtahl 
erregt hier um fo mehr großes Aufſehen, als fämmtlihe Schloͤſſer nicht 
im mindeſten beſchädigt und nur Papier⸗ und Goldgeld geſtohlen, da⸗ 
gegen das Silbergeld, welches ſich meiſtentheils in Beuteln befand, un⸗ 
verſehrt geblieben iſt. 

Deutſchlan d. f 


München, 27. Septbr. [Die münchener Jubiläumsfeſtlichkeiten.] 
Ihr Berichterſtatter muß ſeine Berichte mit der Klage beginnen, wie wenig oder 
gar nicht in München bei ber Mat Gelegenheiten für die aich e der Preſſe 
geſorgt iſt, und welch' heißer Mühe Frucht folgender Bericht iſt. Es iſt hier 
nicht der Platz, von den mehrmals erkletterten Wänden und Staketen zu ſpre⸗ 
chen, von der Gefahr, erdrückt zu werden; mein Gegenſtand iſt die Grund⸗ 
ſteinlegung der Brücke über die Iſar, womit die Jubiläumsfeier eröff⸗ 
net wurde. Dem Baue einer hölzernen Brücke über die Iſar bei Föhring, eine 
Stunde von München, und dem dadurch bewirkten Verkehr verdankt München 
ſeine Entſtehung, und demnach war gegenwärtiger feierlicher Akt wohl geeignet, 
dem ganzen Feſte Anfang, Ausdruck, Relief zu ſein. Seit geſtern batte die 
Stadt ein feſtliches Gewand angezogen, Guirlanden⸗Feſtons, Teppiche, Wappen⸗ 
ſchlder, Fahnen in Blau und Weiß und Gelb und Schwarz, den münchener 
Stadtfarben, wagten ſich aus Furcht vor dem Feinde des Feſtes, dem gefürch⸗ 
teten und zu erwartenden Regen, 5 ſchüchtern hervor, nun aber die 
Sonne ihre ſchönſten Strahlen zum Feſtgeſchenke gegeben, weht von Giebeln 
und Dächern ein Wald von Wimpeln und Fahnen, prangt die Außenſeite der 
Häuſer in dem bunteſten, heiterſten Schmucke, bewundert von einer endlos ſich 
durch die Straßen wälzenden Menge, der die maleriſchen Trachten aus dem 
baierifchen Oberlande und hin und wieder Eines der Griechen im Dienſte des 
anweſenden Königs von Griechenland ein romantiſches Intereſſe verleihen. Um 
9 Uhr Vormittags fand mit allem Pompe der geiſtlichen und weltlichen Macht 
das Hochamt in der Michaels⸗ Hofkirche ſtatt, welches der Erzbiſchof von Mün⸗ 
chen celebrirte, und dem der König, König Otto, die Großherzogin von Heſſen 
die übrigen Prinzen des königlichen Done die Militär und Veamtenwelt an⸗ 
wohnten. Den ſpezifiſch religidſen Charakter behielt auch die Feierlichkeit der 
Grundſteinlegung bei. Unter Vorantritt der Schuljugend, der geiſtlichen Orden 
der Gewerke mit ihren Fahnen, begab ſich nämlich die Geiftlichteit mit dem 
Domtapitel und dem Erzbiſchof, nach Abſingung des Te Deum an einem Stra- 
ßenaltar, nach der Bauſtelle, wo ebenfalls ein Altar mit einer thronartigen Er⸗ 
höhung für den König erbaut war. Nach Ankunſt des geiſtlichen Zuges ver⸗ 
kündeten Kanonenſchüſſe die Ankunft des Königs, der, empfangen von den Hochs 
des ſpalierbildenden Bürger⸗Militärs und der dichtgedrängten Menge, und ge⸗ 
leitet von Abtheilungen berittener Landwehr, ſich durch die neue Maximilians⸗ 
Straße zur Feſtesſtätte begab. Jetzt nahm Bürgermeiſter v. Steinsdorff von 
der Grundsteinlegung der Brücke, die zur Verbindung der Maximiliansſtraße 
mit dem Geſteig beſtimmt iſt, und ein Kapital von 700,000 Gulden erfordern 
wird, Anlaß, einen kurzen Rückblick auf die Geſchichte des Hauſes Wittels dach 
und der Stadt München zu werfen, worauf der König antwortete: „Ich bin 
auf Wunſch der münchener Bürger hierher 8 um den Grundſtein zu 
der neuen Brücke über die Jar zu legen. Moͤge fie der Stadt zum dauernden 
Heile gereichen!“ Der Bürgermelſter lud nun den Erzbiſchof ein, die kirchliche 
Einſegnung vorzunehmen. Zu den kirchlichen Geſängen rauſchten die Wellen 
der jaͤhen ar die Muſik, und lautlos und bedeckten Hauptes feierte die Menge 
rings im Thal und auf den Höhen den erhebenden Akt. Aus den Händen des 
Archtelten Zenetti, des Erbauers der Brücke, empfing der König die für den 
Grundſtein beſtimmten Gegenſtände, die Bildniſſe des Königs⸗Paares, Stein 
platten mit der Nachricht über den Bau der Maximiliansſtraße und der Brücke, 
einen Glascylinder mit dem Namensverzeichniß der Mitglieder des Magiſtrats 
und der Gemeinde⸗ Bevollmächtigten, die neuen Vereins⸗Goldmünzen und die 
in dieſem Jahre geprägten baiertichen Silbermünzen, und legte ſie in den ge⸗ 
höhlten Grundſtein. Der Bauführer bedeckte die Oeffnung mit dem Steine, der 
König brachte mit der ſilbernen Kelle den erſten Mörtel auf den Stein, und 
führte mit ſilbernem Hammer die erſten drei Schläge, während ein Sängerchor 
ein zu dieſer Feier gedichtetes und komponirtes Feſtlied ſang. Mit einem drei⸗ 
fachen Hoch auf den Monarchen endete die Ceremonie. — Far den Abend hatte 
das Hoftheater eine Feitworftellung angeſetzt. Das Haus war in allen Räumen 
von einer glänzenden Verſammlung gefüllt. Die ganze königliche Familie wohnte 
der Vorſtellung bei. Der Vorhang empor; in einer offenen Halle war das 

anze weibliche und männliche Opernperſonal in Feſtlleidung aufgeſtellt, und 

timmte die Kompoſition von Franz Lachner der vom Könige zur Kompojitiong- 
Konkurrenz aufgegebenen baieriihen Volkshymne an. Der Verfaſſer des Tertes 

iſt einer der Redakteure der „Neuen Münchener Zeitung“, Prof. Dr. Friedrich 

Beck. So groß der Jubel des am Ende des Vortrages ſich in corpore erhe⸗ 

benden Publikums war, ein Jubel, der ſeldſtverſtändlich mehr dem regen Nas 

tionalgefühle, als einer e Begeiſterung zuzuschreiben, ſo geringen Ein⸗ 

druck hat auf mich die Kompoſition Franz Lachner s ſelbſt gemacht. Die Me⸗ 

lodie, oder vielmehr Nichtmelodie, hat Alles, was dem Volte nie und nimmer⸗ 

mehr in Herz und Ohr dringen wird, und Voltsthamlichteit am Ende kann 

doch nur Zweck und Beſtimmung eines ſolchen Muſikſtückes ſein. Das von 

Schmid, einem münchener rühmlichſt bekannten dramaliſchen Dichter, eigens zu 
dieſer Gelegenheit gedichtete Feſtſpiel „Fürſt und Stadt“ war beſſer, als ähn: 

liche Produkte zu ſein pflegen. „Der Verfaſſer batte ſich feinen Stoff aus der 

Regierungszeit Ferdinand Maria's genommen, auf deſſen Haupt der Haß Frank⸗ 
reichs gegen Oeſterreich und die Seen Mazarin's die deutſche Kaiserkrone 
wälzen wollten. Der Kurfürſt (Herr Dahn), ſich gegen die Lockungen Frank⸗ 
reichs ſträubend, erklärt ſich zur Freude feiner Gemahlin, der kunſtbegeiſterten 
Adelheid von re (Frl. Denker), in Anwandlung einer Herrſcherlaune 
denn nicht anders kann man die Motivirung des plötzlichen Umſchlages nen: 
nen) für Annahme der deutſchen Krone, bis die Gefahr des aus dieſer Even⸗ 
tualität für das Baiernland entſtehenden Unglücks durch das „Münchner Kindl“, 
die Mzuch aaa im münchener Stadtwappen, d. h. durch eine Intrigue, wo⸗ 
durch der Kurfürſt die Treuloſigkeit Frankreichs in Erfahrung bringt, vereitelt 
wird. Die 8 war vortrefflich, der Grottenbof der königlichen Reſidenz 
ein Meiſterwerk der Delorationsmalerei, die Aufführung hoͤchſt lobenswerth. 
Dem eigentlichen Stücke iſt ein Nachſpiel in Geſtalt eines Feſtes angeheftet, 
welches die münchener Bürger dem Kurfürſten zum Dank für die Zurückwei 
fung der Krone gaben. Eine Geſtalt in antiker Gewandung (Frl. Damböd) 
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Induſtrie treibt, und auch ihre Eiſenbahn-Induſtrie macht davon keine gen der Feldwebel, Oberjäger, Wachtmeiſter, Fahnenführer, 35, der 
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druck zu legen ſein, hat es ſich bei dieſem Verkauf noch um den Aus⸗ 


27 


ge a Ipricht 75 45 ne e 
und en ine prachtvolle Dekoration, die erſte Brücke über die Iſar mit PER 0 i iti 
dem lebenden Bilde, der Beilegung des Streites zwiſchen dem Biſchofe von bau einiger Bahnen gehandelt, der ohne Intervention kosmopolllichet 


repſing und Heinrich dem Löwen, — der Wolkenvorhang ſinkt, die Geſtalt er⸗ Geldmächte kaum zu bewerkſtelligen geweſen wäre. Dieſe Bahnen, die 
cheint wieder, ſpricht in viſionärer Begeiſterung von der einſtigen Königswürde tyroler, Ersatifche und kärnthner, werden aber jetzt ausgebaut werden, 
Baierns, 1 25 — Fe, dem Beihüher der Künſte, von König Maximi⸗ obne den inländiſchen Geldmarkt zu affiziren, was zu vermeiden die 
a , und die ih vorberitende Wirderaufnabme de 
Löwen, ſchwingt den Kranz, — der ſtürmiſche Jubel des Haufes begrüßt Ba⸗ Baarzahlung der Bank dringend gebietet. Wenn dieſe Rücfihten den 
varia, wie fie nach Schwanthalers genialer Schöpfung von der Ruhmeshalle Verkauf überhaupt rechtfertigen, jo ift insbeſondere auch der Kaufpreis 
auf München herniederſchaut. Der Vorhang hebt ſich zum zweitenmale und nicht fo niedrig, wie er vielfach dargeſtellt wird. Ich abſtrahire von 
1 a and auf die Neue Maximiliansſtraße in ihrer einftigen Vollen⸗ der Klauſel, welche für den Fall eines mehr als ſiebenprozentigen Er: 
ung. Dami ſcbloß der erſte Feſttag. (Beit.) trägniſſes eine Nachzahlung von 30 Millionen Gulden ſtipulirt, und 
Aus Württemberg, 22. Septbr. Bei den Abgeordneten nehme an, daß der Kaufſchilling nur 70 Millionen Gulden beträgt 
hat ſich die Stimmung Süddeutſchlands gewiſſermaßen, wenn auch nur und daß ſich auch dieſe Summe, wenn man die zinsloſe achtjährige 
indirekt, über die raſtatter Beſatzungsfrage ausgeſprochen. Der Zahlungsfriſt für die Raten anſchlägt, auf etwa 58 Millionen Gulden 
Abg. Holder erklärte ſich gegen die Einrichtung Stockachs zur Feftung | für ein paar Bauwerke ermäßigt, welche dem Staate 150, nach einer 
beſonders aus dem Grunde, weil es politiſch höchſt bedenklich erſcheine, Verſton ſogar 200 Millionen Gulden gekoſtet haben. Aber trotzdem 
„eine weitere öſterreichiſche Beſatzung nach Süddeutſchland zu bringen, vermag ich dieſe 58 Millionen Gulden als Kaufſchilling nicht für gar 
wodurch dieſes mit einem ganzen Netze öſterreichiſcher Garniſonen um⸗ fo niedrig anzuſehen, denn nicht der Herſtellungspreis einer Sache be: 
geben würde.“ Zu dieſem Netze gehört auch Raſtatt, wenn nach den ſtimmt ihren Werth, ſondern zunächſt iſt es ihre Ertragsfähigkeit, wo⸗ 
neueren zwiſchen Oeſterreich und Baden getroffenen und von der Ma- von der Preis abhängt. In unſerem Falle aber weiß man ja, daß 
jorität des Bundestages genehmigten Vereinbarung die Beſatzung def: das Erträgniß der Südbahn bisher ein ſo geringes war, daß kaum 
ſelben meiſt aus öͤſterreichiſchen Truppen beſtehen ſoll. Süddeutschland 1½ pCt. Zinſen vom Anlagekapital verblieben. Nach dieſem Maß: 
wäre dann von öſterreichiſchen Garniſonen, folglich vom öſterreichiſchen flabe alfo iſt der Verkauf für den Staat nicht einmal ein ſchlechtes 
Einfluſſe ganz umgarnt; denn dieſelben zögen ſich von Tirol, Vorarl: Geſchäft. Eine andere Frage iſt es freilich, ob das Geſchäft für die 
berg über Ulm und Raſtatt, eventuell über Stockach, um Balern, Käufer auch ein gutes iſt. In dieſer Beziehung hat die „Preſſe“ einen 
Württemberg und Baden herum. Dies wäre beſonders für die beiden Zweifel ausgedrückt, und um ihre Kritik recht empundlich zu machen, 
letzteren Staaten gefährlich, welche bedeutende, früher öſterreichiſche Bes darauf verwieſen, daß die öſterr. Creditanſtalt ſich bei dem Unter: 
ſitzungen (das ehemalige Vorderöͤſterreich) erworben haben. Wenn aber nehmen nur mit 5 Mill. Gulden betheiligt habe, woraus, da dieſes Inſtitut 
die öffentliche Meinung in Süddeutſchland von dieſer Ausdehnung des fonft bei derlei Geſchäften mit ungleich größeren Summen zu partici- 
Öfterreichiihen Einfluſſes. viel fürchtet, fo ſcheint dies bei den dortigen |piren pflegte, zu folgern wäre, daß die Verwaltung der Kreditanftalt 
Staatsmännern nicht der Fall zu fein. Baden ruft die Oeſterreicher[das neue Unternehmen ungünftig beurtheile. Indeſſen kann ich Sie 
ſelbſt nach Raſtatt, und der württembergiſche Miniſter ſchlägt die Be⸗ verſichern, daß die Kreditanftalt ſich darum beworben hat, 20 Mill. Fl. 
feſtigung Stockachs vor, welches auch mit Oeſterreichern beſetzt werdender neuen Aktien zu erhalten, und daß es nicht ihre Schuld iſt, wenn 
müßte. Eben fo hat, dem Vernehmen nach, Süodeutſchland in der ihr nur der vierte Theil davon gewährt wurde. Abgeſehen davon, fo, 
raſtatter Beſatzungsfrage gegen Preußen und für Oeſterreich geflimmt, beweiſt dieſes Urtheil noch nichts, und zudem wird wohl Niemand, der 
während es doch politiſch hoͤchſt rathſam geweſen wäre, den wachſenden die Macht Rothſchild's und der mit ihm für dieſes Geſchäft verbünde- 
Einfluß Oeſterreichs in Süddeutſchland dadurch zu lähmen, daß auch ten Häuſer nicht unterſchätzt, daran zweifeln, daß die neuen Aktien 
Preußen dorthin gezogen würden. Uebrigens kann man es den Würt⸗ raſch bei ihrer Ausgabe ein hohes Agio erreichen werden. Eine andere 
tembergern nicht verdenken, wenn fie für die Bundesfeſtung Ulm nicht Frage iſt freilich, wie das Geſchäft felbft ſpäter rentiren wird, aber 
übergroße Opfer bringen wollen; denn dieſe Veſte ſchützt ihr Land wohl vorläufig denkt alle Welt nur an das Agio, und heute ſchon rennt 
gegen Oſten, aber nicht gegen Weſten, da es ganz an feiner Oſigrenze[Groß und Klein, etwas von der „Betheiligung” zu erwiſchen. Man 
liegt, die Franzoſen alſo ganz Württemberg erobern konnen, ehe fie in|ift in den Bemühungen darum um ſo eifriger, da man erzählt, Hr. 
den Bereich von Ulm kommen. Ueberhaupt iſt Ulm, weil es zu weit] y, Rothſchild habe erklärt, Niemandem außer ſeinen verbündeten 
ſüdlich liegt, keine eigentliche Vormauer für Baiern und Oeſterreich, dal Firmen etwas zukommen laſſen zu wollen. Inzwiſchen bereitet man 
es, wie der Krieg von 1805 es bewieſen, leicht umgangen werden kann. ſich in Paris zu einer Konferenz der betheiligten Finanzmächte vor, 
> (D. A. 3.) ſwo der Feldzugsplan für die neue Operation beſchloſſen werden ſoll. 
Karlsruhe, 28. September. Der flüchtig geweſene praktiſche[ Die neuen Aktien reſp. Interimsſcheine ſollen am 30. Novbr. mit 
Arzt Dr. Habich aus Achern, welcher kürzlich von New⸗Nork, wo er 30 pCt. Einzahlung in Stücken zu 200 Fl. erſcheinen. An dieſem 
eine ausgezeichnete Praxis verließ, nach der Schweiz übergeſiedelt iſt, Tage ſoll auch die erſte Rate des Kaufgeldes für den Staar mit 
hat die Erlaubniß erlangt, in das Vaterland zurückzukehren. 10 Mill. Fl. fällig ſein. Hinſichtlich dieſes Kaufgeldes verlautet noch 
Baden⸗Baden, 28. September. Ihre königl. Hoheit die Groß- die bemerkenswerthe Nachricht, daß das Haus Rothſchild dem Finanz: 
herzogin Louiſe iſt mit dem Erbgroßherzoge geſtern hier eingetroffen] Miniſter die folgenden ſieben Raten des Kaufſchillings im Belauf von 
und von Ihrer koͤnigl. Hoheit der Frau Prinzeſſin von Preußen em- 60 Mill. Fl. escomptirt hat, eine Finanzmanipulation, die ſich faſt wle 
pfangen worden. Die Frau Großherzogin wird einige Tage hier ver:|eine Staatsanleihe mit amortiſirendem Unterpfand ausnimmt. Es 
weilen. Vorgeſtern traf auch Se. großb. Hoheit der Prinz Wilhelm] giebt Leute, welche aus dieſem Uebereinkommen die außerordentliche 
zum Beſuche Ihrer königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin von Preußen | Geldklemme erklären wollen, die ſich ſchon an der heutigen Börſe 
und Ihrer königl. Hoheit der Großherzogin Stephanie hier ein, ift| empfindlich geltend machte, wo z. B. Credit für einen Tag 9 Fl. 
aber geſtern Abend wieder nach Karlsruhe zurückgereiſt, ohne, wie vorher] Report, d. h. 54 pCt. Zinſen bedangen. ‚ Doch dürfte dieſe Geldnoth 
geglaubt wurde, ſich zu den Herbſtübungen des großh. Armee⸗Corps vielmehr eine lokale Urſache haben; wie ich nämlich höre, iſt die 
zu begeben. (Bad. Bl.) [Nationalbank faktiſch bereits mit Reſtriktionen vorgegangen. 
er‘ Oeſterrei ch. Dieſe Crediteinſchränkungen werden ſowohl im 1 05 0 letzt auch 
5 i ntli en die großen 

** Wien, 29. September. [Nochmals der Verkauf der . Leere getmalge,; und did namentlich geg groß 
Südbahn. — Die Credit⸗Anſtalt. — Gnadenakt. — Ber: 


Spekulanten gerichtet. 
miſchtes.] Die hieſige Preſſe iſt mit ihrem Urtheil über den Ver— 


ſchriften über Menge, Beſchaffenheit und Abwechslung erlaſſen, das 
Menagegeld wird nach den Lebensmittelpreiſen an den verſchiedenen 
Standorten feſtgeſetzt. Ferner bezieht die Mannſchaſt noch an Emolu⸗ 
menten täglich eine Brotportion von 1 Pfd. 194 Loth und hat das 
Recht zum Bezug von Rauchtabak zu ermäßigtem Preiſe. In letzterer 
Hinſicht hat jeder Soldat den Anſpruch, monatlich 14 Pfd. Tabak in 
Packet von 7 Loth zum Preiſe von 45 Neukreuzer zu beziehen. 

Was ich Ihnen neulich über einen bevorſtehenden größeren 
Gnadenakt gemeldet, erfährt ſchon heute eine Beſlätigung, da aus 
Prag die Begnadigung von 42 Sträflingen gemeldet wird. Aehnliche 
Meldungen dürften bald auch aus andern Provinzialhauptſtädten ein⸗ 
laufen, und dieſe Art des Vorgehens den Schluß geſtatten, daß es 
nicht ohne Abſicht vermieden wird, dieſen Gnadenakt in ſeinem ganzen 
Umfange oſtenſibel hervortreten zu laſſen. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin wird Sonnabend in Laxenburg die 
erſte Ausfahrt machen. Am Mittwoch trifft hier König Otto von 
Griechenland ein und wird nach kurzem Aufenthalt die Rückteiſe nach 
Athen fortſetzen. 

Auswärtige Blätter haben die Ihnen von mir mitgeteilte Nach— 
richt von der am Donnerſtag ſtattgefundenen Konfiskation der 
„Oeſterr. Ztg.“ wegen eines Artikels über die preuß. Regentſchaft 
bezweifelt. Ich muß die Richtigkeit meiner Meldung aufrechthalten 
und kann hinzufügen, daß das konfiszirte Blatt ſpäter freigegeben wurde. 
Die „Oeſterr. Ztg.“ brachte gleich am folgenden Tage noch einen 
Artikel über die Lage der Dinge in Preußen, der weſentlich anders 
lautete, als der beanſtandete Vorgänger und von Warrens herrührte. 
Uebrigens benutze ich dieſen Anlaß, Sie darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die ausländiſchen Journale, welche die „Oeſterr. Ztg.“ für ein 
offizisſes oder inſpirirtes Blatt anſehen, in argem Irrthum find, 
Das Blatt iſt in feiner Haltung miniſteriell, aber nicht offiziös, nur 
zuweilen erhält es in Dingen, die das Finanzminiſterium betreffen, 
aber nur in ſolchen und auch nur bisweilen direkte Mittheilungen. 
Seine inkonſequente Haltung iſt aus der Vielköpfigkeit feiner Redaktion 
herzuleiten. f 

Wien, 29. September. [Die ſerbiſche Skupſchina] 
wird dem Vernehmen nach auf den 16. Oktober einberufen; die intime 
Partei des Fürſten ſoll ſich trotz der fatalen Verrechnung der Reſerve⸗ 
gelder mit großer Siegeszuverſicht tragen und ſogar einen Antrag vors 
bereiten, welcher die Erblichmachung der Fürſtenwürde im 
Haufe Kara Georgs feſiſetzt. Man glaubt für dieſes Projekt einen 
namhaften Anhang gewinnen zu können, weil daſſelbe den „nationalen 
Intereſſen Serbiens“ eine größere Garantie biete, als die bisher übliche 
Wählbarkeit des Woiwoden, wie denn auch in der That der Fortbeſtand 
Serbiens als felbfiftändiger Staat dadurch mehr geſichert erſcheinen 
möchte, als durch den bisherigen Uſus in der Beſetzung des Fürfien- 
ſtuhles. Die Miniſter des Fürſten Alexander, an ihrer Spitze der ge⸗ 
wandte Garaſchanin, glauben, ſobald ſie ſich auf einen Beſchluß der 
Landesgemeinde als ein unwiderufliches lait accompli zu berufen im 
Stande wären, dann auch die Anerkennung der Erblichkeit der Fürſten⸗ 
würde in dem Hauſe Kara Georgewitſch um ſo eher von der Pforte 
und den Großmächten erlangen zu können, als bereits ein Präce 
denzfall dieſer Art vorliegt. Die krayujewacer Skupſchina vom 
15. Juni 1827 erwählte Miloſch Obrenowitſch zum erblichen Fürſten, 
welcher Beſchluß dann thatſächlich anerkannt worden, da 1839 nach 
Miloſch's gezwungener Abdankung ihm ſein Sohn Michael folgte, wie 
dieſem wiederum bei feiner Vertreibung 1843, nach allen. Regeln des 
Erbrechtes von der Pforte fein Bruder Milan Miloſch zum Nachfolger 
beſtimmt ward, welcher Letztere aber freilich dem Sohne Kara Georgs 
weichen mußte, ohne die ihm zugedachte Würde antreten zu können. — 
In Konſtantinopel ſcheint man dieſe Pläne jedoch keinesweges zu be⸗ 
günſtigen, da ein erblicher Fürſt ſtets ein unbequemerer Vaſall iſt, als 
ein Hoſpodar oder Woiwode, der feine Ernennung dem Wohlwollen 
von einem Dutzend populärer Oligarchen des Senates verdankt. 

[Die Zeitungsſteuer in Oeſterreich.] Der „Münchener Volks⸗ 
bote“ ſagt: „Von Wien ſind die Zeitungen ſo eben mit einem neuen 
Finanzminiſterialerlaß bedacht worden, für den fie ſich jedoch wenig zu 
bedanken brauchen. Die Einführung der neuen Geldwährung mit 
1. November d. J. iſt dem Finanzminiſter v. Bruck als eine bequeme 


Im Anſchluß an das, was ich Ihnen geſtern über die künftigen 
kauf der Südbahn an Rothſchild außerordentlich zurückhaltend.] Bezüge der Offiziere der k. k. Armee mitgetheilt, laſſe ich heute aus den 
Von den nicht offtziöſen Blättern hat nur Zang's „Preſſe“ in der neuen Beſoldungs-Geſetzen auch die Angaben über den Sold der 
„Börſenwoche“ den Gegenſtand raiſonnirend behandelt, und es iſt zu[ Truppen ſelbſt folgen. Die Löhnung wird der Mannſchaft monat: 
bemerken, daß dieſes ſonſt gegen den Finanzminiſter in ſtarrer Oppo: lich in ſechs Raten (am 1., 6., 11., 16., 21 und 26. jeden Monats) 
ſition auftretende Journal diesmal nicht nur prinzipiell den Verkauf ausbezahlt. Als Löhnung bezieht bei der Artillerie, der Genietruppe, 
der Staatsbahn billigt, ſondern noch perfönlid Herrn von Bruck um dem Pionnier- und dem Flotillen⸗Corps der Feldwebel, Feuerwerker und 
des Abſchluſſes Willen ein verbindliches Kompliment macht. In der] Wachtmeiſter 45 Neukreuzer, der Führer 35, der Korporal 20, der Gefreite 
That hat man keinen Grund, den ſtattgefundenen Verkauf der Staats- 15, die übrige Mannſchaft theils 10, theils 6 Neukreuzer; bei der Linien⸗ beleg } N 0 eg 
bahn zu mißbilligen. Man weiß, daß die Regierung ſelten mit Erfolg] Infanterie, den Jägern, der Kavallerie und den andern Truppenabtheilun-] daß alſo jegliches Blatt 2 Kr. Conventionsmünze ſterreichiſchen Auf⸗ 


Ausnahme. Inſofern alſo iſt es wirthſchaftlich vernünftig, daß der] Führer 20, der Korporal und Unterjäger 15, der Gefreite 10, der tags täglich erſcheint, Fl. nach un⸗ 


Stempel belegt, und eben ſo viel betrug die Poſtſpeditionsgebühr, ſo 


Staat, wie er 1855 mit Pereire begonnen, jetzt auch den Reſt ſeiner[ Gemeine 6 Neukreuzer. i it 
Eiſenbahnen verkauft. Außerdem aber, und darauf wird einiger Nach- reſp. als Erſatz das Menagegeld; über die Koft find detaillirte Vor: 


Kleine Wiener⸗Chronik. 

Die letzten goldenen Tage des Jahres und die letzten ſchonen 
Tage des Lebens genießt man gewöhnlich mit ſorgſamer Furcht, ſie 
zählend und wieder zählend, wie der Geizige feine ſchimmernden Gold: 
ſtücke. Dieſe Freude hat nicht die Unbefangenheit, welche dem Lenzge⸗ 
nuſſe durch die Ausſicht auf die lange Dauer der Frühlings- und Som: 
merherrlichkeit eigen iſt; ſie trägt, wie die reife Frucht den Wurm, den 
Stachel in ſich, daß es eben die letzten Tage und Jahre ſind. Die 
Wehmuth des Verlierens in der Zukunft läßt keinen reinen Genuß der 
frohen Gegenwart aufkommen. Man feiert ein prachtvolles Abſchieds⸗ 
mahl, das dem Abreiſenden gegeben wird. Wenige haben mehr Luſt, den 


Wein zu ſchlürfen, und die es thun, ertränken im Rauſche die ſchwar⸗ 


zen, aufſteigenden Gedanken an die Vergänglichkeit alles Irdiſchen. So 
fonnig und heiter alſo auch dieſe letzten und ſchoͤnen Tage des Jahres 
ſind, ſo erfriſchend rein die warm⸗kühle Luft, ſo ſchleicht ſich doch mit 
jeder Herbſterſcheinung der Gedanke an das Abſterben des Jahres in 
unſern Sinn. Die Bäume blühen zum zweitenmal; ach, denkt man, 
das iſt die hektiſche Grabesblüthe, das find die Grabeskränze des Jah⸗ 
res; Veilchen und Primeln erſtehen wieder, doch man ſieht nur die 
Gewebe der Spinnen, die erſten Fäden des Leichentuches, welche die 
Parze des Jahres über die Stoppeln breitet; die Gärten ſtehen in 
vollſter Pracht, aber nur Aſtern und Georginen bilden die bunte Herr: 
lichkeit, und Aſtern und Georginen ſind unter den Blumen, was die 
Weisheit unter den Blüthen des Geiſtes, das Reſultat des Alters, 
welches glänzt und ſchimmert, aber nicht mehr duftet. Selbſt die Form 
der Blumen if charakteriſtiſch, die Lenzblumen find zumeiſt kleine, zier⸗ 
liche einfache Kelche und Glöckchen, wie die Primeln und Veilchen; die 
Formen füllen ſich immer mehr gegen den Sommer zu, und die Herbſt⸗ 


blumen haben zumeiſt die Geſtalt von Sternen, wie die Aſtern und 


Georginen, die Kelche ſind geneigt, ſie weiſen meiſt zur Erde nieder, 
anregend zum Genuſſe, die Sterne dagegen ragen und deuten empor 


zum Himmel. 


7 


ſinnig zu genießen, wie in 


Dieſe letzten ſchoͤnen Tage des Jahres verſleht man nirgends ſo 
Wien. Man veranftaltet Weinleſefeſte in 


den — Gaſthäuſern, wobei die Bedeutung derſelben mit den Trauben 
in der Luft hängt, in Wirklichkeit aber unendliche Quantitäten Bier 


0 


j | 


dem Bacchus zum Opfer gebracht werden. Wir weiſen immer mehr 


. 


— —— —6 nen. 


— 


Außerdem bezieht die Mannſchaft die Koſt 


den Einfluß der griechiſch-roͤmiſchen Bildung ab; wir emanzipiren uns 
und entwickeln uns wieder national; wir trinken nur Bier. Den Bacchus 
hat der Gambrinus todtgeſchlagen, und die Poeſie dieſer Richtung wird 
die jung⸗germaniſche Schule liefern. Das Bier paßt entſchieden zu ge⸗ 
wiſſen Beſtrebungen, und leiſtet ihnen Vorſchub. Wozu noch Friſche, 
Grazie, Laune, Frohſinn und Heiterkeit, wozu Muthwillen und leichte 
Erregbarkeit? Bier trinken und ſchlafen, das iſt alles. Dberbaiern, 
das erſte Bierland, iſt das Athen Deutſchlands; ganz Deutſchland muß 
in Oberbaiern aufgehen! 

Am meiſten freut es uns, daß die letzten Tage der ſchönen Jah⸗ 
reszeit fo angenehm find, wegen der zahlreichen gelehrten und berühm⸗ 
ten Gäſte, welche Wien gegenwärtig gaſtlich aufnimmt. Wir meinen 
die deutſchen Philologen, Schulmänner und Oxientaliſten, welche hier 
verfammelt find, und denen wir eine kleine Erholung, eine fröhliche 
Herbſtreiſe nach den großen Mühen des Jahres herzlich gönnen. Wer 
bedurfte einer ſolchen auch mehr, als die Männer, welche faft ihr gan⸗ 
zes Leben lang ſitzend am Studirtiſche und auf der Lehrkanzel zubrin⸗ 
gen! Es war daher der glücklichſte Gedanke der gelehrten Körperſchaften 
und Vereine in Deutſchland, alljährlich ſich in einer großen Stadt zu 
verſammeln, da vereint zu wirken und ſich zugleich am Anblick neuer 
Gegenden und Menſchen zu erfriſchen. Das muß auf die Belebung 
der Wiſſenſchaften und Künfte gedeihlich zurückwirken. Es ift daher 
auch der Enthuſtiasmus begreiflich, mit welchem jede Stadt es auf: 
nimmt, wenn ſie die Nachricht empfängt, man habe ſie gewählt zum 
Orte der nähftjährigen Zuſammenkunft; alles wird aufgeboten, um die 
zahlreichen berühmten Gäfte beſtens zu amüſiren; man giebt Diners, 
Soupers, Theater, Luſtfahrten u. ſ. w. Klein ausfallen können ſolche 
Verſammlungen nicht, denn wenn eine oder die andere Berühmtheit 
des Auslandes ausbleibt, finden ſich vaterländiſche Stellvertreter genug, 
die zwar nicht mitreden, aber miteſſen und mitfahren. Wer ſeinerzeit 
die Lifte der wiener Naturforſcher, und beſonders der wiener Statiſtiker 
überblickte, der war erſtaunt über die Maſſe der Gelehrten, die Wien befipt. 
Was die Semmeringfahrt nicht alles bewirkt! Wir haben eine Geſchichte 
gehört, können dieſelbe aber der Reſidenz leider nicht wiedererzählen, 
eine Geſchichte, wie man Orientaliſt wird, die hochkomiſch iſt. Der 
Orientale, welcher durchaus Orientaliſt ſein wollte, hat natürlich ſein 
Ziel nicht erreicht. 


— — 


wirthe beriethen in Gotha und 


ſerm Gelde austrug, ſo daß z. B. Volksboten 
ſchon bisher drüben auf mehr als 16 Gulden zu ſtehen kam, obwohl 


Die gelehrten Geſellſchaften und die Vereine Deutſchlands find 
übrigens bereits ſo zahlreich, daß keine Stadt ſich beklagen kann, 1 
einer dieſer Sozietäten nicht beglückt Fe Ein kleines Regiſter 
wird dieſe Erſcheinung illuſtriren. { 0 aufenden Jahre tagt der inter⸗ 
nationale Kongreß für geistiges Eigen! Ki Wi e die Philologen, 
Schulmänner und Orientaliſten kommen in Wien zuſammen, die all. 
gemeine deutſche Lehrerverſammlung fand in Weimar ſtatt, die Land⸗ 
und Forſtwirthe tagten in Braunſchweig, die Naturforſcher und Aerzte 
in Karlöruhe, die Jagdfreunde in Frankfurt a. M., die Bienenwirthe 
in einem Orte, der uns entfallen iſt, die deutſchen Künſtler und der 
Verein für hiſtoriſche Kunſt in München, der Eiſenbahn-Kongreß fand 
in Trieſt ſtatt; der norddeutſche Elſenbahn⸗Verein debattirte in Hanno⸗ 
ver, der mitheldeutſche in Meiningen, die Polizei⸗Beamten in Weimar, 
die Theater⸗Direktoren in Dresden, der Guſtav⸗Adolph⸗Verein in Leip⸗ 
zig, die Berg- und Hüttenmänner erſchienen in Wien, die öſterreichiſchen 
Rübenzucker Fabrikanten in Prag, jene des Zollvereins in Magdeburg, 
die deutschen Paſtoren hielten ihren Kirchentag in Hamburg, die Volks⸗ 
— die deutſchen Gerber werden in 
Ceipzig berathen. Man ſſeht, alles gruppirt ſich, wandert, Detäth ge⸗ 
meinſchaftliche Intereſſen, debattirt und regt einander an, nur nicht die 
— Journaliſten. Sind fie fo beſcheiden, oder fürchten fie ſich zu⸗ 
ſammenzukommen? 

Bevor alſo ein Journaliſten⸗Wander⸗Verein gebildet wird — wir 
machen kein Wortſpiel, denn wer dachte auch bei uns an das Aus⸗ 
wandern! — wollen wir uns dem Verein der Naturforſcher anſchlie⸗ 
ßen, da wir eine Reihe von Fragen aufgeſtapelt haben, deren Beant⸗ 
wortung wir gerne wünſchten. Zu einer dieſer Fragen regte uns ein 
hieſiges großes ernſtes Journal an. Es brachte nämlich geſtern die 
Notiz: „Man habe ſich von Paris nach Wien gewendet, um Möpfe 
zu erhalten, da dieſe Hundegattung in der Seineſtadt vollig ausgeſtor⸗ 
ben fei; indeſſen dieſem dringenden Bedürfniſſe habe von hier aus nicht 
entſprochen werden können, denn auch in Wien gebe es keine Möpſe mehr!“ 
Wir werden alſo an die Naturforſcher die Frage richten: „Wie kommt 
es, daß die Möpfe, diefe Azteken unten den Hunden, insbeſondere, aus⸗ 
geſtorben ſind; wie kommt es, daß gewiſſe Hundegattungen im allgemeinen 
ausſterben, und wie kommt es andererſeits, daß manche Species der großen 
Familie canis plötzlich Mode werden, und ſich ſo allgemein vermehren?“ 


es in ganz Baiern bis an die Grenze nur 3 Fl. 54 Kr. koſtet. 


auf 2 Neukreuzer, und auch der Poſtaufſchlag auf eben jo viel erhöht) Maſchinen und vollen Keſſeln, mit den Maſten und 1000 Mann Equi: |pfang, den er in Biarritz gefunden. 


2175 | 
Ge: ganze Länge auf dem Verdeck 255 Fuß. Die größte Breite hat] Ma 
wiß war dies ſchon ein enormer Profit für die öſterreichiſchen Finan⸗ 54 Fuß, die Höhe 41½ Fuß. Das Gewicht des ganzen Schiffes, Prinzen von Preußen zu einem Beſuche nach Paris einzuladen. Prinz 
zen; allein mit Einführung der neuen Währung ſoll der Stempel gar vollſtändig armirt, mit Waffen, Munitionen, Lebensmitteln, Kohlen, Napoleon iſt hoͤchſt erfreut über die Reiſe und mehr noch über den Em⸗ 


werden, was zuſammen fürs Jahr über 12 Fl. der neuen Währung, page, wird 9,441,600 wiener Pfund, gleich 5211 öſterreichiſchen Ton 


mithin über 14 Fl. unſeres Geldes austrägt, fo daß der „Volksbote“ nen, betragen. 


(1812 Pfund machen eine Tonne aus.) Mit dieſer 


fortan in Oeſterreich auf mehr als 18 Fl. zu ſtehen kommt, alſo 350 Laſt wird das Schiff einen Tiefgang von 2142 Fuß am Vordertheile 
Procent höber als in Baiern! Gleiches Schickſal haben ſämmtliche und 23-3; Fuß am Hintertheile haben. Es wird mit 91, in Maria⸗ 
im deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtverein erſcheinende politiſche Blätter; nur] Zell gegoſſenen Geſchützen armirt. Die Batterie des oberen Decks wird 
die „Wiener Zeitung“ und überhaupt alle officiellen öſterreichiſchen aus 19 Stücken, 18 Dreißigpfündern und einem Achtundovierpfünder 
Blätter find von der Stempelbeſcheerung ganz befreit, alſo um fo viel] beſtehen. Die Batterie des Zwiſchendecks wird 34 Dreißigpfünder, und 
woblieiler, Fragt man, was mit dieſen Maßnahmen eigentlich be: endlich die Unterdeck-Batterie 38 Geſchütze tragen, d. i. 26 Dreißig⸗ 
zweckt werden ſoll, jo wird zuvörderſt ſicherlich Niemand eine gute Fi: pfünder und 12 ſechspfündige Paixhans. Die Schraubenmaſchine be: 
nanzſpekulation darin erblicken können; denn es iſt von ſelbſt klar, daß trägt 800 Pferdekraft und wurde im Stabilimento teenico in Trieſt 
durch dieſen maßlos unverhältnißmäßigen Auſſchlag der Abſatz der Zei- gefertigt. Sie hat eine direkte Aktion nach dem Penn'ſchen Syſteme, 
tungen jo ſehr verringert werden muß, daß der Finanz, die doch auch 2 Cylinder und 6 Keſſel. Die Schraube ſelbſt hat einen Diameter 
ihre Stempler, Kontroleure, Verrechner u. ſ. w. dafür zu halten hat, von 18-6, wiener Fuß und die Breite der Flügel beträgt 3 52 Fuß; 
gewiß nur ein beziehungsweiſe unbedeutender Reingewinn übrig blei⸗ der Diameter der Axe, welche die Schraube mit der Maſchine verbin: 
ben kann. Will man aber dadurch das Publikum finanziell zwingen, det, hat 16 wiener Zoll, und ihre Länge nicht weniger als 122 Fuß. 
ſich feine Anſichten lediglich aus den ſiempelfreien, alſo viel wohlfeileren Die Kohlendepots faſſen 560 Tonnen Brennmaterial, welches für acht 
officiellen Blättern zu holen, und dadurch nur nach der bureaukrati: | Tage hinreicht. Die Lebensmittel werden in die vielen Depots vertheilt 
ſchen Schablone denken zu lernen, fo dürfte dieſe Abſicht, beſonders in und werden für eine Equipage von 1000 Mann für 14 Tage, der 
der letztern Beziehung, denn doch ſchwerlich erreicht werden, da wenig-] Waſſervorrath für 32 Tage ausreichen. Ein Defillir - Apparat wird 
ſtens der denkende und urtheilsfähige Theil des Publikums ſich immer | an der Maſchine ſelbſt angebracht und jede beliebige Menge Waſſers 
ſeine eigenen Anſichten bilden wird, die von keinem Preßdruck erreicht aus dem Meere ſelbſt liefern. Der Konſtruktionsplan für das Schiff 
werden können, eben weil fie nicht gedruckt werden, jo daß hier inf wurde vom Genie⸗Oberſten Ljungſtedt (einem Schweden, der ſeitdem 
Wahrheit das Sprüchwort Geltung erhält: „Gedanken find zollfrei“, die kaiſerlichen Dienſte verlaſſen hat) entworfen. Die Detailpläne für 


reſp. ſtempelfrei. 


Außerdem begreift ſich nicht, wie ſolche Manipulation] die ganze innere Einrichtung des Schiffes führte der Geniehauptmann 


ſich mit der Geradheit verträgt, und endlich dürfte man in ſolchem] Herr Theodor Schunk aus, unter deſſen Aufſicht das ganze Schiff von 


Fall doch auch mindeſtens moraliſch berechtigt fein zu erwarten, daß] Herrn Tonells aus Trieſt gebaut wurde. 


Das Material zum Baue 


die officiellen Wlätter, und zunächſt die „Wiener Zeitung“ ſelbſt, etwas] des Schiffes lieferte Steiermark, deſſen Wälder das Holz und deſſen 


mehr und beſſeres böten als es wirklich der Fall iſt. Ueber dies letzte[ Minen das Eiſen. 


Kapitel wird der „Volksbote“ gelegentlich mehr zu ſagen haben, und und nächſten Sommer wird es bereits an der Spitze des k. k. Uebungs⸗ 
will für heute nur noch bemerken, daß das ganze Präſent, welches] Geſchwaders ſtehen.“ — Zwei kalſerliche Kriegsdampfer werden am 
durch den oben erwähnten neueſten Miniſterialerlaß des Herrn von zten die geladenen Gäſte, den Herrn Statthalter des Küſtenlandes, 
Bruck den Zeitungen gemacht wird, lediglich darin beſteht, daß den be: Baron Mertens, die Herren Generale und Stabsoffiziere der Garni⸗ 
reits beſtellten Zeitungen die Erhöhung für die Monate November und ſon, dann die Sektions- und Abtheilungs-Chefs des Marine-Komman⸗ 


Dezember nicht nachträglich zugeſchlagen werden ſoll, dagegen bei allen dos nach Pola führen, wohin ſich das ganze hier verſammelte Ge: i ; 
Die ſchwader verfügen wird. — Die Feſtlichkeiten werden dem erſten Pro: Skandal, Prügeleien, ‚Auflauf; zerbrochene Sthelben und Köpfe. 


neuen Beſtellungen dieſe Erhöhung Platz zu greifen hat.“ — 


„Allg. Ztg.“ fügt dieſer Auslaſſung noch folgende Bemerkung bei:] gramme gemäß ſtattfinden, nur wird der Erzherzog Ferdinand Mar 


„In dem Augenblick, wo Oeſterreich in ein ganz neues lebenerwecken“] denſelben nicht beiwohnen. 
des Verhältniß zu dem übrigen Deutſchland tritt, wo Millionen nicht] blikum einige Dampfer zur Verfügung zu ſtellen. 


weggeworfen wären, die auf die Erfriſchung dieſes Verhältniſſes ge⸗ 
wendet würden, in dem Augenblick, wo von der ungeſchmückten Dar⸗ 
legung des öͤſterreichiſchen Geſichtspunkts in den bunderterlei deutſchen 
Fragen, von dem raſtatter Konflikt bis zu der Zolleinigung, ſo un⸗ 
endlich viel abhängt — in dieſem Augenblick ſchließt man der geſamm⸗ 


Auch der Lloyd wird eingeladen, dem Pu⸗ 
Sreſſe.) 
Frankreich. 
Paris, 27. Septbr. Wie ich erfahre, iſt eine Konvention dem 
Vertrage von Tientſin beigefügt, welcher zufolge Frankreich und Eng⸗ 
land das Recht auf eine Niederlaſſung in Kanton eingeräumt bekommen. 


Man ſagt mir übrigens, Prinz Napoleon habe die Sendung, auch den 


(Köln. Ztg.) 
Großbritannien. 

London, 27. Septbr. Die Rückreiſe des Hofes aus Balmoral 
ſoll auf den 15. des nächſten Monats anberaumt fein. Die Königin 
beabsichtigt einige Wochen in Windſor zuzubringen, wird jedoch im 
November wahrſcheinlich noch einen Ausflug nach Osborne machen. 
Dem Aufenthalt in den Hochlanden war das Wetter bisher ungemein 
günſtig geweſen, wie denn überhaupt der Spätſommer dieſes Jahres 
ein überaus herrlicher iſt. Weniger günſtig als die Witterung ſoll dem 
Prinz⸗Gemahl bisher das Jagdglück geweſen fein, und trotz der müh⸗ 
ſeligſten Wanderungen gelingt es ihm nur ſelten, einen Rehbock zu er⸗ 
legen, während der Prinz von Wales im Laufe der vorigen Woche es 
feinem Vater wettmachte und einen ſchoͤnen Hirſch nach Haufe brachte. 
Der glückliche Schuß wurde denn auch mit einem Fackeltanz und Trink⸗ 
ſprüchen im Beiſein der Königin und des Haushaltes gefeiert. Heute 
iſt wahrſcheinlich auch Prinz Alfred, der vorgeſtern von Oſtende kom⸗ 
mend, in Dover landete, bei ſeinen Eltern eingetroffen, um einen Theil 
ſeiner Ferien bei ihnen zu verleben. — Hier, wo von der königlichen 
Familie die Rede iſt, mag auch folgender Vorfall, den wir jedoch nicht 
verbürgen wollen, erwähnt werden. Ein Sohn von Mr. Alfred Wigan, 
einem unſerer tüchtigſten, beliebteſten und in jeder Beziehung achtungs⸗ 
wertheſten Schauspieler, war von feinen Eltern in einem Erziehungs⸗ 
Inſtitute in Brighton untergebracht worden. Er war nicht lange da⸗ 
ſelbſt, da erhielten ſeine Eltern von den Vorſtehern der Anſtalt die An⸗ 
zeige, es ſei ihnen nicht moglich, den Knaben länger bei ſich zu behal⸗ 
ten, weil die Eltern ihrer andern Zöglinge es nicht gerne ſehen, daß 
ihre Knaben in Geſellſchaft eines Schauſpielerkindes erzogen werden. 
Dem Vater blieb nichts anderes übrig, als ſein Kind wo anders unter⸗ 


Den 4. Oktober läuft das Schiff vom Stapel, zubringen. Die Königin aber, die von dieſer albernen Kündigung ge⸗ 


hört hatte, ſchrieb — ſo erzählt man — an Mr. Wigan einen eigen⸗ 
händigen Brief, um ihn für die Bornirtheit, die ihn nothwendig krän⸗ 
ken mußte, mit einigen eben ſo vernünftigen als theilnehmenden Worten 
zu entſchädigen. 

In Barnsley (Süden von Vorkihire) gab es vorgeſtern großen 
Seit 
ungefähr vier Monaten nämlich feiern daſelbſt an 400 Kohlenbergleute, 
weil ſie eine Erhöhung ihres Tagelohnes erzwingen wollten, und kam⸗ 
piren in Zelten vor der Stadt, während Arbeiter aus anderen Graf⸗ 
ſchaften ſchon ſeit mehreren Wochen zugezogen waren und ihre Stelle 
eingenommen hatten. Am Sonnabend zog nun ein gewaltiger Haufe 
aus der Zeltſtadt aus, ſuchte Anfangs Händel mit den neugeworbenen 
Arbeitern und begab ſich, da dieſe ſich kluger Weiſe fern hielten, nach 
den Häuſern der Minenbeſitzer, zerſchlugen alle Scheiben und Fenſter⸗ 
rahmen, bombardirten die Wohnungen mit Steinen, daß die Frauen 


ten deutſchen Preſſe die Thore vor der Naſe zu, als ob eine chineſiſche Das jeder der Mächte abzutretende Territorium muß die Möglichkeit 
Mauer, noch hoher als die zur Zeit vor 1848, die öͤſterreichiſchen und einer ſicheren Landung bieten und 8 bis 10 Kilometer im Umfange 
die deutſchen Dinge trennen ſollte. Die „Allg. Ztg.“ und die andert: |baben, — Die ruſſiſche Regierung will das Journal der Vertheidigung 
halb deutſchen Organe, die von jeher zu Oeſterreich gehalten, werden [von Sebaſtopol drucken laſſen. Die franzöſiſche Regierung hat ihr die 
ſich durch ſolches Beginnen nicht irre machen laſſen, denn ihr Glaube kaiſerliche Druckerei zur Verfügung geſtellt, und jo ſoll nun dieſes Werk 
und ihre Ueberzeugung beruhen auf andern Grundlagen, als auf der bier erſcheinen. Franzöſiſcherſeits iſt ein ähnliches Werk ſchon ziemlich 
einer augenblicklichen finanziellen oder politiſchen Verordnung. Aber weit fortgeſchritten. Es it dabei einer Ihrer Landsleute, der geniale Nuſtlan d. \ 
bedauern müſſen wir, daß durch eine Finanzverordnung, welche die] Erfinder der Galvanotypie, Wunder aus Berlin, beſchäftigt. — Der“ Warſchau, 27. Septbr. [Der Kaiſer. — Hofgäſte. — 
Zeiten der Abſchließung von Oeſterreich noch überbietet, eine Trennung „Charivari“ wird nun im Verſteigerungswege verkauft. Herr Huard, Heerſchau.] Die Anweſenheit des Kaiſers in Warſchau dürfte etwas 
gezogen wird zwiſchen deutſcher und öͤſterreichiſcher Preſſe, während alles einer der gegenwärtigen Eigenthümer, will es. Man ſagt, Herr Felix länger dauern, als dies anfänglich in der Reiſedispoſttion lag, ſowie 
übrige Leben nach Vereinigung und Erhöhung ſtrebt. Die Verord-] Solar, ein Vaudeville⸗Dichter und Afjocie von Mirés, werde das oppo⸗ denn auch die Ankunft Sr. Majeſtät ſpäter erfolgte, als vorher be⸗ 
iſt um fo unbegreiflicher, als fie finanziell nichts nützt und poli: |fitionelle Witzblatt an ſich bringen. 5 ſſſümmt war. Auch kommen noch fortwährend hohe Fremde in War: 
tisch unendlich ſchadet, fo daß es ein wahres Räthfel bleibt, wie ein Die Anzeige des „Moniteur“ von der Reiſe des Prinzen Napoleon ſſchau an, fo geſtern der Großherzog von Sachſen⸗Weimar. Vor⸗ 
Staatsmann, gleich Herrn v. Bruck, ſeinen Namen darunterſetzen nach Warf au hat hier große Senſation erregt. Der Prinz begiebt! geſtern war des Morgens das fümmtlihe Militär des Lagers auf der 
konnte. Gleichwohl erlauben wir uns nicht, deshalb einen direkten ſſich nach Warſchau, um den Kaiſer von Rußland zu einer Reife nad) | Ebene von Powonski und deſſen Umgegend in Parade ausgerückt und 
Tadel gegen den Miniſter auszuſprechen, dem Oeſterreich ſo viel ver⸗ Frankreich einzuladen. Sie erinnern ſich, daß eine ſolche Einladung die Kommandirenden hatten ſich zeitig auf dem Mandvrirplape einge⸗ 
dankt. Es mögen da Erwägungen mituntergelaufen fein, die außer] ſchon im verfloſſenen Jahre an den Zar ergangen war, und daß dieſer, funden. (S. die geſtr. Bresl. Zig.) Um 11 uhr erſchien der Kaiſer 
dem Bereich des Finanzministers liegen. Wie dem auch ſei, die „Allg. fi) entſchuldigend, feinen Vorſatz ausſprach, dieſe Reiſe ſpäter anzu: mit dem Prinzen von Preußen und dem Prinzen Karl von 
31g.“ wiederholt: ihre Haltung wird dadurch nicht verändert, mag auch treten. Im gegenwärtigen Augenblicke, bei der ſetzt herrſchenden Stim⸗[Baiern nebſt einem außerordentlich glänzenden Stabe auf der Ebene, 
8 Ina das Reich umzogen werden, das mit Deutſch⸗ mung, wird die Miſſion des Prinzen nicht verfehlen, großes Aufſehen] wo das Heer regimenterweiſe aufgeſtellt war. Als der Kaiſer vor den 
land auch durch die Zolleinigung vereinigt zu ſehen, immer ein Haupt: zu erregen. Noch iſt der engliſche Zorn über Villafranca nicht ver: Truppen erſchien, wurde er von denſelben mit einem begeiſterten Hur⸗ 
beſtreben der „Allg. Ztg.“ war, dem fie ſelbſt dann nicht ungetreu raucht, und ſchon kommt wieder ein Ereigniß vor, das geeignet iſt, die rah⸗Geſchrei empfangen, das Gewehr wurde präſentirt und die Regi⸗ 
ward, als es aus taufend Wunden blutete, und Niemand ahnte, daß Empfindlichkeit der Engländer zu berühren. Es iſt ſchon ein merkwür⸗ mentskapellen ſielen mit Muſik ein. Hierauf defilirte das ganze Lager: 
es fo raſch, und glänzender als je, unter Franz Joſeph wieder erſte⸗ diges Zuſammentreffen, daß der Herzog von Cambridge in demſelben korps im Parademarſche vor dem Kaiſer, was ſehr lange dauerte und 
hen werde.“ Augenblicke von Hannover nach London zurückkehrt, wo Prinz Napoleon | einen impoſanten und glänzenden Anblick gewährte. Der Prinz von 
von hier aus nach Rußland abreiſt. Man hat übrigens hier niemals] Preußen und Prinz Karl von Baiern waren in ihren Regiments-Uni⸗ 
Trieſt, 26. September. [Lintenſchiff Kaiſer.] Ueber dasein Geheimniß aus den freundſchaftlichen Geſinnungen gemacht, die man formen. Die öͤſterreichiſchen, preußiſchen, baieriſchen, ſardiniſchen und 
Linienſchiff Kaifer bringt das „Eco di Fiume“ folgende Notizen: „Der] für Rußland hegt. Der Eiferſucht des engliſchen Bundesgenoſſen, welche andern hohen Militärs waren im Gefolge des Kaiſers. Um 4 Uhr 
Kiel zu dieſem großen Kriegsſchiffe wurde den 25. März 1856 auf der] keine andere Freundſchaft aufkeimen laſſen wollte, wollte man hier nie-] war großes Diner, an welchem alle hohen fremdländiſchen Offiziere 
jungfräulichen Werfte der Oliven⸗Inſel bei Pola gelegt. Seine Länge] mals nachgeben. England hat ſich das franzöſiſche Syſtem gemerkt, Theilnahmen. Schon Tags zuvor, am 24ſten, wohnte der Kaiſer mig 
beträgt zwiſchen den beiden Perpendikularen 242 wiener Fuß, die indem es ſich neben der Allianz mit Frankreich Oeſterreich näherte.“ dem Prinzen Karl von Baiern auf der Wilaner Ebene dem Scheiben⸗ 


mit ihren Kindern und Mägden verzweifelt das Weite ſuchten, und 
richteten ſo viel Schaden an, als ihnen nur immer möglich war. Die 
Bewegung war offenbar eine angezettelte, doch war die Polizeimann⸗ 
ſchaft zu ſchwach, ihr Einhalt zu thun. Jetzt iſt die Polizei verſtärkt 
und eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet worden. 


Dieſe Frage iſt höchſt wichtig und kann nicht nur vom naturhiſtoriſchen, des großen ernſten Blattes zurückzukommen, daß Wien den Pariſern überhaupt ſtarke Biertrinker geworden, und würden uns Deutſche 
ſondern auch vom kulturhiſtoriſchen Standpunkte aus betrachtet und nicht mit Möpſen dienen konnte; hätte man Spitzerl verlangt, die häß⸗ ſelbſt die Baiern — längſt überflügelt haben, wenn ihr Bier nicht fo 
beantwortet werden. Wir wollen fie heute von dem letzteren aus un- lichſte und gemeinſte aller Hundegattungen, ſo würde man wohl haben maßlos ſchlecht wäre. Punſch und Champagner trinken nur noch die 
terſuchen, und zwar mit Rückſicht auf die Entwicklung der Bildung aufwarten können; doch die verlangt man in Paris nicht; an ſolchen Loretten im Jardin Mabile *) bei 5 Fr. Entree. Sie find auch die 
und Mode in Deutſchland. hat Paris noch einen größeren Vorrath als Wien. (Preſſe.) einzigen ihres Geſchlechts, bei denen ſich die Crinoline in der ganzen 
Wie es Modeblumen giebt, ſo giebt es auch bekanntlich Modehunde, 8 e Ungeheuerlichkeit ihres Umfangs behauptet hat. Anſtändige Damen — 
und da Deutſchland gewöhnlich von auswärts beeinflußt war, ſo be⸗ Paris, im September. Seit einem Monat hier, kenne ich kaum dieſe Notiz wird meinen ſchönen Landsmänninnen nicht ganz gleichgiltig 
haupten wir, daß man an den herrſchenden Namen der Hunde ſtets] Paris wieder. Es wird fo nicht blos denjenigen gehen, die Paris] fein — tragen fie, die Crinoline, oder, um fie in ihrer jetzigen Ver⸗ 
das fremde Kultur⸗Element erkennen kann! Wir wollen das beweiſen! einmal im Glanze der Winter: und Frühjahrsſaiſon ſahen. Paris iſt] vollkommnung richtiger zu bezeichnen, den Stahlrock, in Paris mit 
Zur Zeit, als die Deutſchen ſich vorzugsweiſe der klaſſiſchen Bildung, nicht blos wie ausgeſtorben, weil es eben feine todte Saiſon hat. Cs] Diskretion, mit Maß, beſonders ſeitdem dieſe Erfindung in die Pump⸗ 
dem Studium der Griechen und Römer, hingaben, da führten alle) ift nicht mehr daſſelbe, nicht mehr die Vollblut⸗Metropole des Vergnü⸗ hoſen der Soldaten gefahren und plebejiſch geworden iſt. Der Him- 
Hunde klaſſiſche Namen, da gab es nur: Phylax und Hector, Luna ſ gens, deren Namen den Zauberklang eines Inbegriffs epikuräiſcher[ mel gebe (und alle Ehemänner, die vor drei, vier Jahren, und nicht 
und Diana, Pluto und Athos, Caſtor und Pollux, Midas und — Herrlichkeit hatte. Wie es einen unverwüſtlichen Humor giebt, fo hat f auf die inzwiſchen entſtandenen doppelten Lebensmittelpreiſe noch auf 
Amorl. Dann herrſchte Italien und mit ihm hertſchten: Fido und auch das dieſem Humor Verwandte im Naturell der Pariſer etwas die Crinoline geheirathet haben, werden Amen dazu ſagen) daß dies 
Caro, Piccolo, Nero und Bianca. Zur Zeit der Franzoſenherrſchaft, kunzerſtörbares. Paris wird nie ganz aufhören ſich zu amüſtren. Aber] der Uebergang zum Untergang der Crinoline ſei. (Allg. 3.) 
als Deutſchland unterdrückt war, und die Vornehmen ſich ſchämten, dieſe glückliche Naturanlage ſcheint ihr beſtes Theil eingebüßt zu haben — — 
deutſch zu ſprechen, nannte man die Hunde: Blanche, Zoli, Fi: — das Ungezwungene, die Grazie. Und da fo die wenn auch vor: [Bauten zu Paris.] Es iſt in dieſen Blättern ſchon zu wie⸗ 
nette, Fidel, Lion, Joufoux, Ami und Lila. Jetzt herrſcht vorzugs⸗ übergehende Leere und Verödung und ein, ich möchte fagen, das ganze derholtenmalen von den pariſer Neubauten geſprochen und dabei be- 
weife engliſche Sitte und Mode, und die Hunde heißen: tiny, ſchlank, Leben beherrſchender Ton gezwungener alberner Heiterkeit zuſammen merkt worden, daß fie ihr Entſtehen nicht blos Sanitäts⸗ und Ver⸗ 
floss), Seidenhaar, Toby, Tobias, Ron. Löwe, dash, der Sätze macht, kommen, fo hat dieſe Art von Lebensſtille an der großen Stadt etwas ſchönerungsrückſichten, ſondern auch ſtrategiſchen Gründen verdanken. 
hopp. beauty, Schönheit, Bin, Wilhelm, gipsy, Zigeuner, mustard, grauenhaftes, was fi; einem immer wieder aufdrängt. Natürlich hält[ Man braucht nur einen Spaziergang durch Paris zu machen, oder 
Senf, pepper, Pfeffer, spot, Fleck und silky, ſeidenhaarig. Ging ſich die Maſſe, um darüber hinwegzukommen, an das nächſte; und ſo einen Blick auf die neueſte Karte der Weltſtadt zu werfen, um ſich zu 
und geht unſere Literatur, ging unſere Mode nicht denſelben Weg? bleibt auch dem „Charivari“ nichts beſſeres, als ſchlechte Witze über überzeugen, daß die Kaſernen, die feit ſechs Jahren hier errichtet wor⸗ 
Hatten denn aber die Hunde keine deutſchen Namen? wird man fras|die „Vakanzen“ zu erfinden. Einzelne Symptome des Wiederauflebens, den, weder die Geſundheit noch die Schönheit der edlen Lutetia ver⸗ 
en. O ja, aber es gab nur wenige, als: Sulll, Murl und Wieduf wie die Wiedereröffnung der Theater, bedeuten nichts, ſo lange die mehren, daß fie vielmehr nach einem gewiſſen, reiflich durchdachten Plane 
— wie der berühmte graziöſe Witz lautete. Faſt ſcheint es, als ob große Welt ſich des herrlichen Herbſtes auf dem Land oder in den vertheilt find und im Zuſammenhang mit den Hauptſtraſten ſtehen und 
Oeutſchland urſprünglich keine Hunde hatte, und als wären dieſe aus] Bädern erfreut. Alles flog aus und flieht die Stadt; außer den Ga: dieſelben beherrſchen. Dies iſt, wie geſagt, ſchon mehrfach beſprochen 
der Fremde gekommen. Allein nicht nur die Namen, auch die Gat⸗ mins blieben nur die Wirthe, die Reinmacherinnen und Stiefelputzer worden und vor einiger Zeit hat auch der Seinepräfekt die bei den 
tungen berrſchten nacheinander; zuerſt die italienischen Bologneſer, dann als ein Stück parifer Lebens für den Fremden zurück. Im Bois de|parifer Neubauten e taktiſchen Gründe offen erklart. Man 
die franzöſiſchen ſchnuffelnden Möpſe und jetzt regieren die Engländer. Boulogne ſieht man faſt nur Fiaker, hie und da einen melancholiſchen war natürlich immer x 0 edacht, die arbeitende Klaſſe fo 
Alle Modebunde ſind jetzt Engländer, wie die Pintſcher, die Bulldogs, Engländer zu Pferde, oder einen Deutſchen mit „Badeker“ und Regen⸗ viel wie se au = Stadt zu entfernen, was auch über 
die King Charles, die Blenheims, die Rattenfänger, die Windhunde schirm auf alle Fälle — fonft nichts als parifer Bourgeois, alle mehr [alles Erwarten ge 1 le Arbeiter, denen die Häufer fo zu ſagen 
(irisli greyhounds), die terriers und zur Haſenjagd die hunders. oder weniger affenhaft, ohne ſo niedlich komiſch zu fein wie vordem. vom Leibe e worden, konnten den theuern Miethzins in den 
Man mag es und nicht verübeln, aber ſahen die früheren Elegants] Die Studenten des Quartier Latin ind fort, und bleiben weg bis zum neuen prachtvollen Häuſern natürlich nicht erſchwingen, und wurden vor 
nicht auch den Bologneſern, die ſpäteren den Möpfen und fehen die Schluß der Ferien im Oktober; fo find die Griſetten auf den Bällen die Barrieren gedrängt. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß man es bei . 
gegenwärtigen nicht den Bulldogs und Pintſchern gleich? Da liegt ſehr] der closerie des lilas alle Strohwittwen in ſchwarzen Unterröcken; Paris repräſentiren, 


| ) ö l ven } ken] ) Demi Monde und Viveurs, die heute das: lictfertige 
Stoff zum Nachdenken. — Wie leid iſt es uns, um auf die Notiz! ſie trinken gern Bier und rauchen Papiereigarren. Die Franzoſen ſind beſuchen dieſe Lokalität nur noch aussnahmsweiſe. 
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des Menages einen Flächenraum von beinahe 25,000 
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ſchießen der Infanterie bei, nach deſſen Beendigüng im Potozkiſchen 
Palais, unfern der Powonskiſchen Ebene, ein Frühſtück eingenommen 


n ebe für das uns Angehörige (eine Tugend, der wir uns überdem 
nicht beſonders zu rühmen haben), ſondern ſie wird von allen denen im weite⸗ 
ſten Sinn des Wortes beſtätigt, die des Anblicks theilhaftig wurden, und hat 
erſt dieſer Tage wieder in dem Ausſpruch der hohen Gäſte, die im Augenblick 
unter uns weilen, neue, einſtimmige Beſtätigung gefunden. Die Anweſenheit 
Sr. Maj. des Kaiſers bietet ſtets zu einer Reihe von Feſtlichteiten Veranlaſ⸗ 
fung, und unſere Bevölkerung giebt denſelben das nöthige, rechte Leben, bildet 
gewiſſermaßen den Rahmen zu dem anziehenden Gemälde. So iſt es auch 
diesmal. Die Stadt iſt Abends wie ausgeſtorben, denn wer nur irgend los⸗ 
kommen kann, eilt nach dem Schauplatz der Luſt und Freude. Gleich einer 
Rieſenſchlange bewegt ſich ein unüberſehbarer 39 der glänzendſten Equipagen 
dem feſtlich erleuchteten Ziele zu, inmitten einer Schaar von Fußgängern, die 
im wahren Sinne des Worts unzählig genannt werden muß. Das jubelt, 
ſchreit, lacht, ſtößt einander oder tritt ſich auf die Füße und die Letzten des 
bunten Knäuels kehren oft erſt dann zurück, wenn die Lampen ſchon erloſchen 
ſind und ſchwacher Dämmerſchein den nahen Morgen verkündet. Man will 
den Becher bis zum letzten Tropfen leeren, welchen der Monarch dem Volle, 
age onen bietet, und wird nicht müde, den gütigen Spender hoch le⸗ 
en zu laſſen. 5 

Wir leben jetzt hier in der That in einer Art feſtlichen Taumels, der noch 
durch die Hoffnung erhöht wird, welche ein Monarch wie Alexander II. in 
allen Herzen rege machen muß. Man ſpricht nur von ihm, rühmt nur ihn, 
und vergißt darüber alles Andere, ſei es auch noch ſo wichtig. 


Schweiz; 

[Das Dappenthal.] Was Louis Napoleon von der ſchweizer 
Neutralität halte, wiſſen wir aus ſeinen Schriften. Sardinien iſt ihm 
jetzt ganz ergeben und Genf wird es täglich mehr. 

Bei dieſer Lage der Dinge verdient jede militäriſche Linie, welche 
den Zugang in und durch die Schweiz nach den öſterreichiſchen Be⸗ 
ſitzungen in Italien erleichtert und vermehrt, in Geſammtdeutſchland 
die vollſte Aufmerkſamkeit, und ſo dürfen wir in dieſer Hinſicht die 
Frage über das Dappenthal nicht aus dem Auge verlieren. 

Nur wenig Stunden von Nyon am Genferſee, ragt die Spitze des 

höchſten Berges des Jura, der Dole, hoch in die Wolken. Sie erhebt 
ſich 5175 über das Meer und 500“ über die übrigen Jurahoͤhen und 
iſt einer der ſchönſten Ausſichtspunkte der daran ſo reichen Schweiz. 
Am weſtlichen Fuße der Döle und dieſe von dem Mont de Tuffes 
trennend, ſtreckt ſich das kleine Dappenthal aus. 
Vloon der mit Paris durch die Eiſenbahn in Verbindung ſtehenden 
franzöſiſchen Feſtung Salins führt eine etwa achtmeilige Straße ſüdlich 
bis an den nördlichen Fuß der Dole. Hier trennt fie ſich in zwei 
Wege, von denen der eine öſtlich der Döle über St. Cergue nach Nyon 
am Genferſee und die andere ſüdlich der Dole durch das franzöſiſche 
Ländchen Gex nach Genf führt. Die Trennung der beiden Straßen 
geſchieht unterhalb des franzöͤſiſchen Dorfes Creſſonieres, und nach der 
Keller'ſchen Karte auf ſchweizer Grund und Boden; die von Creſſonieres 
ſich ſüdlich nach dem Ländchen Ger abzweigende und zwiſchen dem wet: 
lichen Fuß der Döle und dem Mont de Tuffes hinziehende Straße ifl 
die Dappenthal⸗Straße. 

Iſt die Schweiz im Beſitz des Dappenthals und feiner Hohen, fo 
kann fie einerſeits den Zugang nach St. Ceegue und damit in das 


an; Einwohner habe es nicht. 
beſitzen, Senner und Sennerinnen, alſo wohl nur Alpennomaden. Im |fi 
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ſeits den Zutritt aus dem Herzen Frankreichs ins Ländchen Ger und 
nach Genf ſperren. 

Iſt Frankreich im Beſitz des Dappenpaſſes, ſo bietet ihm die etwa 
neunmeilige Entfernung von Salins bis Nyon am Genferſee oder die 
elfmeilige bis Genf kein militäriſches Hinderniß; überdies bildet das 
Dappenthal die nächſte Verbindung des Ländchens Gex mit dem In⸗ 
nern Frankreichs. s 

Dieſe ſtrategiſch wichtigen Rückſichten beſtimmten die franzöſiſche Re⸗ 
gierung 1805, ſich das Dappenthal vom Kanton Waadt abtreten zu 
laſſen; ſie ſagte dem Kanton Waadt dagegen auf Koſten des Kantons 
Genf eine Entſchädigung zu, indem die genfer Enelave im Waadtlande 
Celigny (wiſchen Coppet und Nyon) abgetreten werden und Genf eine 
Landentſchädigung erhalten ſollte. Dies iſt indeſſen nie geſchehen und 
Celigny noch im genfer Beſitz. Wohl aber ſtellte Frankreich ſeit 1805 
die Straße im Thale her, und es mag ſich auch die Polizei auf der⸗ 


ſelben jezuweilen angemaßt haben, ohne daß ihm eine ſolche abgetreten h 


worden wäre. So fand denn auch der wiener Kongreß die Schweiz 
im Beſitz des Dappenthals. 

Lord Stuart ſchlug nun in einer Propoſition allerdings die Abtre⸗ 
tung des Val de Dappes appartenant au canton de Vaud an Frank⸗ 
reich gegen eine Entſchädigung an Land vor, allein dieſe Propoſition 
ward dem Protokoll gar nicht einverleibt; ſchweizer Abgeordnete waren 
damals nicht zugegen, die ihre zuſtimmende oder ablehnende Erklärung 
hätten geben können. Vielmehr übergaben die Schweizer, als ſie zu⸗ 
gezogen wurden, in der Sitzung vom 19. Dezember 1814 ein Me⸗ 
moire, worin ſie das Dappenthal für die Schweiz reklamirten. Sie 
gaben deſſen Größe auf 5—6000 Arpents oder 7000 Juchart Landes 
(Gegenwärtig ſoll es deren etwa 150 


Thal und an ſeinen Bergen wird Alpen- und Forſtwirthſchaft getrieben.) 
Die ſchweizer Abgeordneten bezogen ſich in Wien kürzlich auf die ſtra⸗ 
tegiſche Wichtigkeit des Thals für fie und darauf, daß der Tauſchver⸗ 
trag 1805 mit dem Kanton Waadt nicht zu Stande gekommen ſei 
(alfo kein Hinderniß abgebe, die Territorialhoheit auszuſprechen). 

Ganz dieſer Reklamation entſprechend, und ohne eine Einwendung 
Frankreichs, gab die Déclaration des puissances vom 20. März 1815 
der Schweiz das Dappenthal zurück; und ſo leſen wir auch, nachdem 
die Schweiz unterm 27. Mai dieſe „Erklärung“ angenommen, im Ar⸗ 
tikel 75 der wiener Schlußakte: „Le Dappenthal qui faisait autre- 
sois partie du canton de Vaud lui est rendu.“ 

Dies iſt noch heute der rechtliche Standpunkt der Frage. Man 
hat fie wohl franzöſiſcherſeits etwas zu verſchieben geſucht, indem man 
vornämlich als entkräftende Thatſachen anführt, daß franzoſiſche Behör: 
den über Grundſtücke in und am Dappenthal als Hypothekbehörden agirt, 
alſo die Bewohner die Juſtiz- und mit dieſer die Landeshoheit Frankreichs 
anerkannt hätten. Mag dies auch in einzelnen Fällen geſchehen ſein, 
ſo iſt es doch, wie behauptet wird, nicht allgemein geſchehen, ſondern 
nur in ſolchen Fällen, wo es Einzelnen zu Vereitelung von Rechtsan⸗ 
ſprüchen an fie diente. Im Gegentheil wird behauptet, die Steuerent⸗ 
richtung an den Kanton ſei bis vor Kurzem regelmäßig vor ſich ger 
gangen, und die Schweiz habe in nichts ihre Souveränetät aufgege⸗ 
ben. Gewiß würden einzelne Zuwiderhandlungen gegen letztere lediglich 
als Mißbräuche und Anmaßung anzuſehen ſein und den deutlichen In⸗ 
halt der wiener Kongreßakte nicht präjudiciren können. Der Kanton 
Waadt könnte vielmehr nicht einmal ohne Zuſtimmung der Schweiz 
und dieſe nicht ohne Zuſtimmung ihrer Garanten, der europäiſchen 
Großmächte, eine Abtretung an Frankreich bewirken. Bis in die letzten 
Jahre hat die Schweiz ſich in der That gegen jeden Abtretungsantrag 
ſtandhaft gewahrt. Frankreich hat nun in neueſter Zeit, nämlich zur 
Zeit der neuenburger Wirren, die Frage wieder aufgenommen und leb⸗ 
haft betrieben. Es ſoll zuletzt dem Kanton 350,000 Francs baare (ö) 
Entſchädigung für die Abtretung geboten haben, und es wird ſich bald 
genug zeigen, wie hoch diesmal das Geld dem Schweizer ſtehe und 
wie die Geſammtſchweiz ſich franzoͤſiſcher Anforderungen zu erwehren 
weiß. Der jetzige franzöſiſche Geſandte, neulichſt abberufen, möchte die 
Schweiz gar zu ungern ohne das Dappenthal in der Taſche verlaſſen. 
Das Dappenthal ſcheint ein neuenburger Nachzügler zu ſein, und ſeine 
Erledigung, erfolgt ſie im franzöſiſchen, alſo anti⸗deutſchen Sinn, man⸗ 
ches zu bedenken und zu bedauern geben. (8. 3.) 

Tfien. 

London, 27. Septbr. [Der Sikh⸗Aufruhr.] Auf meinen 
Poſten zurückgekehrt, finde ich nichts Wichtigeres Ihnen zu melden, als 
daß die glimmende Meuterei der Sikhs nun auch zur Flamme ausge⸗ 
brochen iſt. Wie man ſich aus dem Eingeſtändniß der anglo⸗indiſchen 
Autoritäten, den Berichten der „Times“ und den Schriften von Augen⸗ 
zeugen des indiſchen Aufftandes erinnern wird, war es die religiöſe 


weiterhin offene Waadtland an den Genferſee verſchließen, und anderer: Genoſſenſchaft der Sikhs im oberen Pendſchab, welche das Ausharren 


den bereits vollendeten und im Plane begriffenen Neubauten nicht wird 
bewenden laſſen. Im Gegentheil, man wird ſchon, um viele Arme zu 
beſchäftigen, fo lange wie moglich mit dem Einreißen, Aufbauen und 
Umgeſtalten fortfahren und es iſt gar nicht abzuſehen, wann die pariſer 
Aedilität feiern wird. So iſt ſie in dieſem Augenblick mit einem neuen 
großartigen Plane beſchäftigt, der, wenigſtens zum Theil, bald zur Aus⸗ 
führung kommen wird. Es handelt ſich nämlich um die Verlegung 
der pariſer Hoſpizien außerhalb der Stadt. Dieſer Plan iſt ebenfalls 
durch mehrere Rückſichten, beſonders aber durch Sanitätsrückſichten her⸗ 
vorgerufen worden. Als nämlich die pariſer Hoſpizien gegründet wur⸗ 
den, befanden ſie ſich entweder am äußerſten Ende, oder ſogar außer⸗ 
halb der Ringmauern der Stadt. Im Laufe der Zeit und in Folge 


der zunehmenden Bevölkerung dehnte ſich die Hauptſtadt ſo ſehr aus, 


daß die Hoſpizien ſich endlich in der Mitte derſelben befanden. Nun 
läßt es ſich nicht läugnen, daß die ungeheuere Zahl Kranker im Her: 
zen einer dicht 
die Leidenden ſelbſt, 
dieſer Hoſpizien werden 
werden. Das Hofpice N 
St. Perine wird nach Auteuil verlegt werden. 


als auch auf die Geſunden ausüben muß. Zwei 
daher ſchon in nächfer Zeit von Paris entfernt 

des Ménages wird nach Iſſy, das Hoſpfce 
Da nun das Hoſpice 
Meter, ein: 
nimmt, fo wird die Administration durch den Verkauf des Terrains, 
das in einem der belebteſten Stadtviertel liegt, eine Summe von ſechs 
Millionen Franken erzielen. Jener Stadttheil wird durch Neubauten 
ungemein verſchönert werden, während man mit einem Drittel der er⸗ 
wähnten Summe in Iſſy eine prachtvolle Anſtalt wird errichten kön⸗ 
nen, die, völlig olitt und der Landluft ausgeſetzt, höchſt wohlthätig 
auf die Leidenden wirken wird. Freilich wird die Verlegung ſämmtli⸗ 
cher Hoſpizien außerhalb der Stadt auf manche Schwierigkeiten ſtoßen, 
da die Stifter mancher diefer und ähnlicher Anſtalten die Unveräußer⸗ 
lichkeit derſelben zur Bedingung gemacht; auf jeden Fall aber wird 
man ſo weit gehen, als man kann. Was die Spitäler betrift, ſo 
wird nächſtens das größte und älteſte derſelben, das Hotel Dieu, we⸗ 
gen deſſen Baufälligkeit theilweiſe niedergeriſſen werden. Man iſt über: 
baupt entſchloſſen, im Intereſſe der öffentlichen Sanität die Zahl der 
großen Spitäler jo viel wie moglich zu vermindern, und durch kleine, 
in allen Theilen der Stadt aufzubauende Krankenhäuſer zu verdrängen, 


den, da der Wortlaut jenes Paragraphen die Berechtigung der 


W 
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und Vorrücken der Engländer ermöglichte. An der Grenze von Per 
ſern, Afghanen, Turkmanen, Beludſchen und Hindus vor nicht allzu 
langer Zeit geſtiftet, nahm dieſe Verbindung Beſtandtheile aus allen 
dieſen Nationen auf, und einigte ſie weniger durch neue Glaubensſätze, 
als durch ein Abwerfen all des unendlichen Ceremonials von Muha⸗ 
medanern, Brahma⸗, Wiſchnu⸗ und Buddha⸗Anhängern. Im Orient 
müſſen es vorzugsweiſe wilde Charaktere ſein, welche ſich einer ſo un⸗ 
ehrerbietigen Neuerung anſchließen, und die politiſche Wirkſamkeit ihres 
Staatsweſens war ſomit durch ſeinen religiöſen Charakter genügend 
vorherbeſtimmt. Sie begannen als Räuber, wuchſen zu Eroberern auf, 
und endeten als blut⸗ und beutegierige Söldner der Briten. Erſt feit 
zehn Jahren wurden ſie nach langen und erbitterten Kämpfen von den 
letzteren mit Hilfe derſelben Hindu⸗ und Muhamedaner⸗Sepoys unter⸗ 
worfen, deren Dienſtleiſtung bei Gelegenheit des gegenwärtigen Auf- 
ſtandes von den Sikhs mit Zinſen zurückgezahlt worden iſt. Sie allein 
ielten aus, wo keinem anderen mehr zu trauen war, weil ſie eine 
eigene Rache an den Aufftändifchen zu befriedigen hatten. Ihr Nach⸗ 
ſchub war es, der die Engländer vor Delhi hielt, und in der maſſen⸗ 
haften Anwerbung dieſes Nachſchubes lag das Verdienſt, welches Sir 
John Lawrence ſo hoch angerechnet wurde, und ihm die Ritterwürde 
nebſt Penſion auf Lebenszeit eintrug. Bald allerdings kam Gemunkel. 
Die wilden Kerle ſollten gelegentlich ganz gemüthlich geäußert haben, 
ſie wüßten eigentlich noch nicht, ob ſie dieſe Siege für ſich oder die 
Engländer erföchten. Einer ihrer Obern bat einmal, ihn das Kom⸗ 
mandos zu entbinden, da ihm die Verantwortlichkeit zu groß werde. 
An einer ander Stelle mußten einmal die Sipoys maſſacrirt werden, 
weil die Sikhs ſonſt ſich losſagen wollten. An vielen Orten, ſelbſt 
weit bis nach Hindoſtan hinein und entfernt von ihrer Heimath, traten 
e in der Mitte einer feindlichen Bevoͤlkerung dennoch trotzig gegen ihre 
engliſchen Befehlshaber auf. Indeſſen blieb die Tragweite dieſer Um- 
ſtände ungewiß, und der Nachſchub dauerte trotz aller oft unverhehlter 
Beſorgniſſe fort, weil man ihn noch immer nicht entbehren konnte. 
Bedenklich mußte es freilich erſcheinen, daß die „Times“ ſeit Monaten 
die Stimmung der Sikhs in einer Weiſe beſprach, welche, andeutend 
und bergend zugleich, nur zu ſehr jenen Claſrobſeurberichten ähnelte, 
die dem Losbruch aller Sipoys der Nordpropinzen vorhergingen. Am 
16. September endlich muß ſie Gründe gehabt haben, folgenden Satz 
ihres Bombay⸗Korreſpondenten nicht zu unterdrücken: „Vom Pend⸗ 
ſchab haben wir einigermaßen düſtere Nachrichten. Glücklich nur, daß 
nicht alle dortigen Regimenter Sikhs ſind, und die anderen Pendſchab⸗ 
bewohner wenig Sympathie mit ihren ehemaligen Beherrſchern haben. 
Irgend ein erſter Ausbruch würde indeſſen die Pacififation des Landes 
auf mindeſtens ein Jahr mehr hinausſchieben. Sie wiſſen ſchon, daß 
Sir John Lawrence ein ſolches Unglück für mehr als möglich hält.“ 
Nach den neueſten Nachrichten iſt der Ausbruch, wie ich Ihnen verſichern 
kann, erfolgt (Siehe telegr. Depeſche des Mittagsbl.), und ſeine Wirk⸗ 
ſamkeit nach den vorhergehenden Sätzen abzumeſſen. Freilich läßt ſich 
ſofort die Vermuthung anknüpfen, daß der Tiſch wieder einmal gedreht, 
und der Hindu nunmehr gegen den Sikh verwendet werden kann. Aber 
welche grauenhafte Möglichkeiten müſſen wir vor dem Vollzuge und 
im Geleite dieſer Wandlung vorausſetzen! 
niß an Kanonenblaſen u. ſ. w. noch gar zu wund, und der Polizei⸗ 
ſoldat, welcher in kleinen Abtheilungen über das Land zerſtreut dem 
Aufſtand wehrte, iſt faſt ausſchließlich der neugeworbene Sikh. Die 
Gelegenheit zu moͤrderiſchen Thaten, welche ſich hieraus entwickelt, 
dürfte die ſonſt wohl beabsichtigte Einkleidung neuer Hindu⸗ oder Mu: 
hamedaner⸗Sepoys beträchtlich erſchweren. Schließlich bleibt wenigſtens 
die Gewißheit, daß die Sikhs zu einer gefährlicheren Friſt hätten auf⸗ 
ſtehen können und die Annahme, auch fie von den malaiiſchen und nes 
gerhaften Wilden des ſüdlichen Dekkans — der Mehrheit in den Bom⸗ 
bay: und Madras⸗Armeen — niedergeworfen zu ſehen. (N. Pr. 3.) 


* * * 

Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 30. September. [Zur Tages⸗Chronik.] Bei der geſtrigen 
Genre Beſunnlung des ee Lune chullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Unte van Hanne (ſ. die 8 Bresl. Ztg.) waren nächſt dem Vorſitzen⸗ 
den, Herrn Senior Dietrich, auch die Mitglieder des Direktoriums, wie es 
das Statut vorſchreibt, vollzählig erſchienen. Es waren ſonach, außer dem 
Pa erſten Direktor, noch anweſend die Herren: Subſenior Herbſtein, 

iat, Weingärtner, Diak. Goſſa, Hauptlehrer Letzner, Lauſchner und 
K. Seltzſam. Einem Proteſt der Lehrer zu Bolkenhain gegen die Zulaſſung 
ſämmtlicher Anſtalts⸗Mitglieder zur General⸗Verſammlung, auf § 56 des Re 
glements vom 29. Juli 1825 bezugnehmend, konnte nicht Folge ee wer⸗ 
itglieder zur 

Theilnahme nicht ausſchließt. Ebenſo wurde ein Antrag aus Hbf ee 
durch ſchriftliche Umfrage bei den Mitgliedern eine Abſtimmung herbeizuführen, 
als unzweckmäßig abgelehnt. Nach Erledigung aller auf der Tagesordnung be⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) , 


die blos für dringende Fälle dienen follen. Die großen Spitäler follen | haft gemacht, die Reden des Präfidenten und anderer Somnitötn, Ir 


ebenfalls außerhalb der Stadt auf iſolirten Plätzen aufgerichtet werden. 
Freilich wird dieſer Plan nicht ſobald in ſeinem ganzen Umfange zur 
Ausführung kommen; aber die theilweiſe Ausführung deſſelben wird 
gewiß nicht lange auf ſich warten laſſen. (Weſer⸗3.) 


Königsberg, 27. September. [Wie ein Miether ſeinen 
Wirth exmittirt.] Ein Fall, der ſich jüngſt hier ereignet hat, daß 
ein Miether feinen Wirth hat exmittiren laſſen, dürfte ganz 
neu ſein. Ein Grundbeſitzer hatte nach einer ehelichen Scene eines 
ſchoͤnen Morgens feine Frau aus dem Haufe gejagt und darauf feine 
Stube, die letzte noch unvermiethete Piece ſeines Hauſes, kontraktlich an 
einen guten Freund abgetreten, der indeſſen ſo gefällig war, ſein Logis 
mit dem Herrn Wirth zu theilen. Nach einem Gewitter am ehelichen 


bevölkerten Stadt einen nachtheiligen Einfluß, ſowohl auf] Horizonte pflegt indeſſen der verſoͤhnende Thraͤnenregenbogen nicht lange 


auszubleiben. So geſchah es auch hier. Das hadernde Pärchen 
vertrug ſich unter Zeichen feuchteſter Rührung und rückte nun wieder 
in ſeine Wohnung ein, zumal, da jener Kontrakt ja nur zum Schein, 
damit die Frau an den Ernſt des Mannes, ſich von ihr trennen zu 
wollen, deſto eher glauben ſollte, gemacht war. Der gute Freund aber 
verſtand das anders und trug auf Exmiſſion ſeines Wirths aus feiner 
Wohnung an, die denn auch wirklich dieſer Tage erfolgt ift. Vorläufig 
logirt der Hausbeſitzer ohne Schlafſtelle mit feiner Ehehälfte im Haus⸗ 
Aur feines Grundſtücks, ohne Möbel, da er das Zimmer möblirt ver: 
miethet hat. (Königsb. Z.) 
A 


leine Myſtifikation,] deren Opfer der pariſer „Conſtitutionnel“ 
in dieſen Tagen geworden ift, erregt eine erheiternde Senſation. Am 
16. wurde dem gouvernementalen Blatte die Beſchreibung einer pomp⸗ 
haften Feier zugeſchickt, die in Limoges ſtattgehabt haben ſollte. Die 
Stadt hatte einem der bekannteſten ihrer Söhne, Gay Luſſac, eine 
Statue errichtet, deren Einweihung am 16. erfolgte. Der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ beſchreibt das Standbild, nennt alle Perſonen, welche der Ein⸗ 
weihungsfeier beiwohnten. Mit Rührung wird erzählt, wie Gay⸗Luſ⸗ 
ſac's Schwiegerſohn, der bekannte Finanzier Calley de St. Paul, als 
Theilnehmer des Feſtes begrüßt wurde, alle Deputationen find nam: 
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umſtandlichen Auszügen mitgetheilt. Den Schluß des Feſtes vi‘ - 
Feuerwerk, Banket und Ball. Mit einem Worte, es fehlte dem Feſi 
nichts, als die Exiſtenz. In Limoges weiß Niemand ein Wort davon, 
die braven Limouſins erfuhren Alles erſt aus dem Journale der Straße 
Valois. 


Bündner Blätter erzählen von einem jungen Lord D. aus Edinburg, 
der ein Quartett jodelnder Innerrhödlerinnen begleitet, die ihre Kunſt⸗ 
fertigkeit den Churern zum Beſten gaben. Der junge Lord, auch in 
Appenzellertracht, ſoll allerliebſt jodeln, gleich einem eingeborenen Milch 
ſchwaben aus dem Sentisgebiet. 


[Ein glücklicher Wirth.] Ein Engländer ſaß neulich in einem 
berühmten Gaſthauſe in Paris und aß, da tritt ein Franzos an den 
Tiſch heran, fragt flüchtig: its erlaubt und ſetzt ſich, als der Englän⸗ 
der ſtumm nickt, und ißt auch. Stumm langen beide bei der letzten 
Schüſſel an. Da fragt der Engländer: noch etwas gefällig? — Nein, 
erwidert der Franzos verwundert und ruft den Kellner, um zu bezah⸗ 
len. Herr, ſagt der Engländer beſtimmt, Sie haben an meiner Tafel 
geſpeiſt und da habe ich die Rechnung zu bezahlen. — Herr, ruft der 
Franzos zornig, bin ich der Mann, ſich von dem erſten Beſten trakti⸗ 
ren zu laſſen? — Der Engländer antwortet mit einem Fauſtſchlag, 
der Franzoſe mit zweien, und es hielt ſchwer, ſie auseinander zu brin⸗ 
gen. Der Wirth mußte wohl oder übel die doppelte Bezahlung an⸗ 
nehmen. 0 

a, 

[Kunſt⸗Notizen.] Die ſchnell berühmt gewordenen Schweſtern 
Marchiſio in Venedig find für den nächſten Karneval an der Scala 
in Mailand, für den Herbſt 1859 mit 24,000 Lire in Trieſt und für 
den Karneval 1860 mit 42,000 Lire für das Fenice engagirt. 

Bis jetzt haben an hundert Geſang vereine in Frankreich unter 
zeichnet, um dem großen Muſikfeſte in Paris im März nächſten Jah 


res beizuwohnen. Schon jetzt Überfteigt die Zahl der Sänger 3500, 
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Fortſetzung.) 
findlichen Propoſitiönen ward die Perſammfung gegen Mittag durch den könig⸗ 
lichen Kommiſſarius Herrn Ober⸗Regierungs⸗Rath 8 geſgloſten a 
Die Oderſtraße, ſeit Monaten durch die daſelbſt vorgenommene Kanaliſirung 
in einem ſehr unfahrbaren Zustande, wird nun bald in Bezug auf bequeme 
Pflaſterung, der öſtlichen Ringſeite, der Schweidnitzer⸗ und Nikolaiſtraße an die 
Seite treten. Gegenwärtig erhält nämlich auch die Oderſtraße durchweg neues 
Pflaſter von behauenen Würfeliteinen nebſt granitenen Rinnſalen, wodurch ber 
ſonders dem dortigen ſtarken Wagenverkehr eine längſt erwünſchte Erleichte⸗ 
run en wird. 

Nr der biefigen Wagenbau⸗Anſtalt des Herrn Finkerney wird feit eini⸗ 
er Zeit an einem prachtvollen Eiſenbahn⸗Salonwagen für den Statthalter von 
olen Fürſten Gortſchakoff, fleißig gearbeitet. Der mit ſeltener Eleganz 

8 ee. 14 er nad He Dogs 
0 5 azu beitragen, den eſi duſtrieflei 
im Auslande von neuem Aber om eee ee 


** Breslau, 30. September. Se. kaiſerl. Hoheit der Prinz 
Napoleon wird morgen Vormittag 11 Uhr, auf der Rückkehr von 
Warſchau hier eintreffen, und nach kurzem Aufenthalte auf dem Cen⸗ 
en Ae mittelſt Extrazuges ſeine Reiſe über Dresden fort⸗ 

n. 


P. C. Die Witterung des Sommers ſcheint ihren ungünftigen Einfluß be⸗ 
ſonders auf die Ernte⸗Ergebniſſe in der Provin Schkeſten geäußert 
zu haben. So wird uns aus dem kg al ac die nitz berichtet, daß, 
nachdem die Trockenheit bis Ende Juli dem Gedeihen der Ernten ſehr hinder⸗ 
lich geworden, die darauf folgenden ſtarken Regengüſſe auf das Einbringen der 
ldfrüchte nachtheilig eingewirkt haben. Die Ernte in Raps und Witterroggen 
iſt nach den uns vorliegenden Mittheilungen kaum mittelmäßig, Weizen, Gerſte 
und Hafer ſind größtentheils ausgewachſen, hier und da auch gänzlich mißra⸗ 
then. Der Körnerertrag ſoll ſich kaum über 25 pCt. einer guten Ernte erhe⸗ 
ben, während in Stroh das Ergebniß noch mehr zurückgeblieben iſt. Erbſen 
und Wicken werden als mißrathen angeſehen, wogegen Hirſe durchgängig recht 
gut gediehen iſt. Auch Flachs entſpricht im Ganzen den gehegten Erwartun⸗ 
gen. Der Stand der Kartoffeln iſt fortwährend günſtig geblieben, nur der 
nollenanſatz iſt in Folge der anhaltenden Dürre etwas verſpätet und zurück⸗ 
. worden. Am beiten find die Rüben gerathen. Der große Mangel an 
utterkräutern iſt durch fehr reichlichen Nachwuchs auf Wieſen und Feldern ge⸗ 
wre 2 erregt ber gänzliche Ausfall des Kleeheues noch Beſorgniß für 
en Winter. 


Liegnitz, 29. September. [Deputation bei dem Prä⸗ 
denten. — Tarbſtummen⸗Inſtitut. — Komponiſt Vogt.] 
Heute Vormittag bab fi eine Deputation des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten⸗Virſammlung, beſtehend aus den Herren Ober⸗Bür⸗ 
germeiſter Boeck, Sindikus Reinſch, Kommerzienrath Rawitſcher, Stadt⸗ 
rath Tauchert, Staſtoerordneten⸗Vorſteher Haſſe und Bankier Pollack, 
zu dem Chef⸗Präſidenten der hieſigen königl. Regierung, Herrn Grafen 
Zedlitz⸗Trützſchle., um demſelben im Namen der Stadt und der 
ſtädtiſchen Behörden hren tiefgefühlten Dank für das Wohlwollen aus⸗ 
zuſprechen, welches dr Herr Präſident in den Tagen der Anweſenheit 
Sr. königl. Hoheit de Prinzen von Preußen und der übrigen höͤchſten 
und hohen Herrſchaftn, im Intereſſe der Stadt ſo reichlich bewieſen 
hat. Der Herr Präddent dankte ſeinerſeits der Deputation auf das 


Verbindlichſte und veicherte wiederholt, wie er ſich in der Mitte der N 


ö Mit dem 1. Oktcher d. J. tritt das neu organifirte Provinzial⸗ 
„Taubſtummen⸗Inſtitut ſerſelbſt in Wirkſamkeit. Zum Direktor der An⸗ 
ſtalt iſt Herr Hahn as Breslau erwählt, welcher im Verein mit dem 
bereits bis jetzt ſchon c dem Inſtitut thätig geweſenen 2. Lehrer fein 
Amt antreten wird. "er verſpricht ſich unter der Leitung fo wackerer 
Kräfte und unter den Sufpicien des ſich mit jo vieler Liebe und Auf: 
opferung hingebenden Baufſichtigungs⸗Komite s, namentlich unter den 
re des an der Spitze ſtehenden Chef⸗Präſidenten der hieſigen 
nigl. Regierung, des Krrn Grafen Zedliz⸗Trützſchler, daß die Anſtalt 
zum Heile ſo vieler Unlücklichen ſegensreich gedeihen und ergiebige 
Flche zeitigen wird. 
er als beliebter Korponiſt und Virtuoſe auf dem Pianoforte be: 
kannte Herr J. Vogt, belcher eine Zeit lang hier gelebt, und in der⸗ 
ſelben Zeit manche feiner chönen Kompoſitionen an's Tageslicht geför⸗ 
dert hat, iſt dieſe Woche on hier nach Berlin gereiſt, um dort der 
Aufführung ſeines größeren Tonwerkes „die Auferweckung des Lazarus“ 
beizuwohnen, welches Orattrium wahrſcheinlich unter Mitwirkung be⸗ 
de Sangeskräfte in dr Sing⸗Akademie zu Gehör gebracht wer: 
den wird. Das Stück, unt der Direktion des Herrn Muſikdirektors 
B. Bilſe, ward hier bereits m Schauſpielhauſe aufgeführt, und hatte 
ſich wegen feiner vielfachen mlodiſchen Soli's und feiner imponirenden 
Chöre den lebhafteſten Beifal erworben. Wie wir vernehmen, wird 
Vogt in einigen Moncgen hierher wieder zurückkehren, wo das 
Kratorium abermals zur Aufführung kommen dürfte. 


H. Dapuan, 29, 
was und 
aben im vetflofienen Jahre bevittt hat, entnehmen wir Folgendes: Die Ge: 
u betrugen 4055 IHR, 6 Sgr. Für Beſoldung des Rendanten 
und Drucktoſten der landräthlichen Kurrende 277 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf.; der 
Gehalt für vier Kreisboten, gen te für Kreistags⸗Pro⸗ 
tokolle 456 Thlr. 22 Sgr. 1 Pf.; bepilligte Kreishilfe zur Inſtandſetzung der 
jauer⸗hainguer Straße auf pohlsdorfet Terrain 180 Thlr.; an das Rettungs⸗ 
baus zu Goldberg 400 Thlr.; an den Kreis⸗Krankenanſtalts⸗Fonds, für Ver⸗ 
pflegung und für Honorar an die Arnenärzte 47 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf.; Un 
zungsbeiträge an den Verein zu Heilung armer Augenkranker für die 
Jahrgänge 1854—1857, 80 Thlr.; 1304 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. aus dem Land⸗ 
wehr⸗Pferde⸗Reſervefonds und 947 Thlt 1 Sgr. 6 Pf. an den Landarmen⸗ 
fonds. Die Geſammteinnahme betrug 15,090 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., mithin 
verblieb ein Beſtand von 11,035 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf., wovon 10,950 Thlr. in 
ſchleſiſchen Pfandbrieſen angelegt find. Fedachte Ueberſichten konſtatiren leider 
die ſehr bedauerliche e das da am im Kreiſe auf eine betrü⸗ 


da Liegnitz überau wohl und glücklich fühle. 


Septembet, Aus dem Abſchluß der Jahresüberſicht, 


bende Weiſe in raſchem Zunehmen begrifen geweſen iſt. Von den im Vor⸗ 
jahre vertheilten 1319 Thlr. Armen und Ynterftügungägelvern find allein der 
Kommune Goldberg 500 Thlr. zugeflofien Im ajabre 1855 betrug erwähnter 

onds 737 Thlr., 1854 aber 873 Thlr., novon Thlr. gleichfalls der Nach: 

arſtadt zugewendet werden mußten; im Mrjahre erreichten die Ausgaben fürs 
Armenweſen ogar die Höhe von 1512 Thh., wobei wiederum ein gleicher Ar 
ſchuß von 1200 Thlr. ſich befindet. Dagegm wurden im Jahre 1851 an Ar⸗ 
men- und Unterſtützungsgeldern 350 Thlr, im Vorjahre aber nur 283 Thlr. 
beanſprucht. — Als Reſervefonds zum Ankuf der Landwehr⸗Kavallerie⸗ 
Pferde, bei einer eintretenden Mobilmachung, beſitzt der Kreis ein Kapital 
von 11,627 Thlr. in ſchleſiſchen Pfandbriefe, welcher Beſtand durch Zuſchlag 
der Zinſen, gm Kapital auf eine Höhe gebracht werden ſoll, daß er die bend- 

e 


tbigten Anſchaffungskoſten vollſtändig deckt, was bisber nicht der Fall geweſen 
. vielmehr das Sehlende durch ausgeſchriebene Nepartitionen von — betref⸗ 
Als Landwehr⸗Unter⸗ 


enden Kreisinſaſſen aufgebracht werden mußte. — 
ital von 
an 
e A 


te. h 

ützungs fonds beſaß der Kreis zu Ende dez Jahres 1849 ein 
115 2000 Thlr., in ſchleſif en Pfandbrigken, welche Summe teils durch 
usſchreibung einer halben Grundſteuer, theils durch freiwillige Bei⸗ 

äge und andere Nebeneinnahmen aufgebracht woven maß In Folge 
der im Jahre 1850 ſtattgefundenen Mobilmachung der Armee und der damit 
verbunden geweſenen Einziehung der Landwehr fit leider dieſer Fonds an die 
zurüdgelafienen Frauen und Ander der einberufenen Landwehrmänner nicht 
nur vollſtändig age worden, ſondern es war am Jahresſchluſſe noch ein 
Vorſchuß von 461 Thlr. vorhanden. Seit dieſer Zeit ſind dazu weiter deine 


—n 
——— —— —vöb— — ——ſP —— — —— — — 


eviel der hieſige Kreis zur Beſtreitung feiner inneren Aus⸗ Fl 


= 
— 


Einnahmen gefloſſen, und es wäre ſehr wünſchenswerth, wenn nach und nach 
aus irgend einer Einnahmebranche ein derartiger Fonds wieder geſchaffen 
würde. Zu Unterſtützungen an hilfsbedürftige Invaliden und Veteranen 
werden jährlich namhafte Summen verwendet, und darf der Kreis in dieſer 
Fürſorge andern hierin ſich auszeichnenden Kreiſen wohl zur Seite geſtellt wer⸗ 
den. Im Jahre 1854 haben die an Invaliden gezahlten fortlaufenden und 
einmaligen Unterſtützungen 207 Thlr., im folgenden Jahre 333 Thlr. betragen. 
—.— Jahren 1856 und 1857 iſt mit Zuziehung der eingegangenen ‘Jagd: 
cheingelder, welche in verfloſſenem Jahre 264 Thlr. betrugen, und durch Mit⸗ 
verwendung eines frühern Beſtandes an 40 Invaliden eine jährliche Unter⸗ 
ſtützung von 6 Thlr., — 240 Thlr., vertheilt worden und außerdem ſind am 
Geburtstage Sr. Majeſtät des Königs und Sr. königlichen Hoheit des Prin⸗ 
en von Preußen zuſammen 100 hir. als Unterſtützung invalider Krieger zur 
ertheilung gekommen. 


Glaz, 29. September. [Schluß der reinerzer Bade⸗ 
Saiſon. — Spitzberg.] Bad Reinerz hat jetzt die letzte Kur⸗ 
Liſte herausgegeben; nach derſelben haben in dieſem Jahre 714 Fami⸗ 


lien den Kurort beſucht, und zwar 1121 Familienglieder und 114 Ber |; 


dienungen. Von den 714 Familien waren 610 aus den preußiſchen 
Staaten, 45 aus Oeſterreich, 55 aus Rußland und 4 aus Sachſen. 
— Am 27. d. M. machte der katholiſche Geſellen⸗Verein eine 
Partie nach dem Spitzberg, welcher die Grenze zwiſchen der Grafſchaft 
und Schleſien macht. Man hat auf dem kleinen Plateau eine herr⸗ 
liche Ausficht, ſowohl nach Schleſien als nach der Grafſchaft, — und 
wird von Touriſten viel zu wenig gewürdigt. Die Ausſicht gehört zu 
den ſchoͤnſten in der Graſſchaft. 


O Loslau, 28. September. F Der hie⸗ 
ſige Stadtwald, welcher 350 Morgen Flächeninhalt bat, iſt noch niemals wie 
es ſein ſollte, — d. h. nach . de den Prinzipien, — bewirth⸗ 
ſchaftet worden. Die Far davon war, daß namentlich in den letztern Jahren 
hoͤchſt ungleichmäßige Quantitäten Holzes zum Abtrieb reſp. zum Verkauf ka⸗ 
men, dieſer aber in jedem Jahre ein verhältnißmäßig bei weitem größerer 
war, als wie ihn ein Turnus — wäre ein ſolcher feſtgeſetzt * — zu⸗ 
gelafjen hätte. Nichtsdeſtoweniger jedoch erwuchs hieraus der ſtädtiſchen Kaſſe 
ein allzuweſentlicher Vortheil, jedenfalls kein ſolcher, daß durch ihn eine 
Steuererleichterung möglich geweſen wäre. Vielleicht mußten in neuerer 
Zeit — bei den ziemlich bedeutenden Holzverkäufen, die ſtattfanden — die Kom⸗ 
munal⸗Abgaben bis zu der Höhe von Ginhundertfänfgig al der Klaſſen⸗ 
ſteuer veranlagt werden. Aus dieſen und noch andern, lediglich das Kom⸗ 
munal⸗Intereſſe N Gründen batte der hieſige Magiſtrat ſchon 
im Jahre 1855 den Vorſchlag gemacht, reſp. den Antrag geſtellt, den Stadt⸗ 
wald auf einmal zu verkaufen, die erlöften Kapitalien ſicher anzulegen und die 
Zinſen der ſtädticchen Kaſſe zufließen zu laſſen. Die Städtverordneten⸗Ver⸗ 
ammlung hatte ſich ihrerſeits mit dieſem Plane einverſtanden erklärt, denſelben 
zum Beſchluſſe erhoben, und die königl. Regierung dieſem letztern auch die 


Miniſter des Innern ein, dieſem die Entſcheidung anheimgebend reſp. um die⸗ 
ſelbe dringend bittend. Sei i N 
verfloſſen, ohne daß man über die qu. Angelegenheit auch nur das Geringite 
vernommen hätte, — bis i 


inge betreffs des Stadtwaldes näher zu 
unterſuchen und ba eine Serfäninung wiſch a 


en 
Verſammlung und Alp rat herbeizuführen. Der Herr Miniſter hatte nämlich, 
— wie wohl vorauszuſehen war, — die qu. Angelegenheit Herrn Ober⸗ 


genheit betreffenben gemeinſchaftlichen Sibung des 
verordneten i ; ſich 


rung dann unbedingt verla 
bewirthſchaften zu laſſen. 


der Kommunallaſſe 
nete man noch das h 


. f 
ahr höchſtens 160 Thlr. einbringen, — eine Revenſle, die indeß 


chen würden. — Der ? 1 — 
b be ald verkauft würde, und hielt ſeinen 
dahin zielenden Antrag in allen Punkten aufrecht, welcher jedoch von Seiten der 
Stadtverordneten — ohne Angabe von Motiven — abgelehnt wurde. Es iſt 
demnach die gewünſchte und erwartete Verſtändigun zwichen den beiden ſtädti⸗ 
ſchen Behörden nicht herbeigeführt worden. So feben letzt die Sachen. Was 
weiter geſchehen wird, werden wir ſeiner Zeit zu berichten nicht verfehlen. 


[Notizen aus der Provinz- ]. Lauban. Bei der am 24. Septbr. 
unter Vorſis des Hrn. Schulraths Egeber hierſelbſt abgehaltenen Abiturienten: 
der diefe erhielten, wie der „Anzeiger“ meldet, von 6 Abiturienten 5 das Zeugniß 
+ Frankenſtein. Unſere Stadt hat ſich ſeit dem furchtbaren Unglack 
icon bebeutend verändert 5 find bereits 151 Ger theils vollendet, theils 
ve daran, und wenn das Wetter ſo andauert, wird noch mancher Bau 
er en. 
Landed. Die Zahl der hier weilenden Kurgäſte beläuft ſich nur no 

auf 10; im Ganzen a 1341 Perſenen die Kur gebraucht. f 0 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 
Leipzig, 28. Septbr. [Meßbericht ws In rohen Wildhäuten waren 


meiſtens geringe und beſchädigte Partien am Platze, weil die Primaſorten an 


nd, d 1 
15 don daß fie den auswärtigen Händlern 


en 
ro Ctr. bezahlt. D Rindhäute waren nicht t, und auch nur geringe 
Wage aug fe ve die Geber auc nur 5 Een kauften 
Mehr gefragt blieben Kalbfelle, davon auch alles verkauft und bezahlt 


wurden. 


en, Ottern 
2 5 Feh und gefärbtem Aſtrachaner war etwas F 
und Deutſchland. 
fällt immer ſchlecht von Qualität, weshal 
kin können. Am bee ſind — 
Ir, und ukrainer 154 Thlr pro Ba 
Steinmarder 105 Thlr., Baummarder 130 2 
au 5 Die 2 1 hoffentli 
— Ueber die Tuchmeſſe e i 
Es iſt im vorigen Sommer in Folge des günſtigen Wetters ſehr viel fabri⸗ 
irt, und find deshalb ungewöhnlich starke Lager nach hier gebracht worden, wes⸗ 


— allein nur — 


käufer haben die vorigen Preiſe erlangt, und wer feine Lager jetzt noch lichten 
il 5 ee ER billiger abgeben. So lange der übers 


müßte dann weniger als jetzt 1 15 werden. 

nfang der 
hoher 4 * worden, ebenſo Fl 
. Im 


e Zeit große Wollauktionen angekündigt; wie wir ver⸗ 
e Wollen, die zur Verſteigerung kommen. (Dr. J.) 


Verzeichniß der im Oktbr. 1858 ftattfindenden Verlooſungen 
der gangbarſten Staatspapiere und Anleihen, ſowie Eiſen⸗ 
bahn⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Aktien. 
Am Iſten: 2te Nun der neuen öſterreichiſchen Credit⸗Looſe von 100 Fl. 
(200,000— 120 Fl.) - 

— — Ste Prämien⸗Ziehung der Oeſterreich. 4% Prämien⸗Anleihe v. 1854 
(80,000 —300 Fl., zahlb. 31. DR : 

Am Iften und 2ten: Alite Ziehung der Polniſchen Pfobie, und IIte der Pfdbr. 
in Silb.⸗Rub. (zablb, 22. Dezhr.) 

Ende Oklbr.: Ste Verloofung der Ruſſ⸗Engl. 44% Anleihe v. 1849 (zahlbar 


2. Januar 1859. er ER 
Köln⸗Mindener 4% Priorit.-Obligationen 
859. 


) 
Ende Oktbr.: 3te Verlooſung der 
IV. Emiss. (zahlb. im April 1 a 2 

Nummern zum Nachſehen, ob fie bereits gelooft find, können dem „Controls 
Büreau für Staatspapiere“ der Herren B. Schreier u. Eisner in Breslau, 
Ohlauerſtraße 84, aufgegeben werden, woſelbſt auch jede Umwechſelung oder 
Auszahlung prompt und dilligſt beſorgt wird. Der Tarif für das Nachſehen 
in den Liſten iſt anerkannterweiſe äußerſt mäßig, weshalb es im W gen 
nen Intereſſe der Beſitzer verloosbarer Papiere liegt, um ſich vor Verluſten zu 
bewahren, das gedachte Inſtitut zu benutzen. Gleichzeitig machen wir auf die 
Bekanntmachung der tgl, Regierung (Amtsblatt Stück 14 vom 3. April 18 aus 
meriſam, wonach auch in dem Comptoir der Herren B. Schreyer u. Eisner 
die Verlooſungsliſten ſämmtlicher Preußiſchen Anleihen zur Einſicht für das 
Publikum ausgelegt ſind. 


Prag, 25. Septbr. [Hopfenbericht.] Saazer 1857er Hopfen 90 bis 
100 Fl., jedoch wenig mehr vorhanden. Kaufluſt wäre in Saaz, aber es iſt 
wenig zu bekommen. Diejenigen, welche ſchlechte Waare beſitzen, wollen ver⸗ 
kaufen, und die beſſere haben, wollen nichts abgeben. Wo beſſere Waare heuer 

ewachſen, wurde ſaazer 1858er, dieſe Woche mit 175—180 Fl. bezahlt. Aus⸗ 

lündiſche Käufer ſind wenig am Platze und ziehen ſich wegen der hohen Preiſe 
urück. Herrſchafts⸗Bräuer ſind dagegen f dort und machen Einkäufe, des⸗ 
alb find höhere Forderungen. In Auſcha iſt ſtärkere Kaufluſt und werden feſte 
Geſchaͤfte abgeſchloſſen. 


ar 


irn: 27. September. Wolle.] Bei vieler Kaufluſt wurden von Fa⸗ 
brikanten und Händlern nach Reichenberg und Brünn im Laufe voriger Woche 
ca. 1500 Centner ungariſche und ruſſiſche Einſchur⸗ und Lammwolle, ſowohl 
mittel Ga en, als auch feine, erſtere a 110—130 Fl., und letztere à 137— 
160 Fl. vom Platze genommen, jedoch ohne daß ſich eine Steigerung bei den 
Preiſen bemerkbar gemacht hätte. Die hochfürſtl. Louis Lichtenſteiniſche Wolle 
ca. 7—800 Ctr. wurde von demſelben bieſigen Großhandlungshauſe, das fie 
voriges Jahr hatte, für das Jahr 1859 kontrahirt. — In Peſih wurden einige 
1000 Ctr. Kammwolle für franzöſiſche Rechnung um einige Gulden höher als 
zum Markte gekauft. j L 

Havre, 25. September. In Wollen iſt es feit acht Tagen ſtiller her⸗ 
gegangen, der ganze Umſatz beſchränkt ſich auf 25 B. Buenos⸗Ayres Schweiß⸗ 
Wolle, die zu 1 Fre. 95 Ets. bis 3 Fres. 5 Cts. pr. Kil. genommen wurden. 
9 100 e von Buenos⸗Ayres 344 Ballen Wolle und 23 Ballen 

ammelfelle. 

Die letzten Nachrichten vom La Plata geben die Geſammt⸗Expedition von 
Wolle über Au pr. erſtes Semeſter 1858 auf 25,805 Ballen an, 
wovon 4,915 Ballen auf Havre, 1,729 Ballen auf Marſeille, 662 Ballen auf 
Cette, 790 Ballen auf Bordeaux, der Reſt auf England und Belgien verladen 


Wir theilten neulich mit, daß Frankreich in den erſten acht Monaten die⸗ 
ſes Jahres 223,492 2 fremder Wollen konſumirt hat. Kir en wir nun hinzu, 
daß Buenos⸗Ayres⸗ Wollen unter jener Zahl mit 18,1 Sr. oder 8 Prozent 
figurirt, gegen 4 Prozent des vorigen Jahres, jo iſt zu erſehen, wie die fran⸗ 
zöſiſche Fabrikation gerade dieſe Provenance in ſteigendem Verhältniß zu ver⸗ 
arbeiten beginnt. 

D Baumwolle⸗Bericht. New⸗Orleans, den 1. September. 


ei an Bord, inklufive %, P. Fracht, 
5 pet sBeimage und 109 % Cours auf London. 


Wir notiren heute: 

dinar ng . Sets. Pence. 
Good Ordinar z 10 à 10% 2 5% 86% — 
Low Middling m - ug = 6 - 6Min = 
Midolnng . 4 1147 111 - = 6% 6% 7 
Good Midling. -.......... 127 25. Go - 
Middling Farin... > K«k* „P — 
air „„ AR Eee id - 
Bod Far ennie han. r N 
Frachten nach ade % P., nach Hapre 1% C. Schiff D. H. Wättjen 


ladet nach Bremen zu 1% . 
Courſe: London 60 Tage Sicht 9% &. 
ris 60 „ 5187. 


New⸗Dork 1, „ % 4 Diskonto. 


in den fruchtbaren und warmen Gegenden a e eee e ben 
’ + U 


Stettin, 29. September. [Bericht von Großmann & A 


Weizen flau, logo gelber pr. S5pfd. 58—62 Thlr. nach Qualität bez 
dee be 0 akt. Ba Sr, a inne de e, A 8 
* „ bez., pr. z r. bez., r. Br. 
pr. Frühjahr 69 Brief. er⸗November 6 3, 64%¼ 4 


gen wenig verändert, loco pr. . 39% Thlr. bezahlt, auf Liefe⸗ 
Oktober⸗No 


Nog 
rung 77pfd. pr, Seplember⸗Oktober und 


40 Thlr. bez., pr. 


— — 
7 


— — 


Thlr. Brie 


Leinöl loco inkluſ. Faß bei Kleinigkeiten 12% Thlr. bez. und Br. 
Palmöl Ima liverpooler 147. —1405 Thlr. ech 
Spiritus matt, loco ohne Faß 20,—21 % bez., 


und pr. Oktober⸗November 201½—21 bez. 
ber 21 bez. und Gld., pr. 


Roggen, 2 W. Gerſte, 5 
35—36 Thlr. pr. 25 Scheffel, Hafer 24—27 


Darm ablt, Credit⸗Mobilier 
Antbeile 107% bez 


88 Breslau, 30. Septbr. (Amtlicher? 
—4 niedriger; Regulirungspreis 37% 
loco Waare 37% Th 


tember⸗Oktober 


Daene Thlr. 
Ki November⸗Dezember 6 bezahlt und Br., Dezember⸗Januar 394% 


Gld., Februar⸗März 7% Thlr. Gld., März⸗April — —, April⸗Mai 7% 
Septbr. [Produktenmarkt.] Bei mäßigen 


Breslau, 30. 
Zufuhren und gleichem Angebote von Bodenläg 


eine Getreideart eine rege Kaufluſt bemerkbar; 


Qualitäten Roggen ſo wie guter alter Hafer; 


„Mühe zur Notiz behauptet und hin und wieder wurden mittle und geringe 
Sorten auch etwas billiger abgegeben. 


Bar BE ee ER \ mäßig erheblichen Einfluß, und die finanziellen Ergebniſſe des vorigen 
Brenners u. neuer dgl. 38—45—50— 60 „ Jahres überhaupt die günſtigſten in Deutſchland geweſen. 
— 7 •35397* Kerr 58 „ | nad Qualität Die etwaigen Ausfälle bei Verzinſung der Aktien für die Breslau⸗Po⸗ 
Ne HEHE ER 2 „ und ſener und Liſſa⸗Glogauer Bahn habe der Staat zu decken; die Zweig⸗ 
. 3840-41 42 „ Gewicht. bahnen, weniger Schooß⸗ als Stiefkind des oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
neuer 25—28—32— 34 „ unternehmens, ſollen, ohne den Betrieb zu ſtören, möglichſt regulirt, 
a 3 1 — 15 und namentlich die Roßbahnen beſeitigt werden. Die direkte Anſchluß⸗ 
Oelſaaten ohne Geihäft und die Notirungen find nominell. — Winter: ODE ap Die eig se le werde kaum 3 Meile lang, 
raps 110—115—120--122 Sgr., Winterrübſen 100—110—115—120 Sgr., und darum keine bedeutenden Kolken verurſachen. Die Angelegenheit 
Sommerrübſen 80—85—90—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. der rechten Oder⸗Ufer⸗Bahn ſei, was auch die öffentlichen Blätter dar: 


Rübbl weichend; loco und pr. Sep 
Oktober 14% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 
Dezember 1444 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Janua 
Spiritus matter, loco Thlr. 7% 

Kleeſaaten hatten beſchränktes Geſchäft, 


deutend, der Begehr ſchwach und die Preiſe bei 
Rothe Saat 


15—16—16%4—17 Xp) 


Weiße Saat 17—19—21 23 Tir. 


5 An der Börſe war Roggen und Spiritus flauer und niedriger. — Roggen 
x S Oktober⸗November 37% Thlr. bezahlt, 
vember⸗Dezember 3844 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 39% Thlr. Br., pr. 


tember, September⸗Oktober und 


Thlr. Br., pr. O 


jahr 19% % bez. und Gld. 19% % Br. 
Am heutigen Landmarkte * die Zufuhr aus: 10 W. Weizen, 15 W. 
W. Hafer, — W. R 

Bezahlt wurde für — 48—62 Thlr., 


tember 14% 


% en detail 


21718 
Thlr. Gld., pr. 


Dezember⸗ 
7% Thlr. bezahlt. 


r ſt an d. 


* September Oktober Eiſenbahu⸗ Zeitung. 
und Gld., pr. November⸗Dezem⸗ 


Roggen 39—43 sa Gerſte 


Tlr. pr. 26 Scheff mit einer Anſprache des Verwaltungsraths⸗Vorſitzenden 


a. D. von Ravenſtein eröffnet. 


131—130%, bezahlt, Commandit⸗ 
858506 a 55 


lr.; ee — 
r. \ 
7 fältige, als umſichtige Verwaltung ſeitens der königl. 


ausgedrückt wurde. 


Thlr. 
1 

and: 
ern war am heutigen Markte für 
am verkäuflichſten waren feine 
die Preiſe haben ſich nur mit 


40 


Thlr. Br., September: 
1% U Beh, November: 
· 14% Thlr. 12 

— ſchwerlich eine Privat⸗Geſellſchaft finden ließe, welche für 


die Offerten waren höͤchſt unbe⸗ 
of beäR Kapital von 12—14 Millionen aufbringen würde. 


aupteten ſich. 
. N nach Qualität. 


I. Breslau, 30. Septbr. Zint ohne Geſchäft. 


Wa 4 e 
Breslau, 30. Sept. Oberpegel: 12 F. 11 3. Unterpegel: — F. 3 3. 


§ Breslau, 30. September. [Ober ſchleſiſche Eiſenbahn! 
Heute Nachmittag um 34 Uhr wurde die alljährlich abzuhaltende or: 
dentliche General⸗Verſammlung der Aktionäre im großen Konferenzſaale 
übjen. der Oberſchl. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auf dem hieſigen Centralbahnhofe 


Derſelbe wies darauf hin, wie 
nach dem gedruckten, in den Händen der Aktionäre befindlichen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht die Einnahmen des letztverfloſſenen Verwaltungsjahres 
(1857) gegen das Vorjahr bedeutend geſtiegen, und das ganze Unter: 
nehmen der Geſellſchaft ſich in der ſehr glücklichen Lage befinde, nicht 
fo wie andere von zufälligen Konjünkturen abhängig zu fein, fondern 
vielmehr durch die ſtets wachſenden Verkehrsverhältniſſe, trotz der be⸗ 
deutenden Opfer für Ergänzung der Betriebsmittel, die günſtigſten Er⸗ 
träge zu gewähren. Es ſpreche dies am beſten für die ebenſo ſorg⸗ 


hoffentlich in ihrem Streben nicht ermüden werde. Um dieſelbe darin 
zu ermuntern, beantragte der Redner, ihr den Dank der Verſammlung 
zu votiren, welcher demnächſt durch einmüthiges Erheben von den Plätzen 


Hierauf antwortete der Direktorial⸗Vorſitzende, Herr Regierungs- 
Rath Maybach, zunächſt für jene, der Direktion an den Tag gelegte 
Zufriedenheit dankend, mit der Verſicherung, daß die Verwaltung fer⸗ 
Gld., nerhin bemüht fein werde, dies Unternehmen nicht allein in feinem 
blühenden Zuſtande zu erhalten, ſondern womoͤglich noch zu fördern. 
Sie komme der Geſellſchaft ihrerſeits mit vollem Vertrauen entgegen, 
und gehe Hand in Hand mit der Staatsregierung, und habe ſich zur 
Aufgabe geftellt, das Bedürfniß des öffentlichen Verkehrs mit den In: 
tereſſen der Geſellſchaft in Einklang zu bringen. Die Einnahmen des 
vergangenen Jahres haben einen bedeutenden Zuwachs erfahren, die 
Zuwendungen an den Erneuerungsfonds ſeien von keinem verhältniß⸗ 


über berichten mögen, noch nicht weiter vorgerückt, da die oberſchleſ. 
Eiſenbahngeſellſchaft vor Allem ihre bisherigen Unternehmungen konſo⸗ 
lidiren müſſe, und eine Konkurrenz nicht zu befürchten ſei, da ſich 


Nach dieſen Mittheilungen äußerte Herr Bergrath a. D. Dr. 
Thiel mehrfach getheilte Wünſche in Bezug auf Vervielfältigung der 
Statutennachträge, auf Veröffentlichung des Perſonalbeſtandes der Di⸗ 
rektion, ſchnellere Vertheilung der Dividende, und einen klareren Ueber⸗ 


terpellation in Betreff der 
Fonds verwendeten 15,000 


depositum genommen, der 


thige bereits eingeleitet ſei, 
ſprechen. 


hat ſich folgendes Reſultat 
Herrn Major 


den nun durch zweimalige 


men; b) zu Stellvertretern 


Direktion, die 
fallenen Wahl bereit. 


C. F. 


den Bau ein 


Hauptmann a. D. Littmann mit — Stimmen. 
ren waren anweſend und erklärten ſich zur Annahme der auf ſie ge⸗ 


9 iſt 414424 Thlr. bezahlt. — Spiritus loco 6% Thlr. bes| blick der geſellſchaftlichen Unternehmungen, und knüpfte daran eine 

l 0 Allr O, ie. Stender Selen ber Piber un Puh gude er geſeuſchafllich bmung üpft Ans 
6% Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 7%,—7 Thlr. bezahlt und Gld., 

anuar 7%, Thlr. Br. und Gld., pr. Frühjahr 1859 iſt 74 bis 


angeblich bereits zum berliner Dombau⸗ 
Thlr. 


Die Vorſitzenden des Verwaltungs⸗Rathes und des Direktoriums 
geben darauf die Auskunft, daß die fragliche Summe vorläufig ad 


General⸗Verſammlung jedoch die Bewilli⸗ 


gung eines Beitrags zu gedachtem Zwecke nur in Höhe von 10,000 
Thalern vorbehalten ſei, und daß in den meiſten übrigen Punkten, ſo 
weit fie eben mit den geſetzlichen Beſtimmungen harmoniren, das Nös 


um dem vorhandenen Bedürfniß zu ent⸗ 


Bei den nunmehr erfolgten Neuwahlen für die ſtatutenmäßig aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder reſp. Stellvertreter des Verwaltungs⸗Rathes 


ergeben. Es ſchieden aus von den Mit⸗ 


gliedern die Herren: Geheimer Kommerzien⸗Rath v. Löbbecke, Ma: 
jor a. D. v. Ravenſtein, Dr. v. Ravenſtein, Rechnungs⸗Rath 
Bormann, Banquier Reichenbach; als Stellvertreter die Herren: 
Ober⸗Regierungs⸗Rath Sohr und Banquier Oppenheim. Es wur: 


Abſtimmung wieder, reſp. neu gewählt: 


a) zu Mitgliedern des Verwaltungs⸗Rathes die Herren Reichenbach 
mit 200, Major v. Ravenſtein mit 198, Bormann mit 193, 
Dr. v. Ravenſtein mit 160, Friedr. v. Ravenſtein mit 112 Stim⸗ 


die Herren S. Oppenheim mit 95 und 
Sämmtliche Her⸗ 


Während Erledigung des Wahlgeſchäfts nahmen die Berathungen 
ihren Fortgang, und erſtreckten ſich zunächſt auf einen Nachtrag zum 
Geſellſchafts⸗Statut, betreffend den Betrieb des Bergbaues ſeitens der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
einen werthvollen, von dem Grafen Henckel in Oberſchleſten erwor⸗ 
benen Gruben⸗Komplex neben der königlichen Louiſen⸗Grube, um deſſen 
Konſervirung es ſich zunächſt handelt. 

Der Entwurf des Verwaltungs⸗Rathes, wonach der Gefellſchaft 
das Recht zuſtehen ſoll, ſowohl zum Erwerb und Betriebe von Kohlen⸗ 
bergwerken, für den eigenen Bedarf, als auch zur Verwerthung der 
Kohlen, wurde einmüthig genehmigt. i 

Ein fernerer Statuten⸗Nachtrag, bezüglich der Modifikation des mit 
dem Staate über die Garantie etwaiger Zinsaubfälle des Breslau⸗ 
Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn⸗Anlage⸗Kapitals am 28. Juli 1853 ge: 
ſchloſſenen Vertrages, erhielt nach gründlicher Motivirung durch den 
Vorſitzenden allgemeine Zuſtimmung. 

iernach verzichtet die Geſellſchaft, nachdem ter Garantie⸗Fonds 
eine Höhe von beinahe 1,400,000 Thlr. erreicht lat, welche genügend 
erſcheint, die Erfüllung der vom Staate übernonmenen Zinsgarantie 
ſicher zu ſtellen, auf eine weitere Anſammlung. 

Schließlich wurde, nach einer lebhaften Debate und namentlichen 
Abſtimmung, der vom Direktorium und Verwaltugs⸗Rath beantragte 
Beitrag von 10,000, Thalern zum berliner Donbau⸗Fonds mit 80 
gegen 37 Stimmen genehmigt. 


Die Geſellſchaft beſitzt nämlich 


Hientzsch, 


Musikalien- Handlung & Teih-Institut, 
BRESLAU 


9 
Junkern- strasse, (Stat Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gus.“ 


[2381] 


Statt beſonde rer Meldu 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Vogt. 
Carl Fitzke. 
Gorkau. Schweidnitz. 


Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir hierdurch ergebenſt an. 
Görlitz, am 27. September 1858. [2351] 
ritz von ER 


113263 


Lieuten. und Adjutant des 5. Jäger⸗Batlls. 
Clementine von Strautz, 
geb. Gräfin von Reichenbach⸗Goſchütz. 


Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Selma, geb. Kämp, von einem muntern 
Knaben, beehre ich mich hiermit 192517 


anzuzeigen. 
roskau, den 30. September 1858. 
Profeſſor Dr. Heinzel. 


Statt jeder beſondern Meldung. 
Heute Nachts zwiſchen 12 und 1 Uhr wurde 
meine liebe Frau Amelie, geb. Nochow, 
glücklich von einem geſunden Knaben entbunden. 
Breslau, den 30. September 1858. 
[3267] Greiff, Regierungs⸗Rath. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 1. Oktober. Zum Beneſiz des 
Hrn. Rieger. Neu einſtudirt: „Lohen⸗ 
rin.““ Romantiſche Oper in 3 Akten von 
ichard Wagner. Perſonen: Heinrich der 
Vogler, deutſcher König, Hr. —— Lohen⸗ 
rin, Hr. Liebert. Elfe von Brabant, Fräul. 
emond. Herzog Gottfried, Fräul. Hanau. 
iedrich v. Telramund, Hr. Rieger. Ortrud, 
räul. Günther. Der Heerruſer des Königs, 


r. Maſſen. 

Sonnabend, 2. Oktober. 1. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Der Rechnungsrath 
und feine Töchter.“ Luſtſpiel in 3 Auf⸗ 
zügen von Feldmann. Hierauf: „Die vier 
Jahreszeiten.“ Ballet in einem Aufzuge 
und 4 Tableaux, in Scene geſetzt vom Ballet⸗ 
meiſter F. Pobl. Muſik von J. Verdi. 

Theater⸗Abonnement. 

Für die Monate Oktober, November 
und Dezember iſt ein Abonnement von 
70 Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten 
Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 
dieſem Abonnement werden Bons für 2 Thlr. 
im Werthe von 3 Thlrn. im Theater⸗ 
Büreau von Vormittags 10 Uhr bis Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, an Sonn: und Feiertagen 
aber nur von 11 bis 2 Uhr verkauft. 


Verein A 4. X. 6. R. A III. 


12383] Singakademie. 
Die gewöhnlichen Vorübungen für Alt und 
Sopran beginnen Sonnabend den 2. Oktober 
Nachmittags 4 Uhr in dem bisherigen Lokal. 
Die Vorſteherſchaft der Singakademie. 


Sitzung des laufmänniſchen Vereins 


Freitag den 1. Oktober d. J., Abends 7½ Uhr, im König von Ungarn. [2375] 


Privilegirtes Handlungsdiener-Institut. 


Der Unterricht in unserm Institut, sowohl für die resp. Mitglieder als auch 
für Lehrlinge beginnt für dieses Winter-Semester mit dem A. Oktober. 

Die Anmeldung resp. Aufnahme findet am 4. und 2. Oktober, Abends 
7-9 Uhr, in Conferenz-Zimmer unsers Instituts - Gebäu- 
des statt, [2209] 


Indem wir diese Anzeige den verehrl. Mitgliedern des Instituts, sowie denje- 

nigen Herren Kaufleuteu wid 

bemerken wir zugleich, dass der Sprach-Unterricht insofern eine Erweiterung er- 

fahren wird, als wir für die resp. Mitglieder einen Cursus für französische 

und englische Conversation unter Leitung der Herren Freymond 

und Dr. Behnsch neu eingerichtet haben, 
Wir bitten um recht zahlreiche Betheiligung. 


men, die dem kaufmännischen Verein nicht angehören, 


Der Vorstand. 


[750] Bekanntmachung. 
n der in Gemäßheit des § 11 der Statuten der ſtändiſchen Provinzial⸗Darlehns⸗Kaſſe 


für Schleſien vom 5. Dezember 1854 (Geſetzzammlung pro 1854 Seite 600) ſtattgehabten er⸗ 


ten Verlooſung von Schleſiſchen Provinzial⸗Obligationen (Obligationen der Provinz Schleſien) 

TR folgende points über einen Geſammtbetrag von 41,150 Waaler vorſchrſtsmäßie gezogen 

worden und zwar: 6 

46 Stück a 300 Thaler. 

Nr. 19. 52. 56. 110. 127. 152. 163. 167. 169. 171. 211. 226. 247. 254. 260. 283. 570. 614. 
642. 705. 750. 765. 787. 799. 858. 931. 979. 1004. 1011. 1035. 1082. 1096. 1124. 
1144. 1172. 1180. 1188. 1199. 5 1241. 1285. 1318. 1348. 1373. 1590. 1592. 

170 Stück & 100 Thlr. 

Nr. 9. 28. 37. 64. 69. 70. 78. 123. 160. 179. 257. 344. 937 363. 366. 382. 398. 409. 417. 
479. 510. 553. 564. 1327. 1366. 1374. 1398. 1426. 1437. 1461. 1467. 1506. 1517. 
1593. 1619. 1679. 1707. 1814. 1816. 1826. 1852. 1856. 1868. 1883. 1890. 1921. 1922, 

. 1943. 1957. 2002. 2004. 2027. 2040, 2042, 2062. 2068. 2134. 2195. 2218. 

. 2223. 2234. 2251. 2290. 2304. 2334. 2347. 2357. 2377. 2398. 2469. 2470. 

2547. 2591. 2599. 2657. . 2683, 2770. 2787. 2790. 2808, 2810, 

. 2865. 2868. 2877. 2894. . 2929. 2961. 2972. 2986. 3004. 3038. 3049, 

. 3158. 3174. 3181. 3578. 3584. 3595. 3642. 3646. 3647. 3652. 3657. 

. 3750. 3770. 3786. 3813. 3874. . 3914. 3945. 3964. 3992. . 4022, 

3. . 4068, 4083, 4119, 4192, . 4194, 4212, 4223. 4225. 4252. 

„4267. 4286. 4293. 4439, 4442. 4516. 4526. 4544. 4579. 4609. 4621. . 4636, 

. 4691. 4728, 4737. 4743, er 1 80 4794. 4845. 

| 46 Stück a 25 Thaler. 
Nr. 5 29. 52. 53. 67. 70. 98. 227. 259. 290. 342, 397, 403. 406. 419. 438. 463 488. 
898. Re 534. 541. 595. 618. 650. 662. 689. 694. 702. 738, 775. 778 780. 803. 868, 
. nn 927. 971. 982. 984. 987 988. 993, we 
— 5 / ! 
derselben auf, die Valuta . hierdurch kündigen, fordern wir die Inhaber 
anuar 1859 


, am Sten 
VVT 
7 % n d, DER unſerer : in “den y 
lichen Geicäftsitunden in Empfang a nne 
„Die Verzinſung der gezogenen Obli ationen hört mit dem 1. Januar 1859 auf, und wer⸗ 
den von da ab laufende, nicht mit eingelieferte Coupons vom Rapitale in Abzug gebracht. — 
ee 5 gh. * wenn fie nicht innerhalb 30 Jahren nach dem Rüdzahlungs- 
ermine präſenti 17 8 ö 
Nach Maßgabe der Beſtände unserer Kaffe kann übrigens die Valuta der gezogenen Obli⸗ 
gationen ſchon vom 1. Juli d. 3 ab, jevoch nur gegen Abzug von 4 % Zinſen für die Zeit 
vom Zahlungstage bis zum Verfalltage, in Empfang genommen werd — 
reslau, den 20. Juni 1858. f . 
Direktorium 
der ſtändiſchen . für Schleſien. 
v. Götz. 


thr. v. Gaffron. 


— 8 * ! > . 
— 4—„7²ꝗX＋é“?ẽ— é—ẽ⅛ꝓ) TE En — nn nn 


Da der Beſuch 
zahlreich iſt, daß die Räu t 
ausreicht, fo finde ich mich vanlaßt, ſelbe noch bis Don⸗ 
nerstag den 7. 


. Im Saale zumblanen Sirſch 


Heute, Freitag den 1 


Herrenſtraße Nr. 1, wird zur geneigten Beachtung mpfohlen, 


meiner gaogiſchen Vorſtellungen fo 
ö mfhteit des Saales nin me 


Oktober fortzutzen. 2711 


raße). 
ee die 1 Ste 


che Worſtellung 


— 


Paul Hoffmann. 


ogi 


Wandelt's Inſtitut für Punoforteſpiel, 


armonielehre und © 


g, 


. e a 2 
am Neumarkt im Cine, beginnt mit dem 4. Oktcer einen neuen Kurſus. 


Ausstellung [2365] 
schlesischer Alterthümer 
(heidnische und kirchliche Gegenstände, 


Beim Heinnahen der Wintersaison er- 
laube ich m dem geehrten Publikum meine 
reichhaltige durch sorgfältige Auswahl be- 


Waffen, Rüstungen, Alterthümer des Bür- | reits vorthfhaft bekannte 


erthums und des Gewerbes) in der Börse, 


äglich geöffnet. Eintrittspreis 244 Sgr. 
Schluss der Ausstellung den 10. Oetbr. inel. 
—— 


Muskalien-Leih-Anstalt 


und Lesgirkei für musikalische 
Schriften 


Die Aufnahme neuer Schüler in die in geneig Erinnerung zu bringen und zur 


Realſchule zum heiligen Geiſt erfolgt Morgens 

um Par m in die Vorbereitungsklaſ⸗ 

5 Montags den 4. 1 in die ee 
inſta 5. Oktober. e 
1 Kämp, Rektor. 


Der neue Furſus in meiner Unterrichts⸗ 
Anſtalt beginnt mit dem 5. Oktober. Zur Auf⸗ 
nahme neuer Schülerinnen und Pen⸗ 

onärinnen bin ich Vormittags von 9 bis 

achmittags 4 Uhr bereit. [3270 

Clementine Könige, 
Vorſteherin des ehemal. Latzel ſchen Inſtituts, 
Ohlauer⸗Straße 56, 1 Treppe. 


— 


Tanz⸗Unterricht. 132 


Bei meiner in der erſten Woche des Monats 
Oktober d. J. erfolgenden Rückkehr nach Bres⸗ 
lau, verfeble ich nicht, hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß mein Tanz⸗ und Lehr⸗Unterricht 
mit dem 25. Oktober in meinem Saal ſeinen 
Anfang nimmt. Zu den ſich bildenden größe⸗ 
ren als auch kleineren Privat⸗Geſellſchaften 
werden Anmeldungen vom 11. Oktober an täg⸗ 
lich, außer Donnerstag und Sonntag, in den 
Vormittagsſtunden von 11 bis 1 Uhr, und 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr in meiner Woh⸗ 
nung, Schuhbrüͤcke Nr. 45, erſte Etage, ange 
nommen. 12550 

Liegnitz, am 29. September 1858. 


Paula Baptiſte. 


Der Wirthſchafts⸗ ⸗Poſten zu Brieſe, 
aut Ole ft bee ofen 2288 
Die Graf Kospoth'ſche Güter: 

Direktion. 


Benutzug desselben ergebenst einzuladen, 
© ten neuen Erscheinungen werden 
so raschals möglich angeschafft; von gern 
gelesen Werken sind stets mehrere Exem- 
plare vhanden. Die Lesebedingungen sind 
dem Uxange der Anstalt angemessen mög- 
lichst lig gestellt und können Abonnenten 
täglicheintreten. 231 
Catoge leihweise. — Vollständiger Pro- 


specti gratis. 
F. W. Gleis, 


@- Schuhbrücke 22. 


j jetzt Herrenſtraße Nr. 24 
a gadel, Schneder Mei 


Verloren! 


em Unterzeichneten iſt am 20. Juli dieſes 
N) es ein zur Fracht nieren Packet: 
I + 99, enthaltend rohe Leinwand, Garne 
un Zwirn, Brutto 72 Pfund, in Breslau 
ufladen abhanden gekommen, und wahr⸗ 
ſchinlich durch ein Verſehen der Auflader einem 

Aheren Fuhrmann übergeben worden. 

Wer über dieſes Colli reſp. über deſſen Ver⸗ 
hib Auskunſt zu geben weiß, wird hiermit 
nngend gebeten, ſolche entweder Herrn 
„von Pachalys Enkel in Breslau, oder 
herrn Ratbslellerpächter Börner in Greiffen⸗ 
erg in a „gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 


hung zu ertheil 


ckert, Fubem us Ullersd 
en us O. * 


Ein Commis wird als Nelſender geſucht. 
Kommiſſionär G. Meyer in Pal 


—o 


— 


we a ee 


D * 2 
E 
an — 


8 von DR — Chemiſche Briefe — 
te aus dem Reiche der Erfindungen, Literatur 
Außerdem die wichtigſten Gegenſtände und Perſönlichkeiten der 


durch authentiſche Abbildungen und Originalberichte. 
Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


f 
| 
| 
ö 


8 


Die Buchhandlung Koh. Urban Kern, Ning Nr. 2, 


erlaubt ſich auf ihre bekannten und in jeder Hinſicht erprobten 


Leſe⸗Inſtitute 


am zu machen, beſtehend in 


aufmerkſ 
Eeih⸗Bibliothek Journal⸗Leſezirkel 
von circa 27,500 Bänden der deutſchen, fran⸗ von 42 diverſen Zeitſchriften, vierteljährliches 
zöſiſchen, engliſchen und polniſchen Literatur, zu) Abonnement à 1 Thlr., 1 Thlr. 10 Sgr., 
den billigſten Bedingungen, monatlich a 5 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr. ꝛc. — Moden⸗Journale 
74 Sgr., 10 Sgr., 12% Sgr., 15 Sgr. à 25 ES 2 


Landwirthſchaftliche Leihbibliothek 


vorn 5 zu gleichen billigen Bedingungen. Für Auswärtige vierteljährlich 
— 


3 Th 
Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen, 
a 3 Thlr. vierteljährlich, mit 8 Thlr. Prämie; 
dieſelben ohne Prämie zu 1%, Thlr. und 17, Thlr. vierteljährlich; franzöſiſche Bibliothek 
ie junge Damen & 22%, Sgr. vierteljährlih. Auswärtige Leſer erhalten zu obigen 
ebingungen eine größere Partie von Büchern auf einmal. (katalog 8 Sgr.) 


Das Neueſte wird ſtets ſofort angeſchafft. 


Zwei Supplemente zum Katalog (das Neueſte bis 1858 enthaltend) ſtehen meinen 
Leſern gratis zu Dienſten. 


. ͤ K ³˙·m men 
Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
8 Don RB ah min „nngeprebtes Sen mit ber Maßgabe aum, e e Sen 

ten Klaſſe . efördert, daß di t Nückſicht auf das geringere 
Gericht der Ladung ſtets nach der vollen Lchengebie e Kl — Güterwagen: 


et wird. tage 
ie Fe den 14. September 1858. [2021] 


Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Wilhelms bahn. 


Vom 1, Ottober d. J. ab werden die Stationen der Wilhelmsbahn Privat⸗Depeſchen nach 
näherer Beſtimmung des Reglements vom 10. März 1858 zur Abe eng auf dem Eiſenbahn⸗ 
Telegraphen annehmen, und zwar die Stationen Peterwit, Bauerwitz und Czernitz in den 
8229 fler 7 bis 11 Uhr Vormittags, die übrigen Stationen in der Zeit von 7 Uhr Morgens 

bends 


dis 9 Uhr a 3 
Dr, den 29. September 1858... 1 
Königliche Direktion der Wilheimsbahn. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


iermit beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am heutigen Tage das 
unter der bisberigen Firma R. Schnabel geführte Spezerei⸗, Delikateſſen⸗, Tabak⸗ 
und Cigarren⸗Geſchäft, Gartenſtraße Nr. 25, käuflich übernommen habe, und werde ich 
das mir zu ſchentende Vertrauen durch reele, prompte Bedienungsweiſe ſtets zu facher tiffen. 
ne 
UV ] 


[2357] 


Breslau, den 1. Oktober 1858, 


Traugott Pohl. 
Eine 15füßige Drehbank 


mit Leitſpindel ſteht zum Verkauf in der Maſchinenfabritvon Gebr. Nudel in Berlin, Oranienſtr. 152, 


Billigſtes illuſtrirtes Familienblatt. 


Mit dem 1. Oktober 1858 beginnt ein neues Quartal der bei Eruft Keil in Leipzig erſcheinenden beliebten Wochenſchriſt: 


Wöchentlich 14,—2 Bogen mit vielen prachtvollen Illuſtrationen. 
Vierteljährlich 15 Sgr. und 33 Sgr. kal. Stempel⸗Steuer; in Monatöheften 15 Sgr. 
pro Quartal ohne Steuer. 
l Mithin der Bogen nur circa 7 Silberpfennige. 
Gute Novellen — Schilderungen aus der Länder⸗ und Völkerkunde — Erläuterungen zu den Begebenheiten und Perſönlich⸗ 


keiten des Tages — Populär⸗naturwiſſenſchaftliche Mittheilungen — Beiträge zur 
Sag und Reiſeſkizzen — Biogr 
6 induftrielle Gtablihemenig ꝛc. ꝛc. 


Zeit: Ereiguifſſe 


n Breslau vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graß, Barih u. Co. (J. F. Zieglet), Herrenſtraße Nr. 20. 
N In Brieg bei U. (Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


CCCP 
— . ——. — 


2179 


Auflage 


— ee 


enntniß eiuer vernünftigen Geſund⸗ 
aphien mit vortrefflichen Portraits — 


[2366] 


Ernst Keil in Leipzig. 


+ 


2 
ei 


Wintergarten. 


Heute Freitag den 1. Oktober: 3280] 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag, den 1. Oktober: Stes 
Abonnements⸗Konzert der Springer⸗ 
ſchen Kapelle, unter Direktion des könig⸗ 
ichen Muſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin: 
onie (Es-dur) von Reiſſiger. 
Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 

Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 
[3274] Damen 24 Sgr. 


Eiebich's Lokal. 


Dinstag den 5. Oktober: 


Großes Konzert 


vom Muſik⸗Direktor Herrn Dr. Damroſch, 
zum Benefiz des Reſſourcen⸗Diener Pannier. 
Das Programm wird die neueſten und belieb: 
teſten Piecen enthalten. 
Billets für Herren A 2 Sgr. für Damen 
1 Sgr., find bei Herren Jacob, Ohlauer⸗ 
traße 65, Os „Nikolaiſtr. 7, Schlefinger, 
lücherplatz 1 Yin und Frankfurter, Grau: 
penſtraße 16, zu haben. 
Anfang 4 Uhr. 2379 


Zum Semeſter⸗Wechſel. 
Bei * W. F. Müller in Berlin, 
Bendlerſtraße 29, hm } [1959] 
A. Böhme's 


Schul⸗Rechenbücher. 


Nach den neuen Gewichts⸗ und Mu > 
25 W en bearbeitet. ee 
Empfohlen durch hohe Schulbehörden. 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Aufgabenhefte für S 
ſchiedenen Gattungen von Schulen und 
Stufen des Unterrichts berückſichtigend, zu 
Preiſen von 1% Sgr. an. 
6 Auflöſungshefte zu Obigen und für 
Lehrer insbeſondere. 
Anleitung zum Unterricht im Rechnen. — Auf⸗ 
gaben zum Kopfrechnen. — Ueber das 
neue Gewicht und den neuen Muͤnzfuß. 


Ein Mädchen, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, ſucht als Schleußerin oder Wirthſchafte⸗ 
rin auf einem Landgute ein Unterkommen. Nähe⸗ 
res zu erfahren unter der Adr. H, M. Wartha 
poste restante. [2330] 


Julius Hainauer’s 
Musikalien-Leih-Institut und Leih-Bibliothek 


in Breslau, Schweidnitzerstrasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. 


Abonnements mit und ohne Prämie, zu den billigsten Sätzen, können von jedem Tage an beginnen. — Auswärtige 
erhalten In Anbetracht der Entfernung noch besonders günstige, die Anzahl der Leih- Piecen betreffende, Bedingungen. — 
Die Prämie kann in beiden Instituten beliebig aus Büchern, Musikalien oder Kunstsachen gewählt werden. — Kataloge, 
bis in die neueste Zeit reichend, stehen käuflich oder leihweise zu Diensten. — Prospecte gratis. a 


Oeffentliche Vorladung. 
Nachſtehend aufgeführte Hypothekenpoſten und 
beziehungsweiſe Hypotheken⸗Inſtrumente und 


zwar: 

1) Die Poſt von 75 Thlr. 23 Sgr. 5 Pf. 
elterliche ig me eingetragen für die 
verſchollene Maria Eliſabeth Agricola, 
geb. Roß, auf dem Grundſtück Nr. 63 
der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße hierſelbſt 
Rubr. III. Nr. 5 aus der Urkunde vom 
26. Februar 1818 zufolge Verfügung von 
demſelben Tage und Jahre. 

2) Die Poſt von 100 Thlr. und zwar 96 Thlr. 
27 Sgr. rückständige Kaufgelder und 3 Thlr. 
3 Sgr. Darlehn unverzinslich, eingetragen 
für den Kaufmann Ernſt Philipp Schur 
auf dem Grundſtück Nr. 23 der Roſengaſſe 
hierſelbſt Rubr. III. Nr. 3 aus der Ur⸗ 
kunde vom 7. März 1804, zufolge Verfü⸗ 
gung vom 15. A 1804, 

3) Die Poſt von 100 Thlr. Darlehn, zu 
5 pCt. verzinslich, eingetragen für die ver⸗ 
wittwete Senator Carpzow, Caroline 
Sophie Amalie, geb. Piſtorius, auf dem 
Grundſtück Nr. 23 der ofen e hierſelbſt 
Rubr. III. Nr. 4 aus der Urkunde vom 
4. November 1806, zufolge Verfügung 
vom 6. November 1806, 

4) Die Poſt von 236 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
und zwar 225 Thlr. Kapital und 11 Thlr. 
7 Sgr. 6 Pf. Zinſen zu 5 pt. vom 
9. April 1824 bis dahin 1825 als rechts⸗ 
kräftige Forderung eingetragen auf dem 
Grundſtück Nr. 23 der Roſengaſſe hierſelbſt 
Rubr, III. Nr. 5 für den Hürdler Franz 
Deuſer, aus dem Erkenntniß vom 5. Juni 
1824, zufolge Verfügung vom 17. Juni 1825. 

5) Das Original⸗Haupt⸗Inſtrument über die 
Poſt von 466 Thlr. 20 Sgr. als Reſt von 
700 Thlr. rückſtändige Kaufgelder, zu 5 pCt. 
verzinslich eingetragen für die Hufſchmied 
9 offmeilteriöe 5 auf dem 
Grundſtück Nr. 3 der Sterngaſſe hierſelbſt 
Rubr. III. Nr. 13, aus den Urkunden 
vom 20. Dezember 1836 und 21. Juli 
1835 auge erfügung vom 9. Jan. 1837, 

6) Das Inſtrument über bie e von 100 Thlr. 
für den u 6 PCt. verzinslich eingetragen 

r den 
tel auf dem ger: er Nr. 23 der Ro: 
ſengaſſe hierſelbſt Rubr. III. Nr. 6 aus 
der Schuldurkunde vom 15. Auguſt 1837 
zufolge Verfügung vom 4. Septbr. 1837 

werden hierdurch aufgeboten. 

Die Inhaber der vorſtehend unter Nr. 1 bis 
4 bezeichneten Hypothekenpoſten, und deren Er⸗ 
ben, Ceſſionarien oder die ſonſt in ihre Rechte 
getreten ſind, ſowie alle Diejenigen, welche die 
unter Nr. 5 und 6 bezeichneten Hypotheken⸗In⸗ 
ſtrumente als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand: 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu ma⸗ 
chen haben, werden hiermit vorgeladen, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem 

am 18. Jan. 1859 BVM. 11% Uhr 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Schmiedel im 
J. Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes anſtehen⸗ 
den Termine anzumelden, 8 ſie mit 
ihren Anſprüchen auf die unter Nr. 1 bis 4 
aufgeführten Hypothekenpoften und auf die un⸗ 
ter Nr. 5 und 6 beſchriebenen Inſtrumente 
ausgeſchloſſen und die letzteren werden für un⸗ 
giltig erklart werden. [1121] 

Breslau, den 23. September 1858. 

Kön igl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Inſtrumentenbauer Adolph Mager, Hum⸗ 
merei Nr. 17 zu Breslau, iſt zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über einen Akkord, ein 
Termin auf 

den 16. Okt. d. J. Vorm. 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Iſten 
Stock des Gerichts⸗Gebäudes anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Konkursgläubiger, ſo weit für le we⸗ 
der ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Ade genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Breslau, den 27. Septbr. 1858. [1123] 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. gez. Dickhut. 


[1120] Nothwendiger Verkauf. 


Das dem Ernſt Räder gehörige Bauergut 
Nr. 6 Niederhoff, gericht abgeſchätzt auf 
5438 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der 1 einzuſehen⸗ 


axe, 
den 8. April 1859 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Nath Paxit ius 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer 
* 1 15 95 bur de 
ubiger, welche wegen ein . 
pothekenbuch⸗ nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns 2 
Die ihrem Leben und Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten Gläubigerin Frau Majprin v. Gor⸗ 
don, Bertha, geb. v. Schickfuß, wird 
hierzu öffentlich vorgeladen. 
Breslau, den 15. Septbr. 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I, 


üler, die ver⸗ den Taxe, ſoll 


aufmann Gottlob Lebrecht Her⸗ 


[2365] 


Subhaftations:Befanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des bier Kleine⸗ 
Groſchengaſſe Nr. 15 belegenen, auf 7377 Thl. 
23 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Grundstücks, haben 
wir einen Termin au 1119 
den 15. April 1859 Bm. 11 Uhr 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
ange: Befriedigung ſuchen, haben ihre Anſprüche 
ei uns anzumelden. 

Breslau, den 23. September 1858. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Die Anlieferung der zur Verpflegung der 
hieſigen Strafgefangenen in nächſtkommendem 
Jahre erforderlichen nachbenannten Gegenſtände, 
zu den muthmaßlichen Bedarfsſummen von 

3 Pfund Kommißbrot, 


9,000 - Weizenbrot, 
30,400 - Roggenmehl, 
1,130 - Weizenmebl, 
6,800 - Gerſtenmehl, 
8310 - Butter, 
5,200 = Schmalz, 
6,500 - Rindfleiſch, 
28,900 Quart Faßbier, 


3,000 baieriſches Bier 

ſoll an Mindeſtfordernde verdungen werden. 

Die desfallſigen Bedingungen liegen bei dem 
königl. Polizei⸗Präſidio zu Breslau, in der Re⸗ 
gierungs⸗Rechnungs⸗Rontrole 1. & Poſen und 
in dem dieſſeitigen Büreau zur Einſicht aus. 

Termin zur Abgabe der Gebote iſt zum 

18. Oktober d. J. 

in dem letzteren angeſetzt. 

Rawicz, den 23. September 1858, 
Königl. Direktion der Strafanſtalt. 
[1109] Müller. 


Bekanntmachung. : 

Der Poſten des hieſigen Polizei⸗Wachtmeiſters, 
ſowie Exekutors ſoll zum 1. Januar 1859 an⸗ 
derweit baue werden. , 

Mit demſelben iſt bei freier Wohnung ein 
Gehalt von 90 Thlr. verbunden. 
Civilverſorgungsberechtigte, noch rüftige Mi⸗ 
litär⸗Invaliden, die mit dem Poli einen bes 
kannt find und Fertigkeit im Schreiben beſitzen, 
werden aufgefordert, ihre desfallſigen Meldun⸗ 
gen, mit den nöthigen Zeugniſſen belegt, bis 
zum 30. Oktober d. J. bei uns einzureichen. 

Herrnſtadt, den 28. September 1858. 

Der Magiſtrat. [1022] 


ä Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule 
wird die Ste Lehrerſtelle mit einem jähr⸗ 
lichen firirten Gehalte von 120 Thlrn. und 
circa 24 Thlrn. jährliche Neben⸗ Einnahme vom 
1. November d. J. vakant. 

a Schulamts⸗Candidaten, welchen 
dieſe Stelle wünſchenswerth iſt, können ſich bin⸗ 
nen 3 Wochen unter Einreichung ihrec Zeugs 
niſſe bei uns melden. 

Militſch, den 27. September 1858. 

Der Magiſtrat. 


[1115] 


Bauholz: Verkauf, 

Das Forſtamt in Leobſchütz ſtellt eine Partie 
ſtarker Bauhölzer, hauptſächlich Kiefern, aus 
den Etats⸗Schlagen pro 1858—59 zum Ver⸗ 
kaufe. Die i e liegen 
in unſerer Regiſtratur zur Einſicht offen, event. 
werden ſolche abſchriftlich gegen Erſtattung der 
Kopialien zugeſandt. [1116] 

Leobſchü, den 24. Sept. 1858. 

Der Magiſtrat. 


— — — — — —y— 
Verpachtung der Hebeſtelle Neugericht 
der Ay Di KEY aa ar Chauſſee. 

Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Neugericht wird 
am 31. Dezember d. J. pachtlos. Zur Wieder⸗ 
verpachtung an den Meiſtbietenden haben wir 
Termin auf den 

11. Oktb. d. J. Nachm. v. 85 Uhr 
im Gaſthofe „zum jeroa en Adler“ hierſelbſt 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Bedin⸗ 
gungen täglich bei dem geſchäftsführenden Dis 
rektor Wehner hierſelbſt 3 ſind. 

Reichenbach, den 22. Septbr. 1858. [2200] 
Das Direktorium. 


ä — — — — 
Da der bisherige Adminiſtrator meiner Apo⸗ 
theke, Herr Apotheker 1. Klaſſe G. Leitmann, 
wegen Uebernahme einer chemiſchen Fabrik, 
die Verwaltung meiner Offizin abgegeben, fo 
beehre ich mich alle meine Geſchäftsfreunde ers 
gebenſt zu benachrichtigen, daß ich mit der Ad⸗ 
miniſtration meiner Apotheke unter Genehmi⸗ 
ung der königl. Regierung zu Breslau den, 
isber als Rezeptarius in meinem Geſchäfte 
thätigen Apotheker 1. Klaſſe Herrn Herrmann 
ausky betraut habe. 
Schweidnitz, den 1. Okt. 1858. [2361] 
Bertha, verw. Bando, geb. Frank. 


Futtergras⸗Samen 


1858er Ernte, als: engliſches und italieniſches 
Raigras, Wiſenfuchsſchwanz, Wieſenſchwingel, 
Schafſchwingel, Knaulgras, Wieſenxispengras, 
Raſenſchmeele offerirt in . Sorten als 
auch in Miſchungen möglichſt . 

[2312] Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. 8 


> 


55 


. 


377 uktions⸗Anzeige. 

ae 5 6. Blechen d. g, Mittags 1 Uhr, 
werden im Auftrage des königl. Kreis⸗Gerichts 
zu Schweidnitz in hieſiger Zucker⸗Fabrik circa 
700 Str. Knochenkohle, nicht unbedeu⸗ 
tende Quantitäten Kupfer, Meſſing, Eiſen, Blech, 
ferner ein Ladentisch, ein dop chreibe⸗ 
ult, ein Schrank, eine Uhr, ein Spiegel, ein 
poſitorium, Stühle, Tiſche, ferner 12 Pfund 
Guttapercha, ein Faßchen . (Mennig) 
und viele andere in 2 * und Haushaltun⸗ 
en brauchbaare Gegenſtände gegen ſoſortige 
ahlung öffentlich und beſthietend verſteigert 

werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Schönbrunn, den 29 September 1858. 
Das Orts⸗Gericht. 

Auktion. 9 15 
Montag den 4. d. Mts., Vorm. 10 Uhr, 
follen auf dem Hofe der ehem, Zuckerſiederei 
im Bürgerwerder, in der Beyer'ſchen Konkurs⸗ 
Sache 48 Tonnen NRoman⸗Cement ver: 
fleigert werden. Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Sonnabend den 2. Oktober von 
9 Uhr 4 er ee 7 7 N 
nungswe gut gehaltene a 2 
Kirschbaum und andere Möbel, wo⸗ 
bei Bettſtellen mit Federmatratzen und 
Hausgeräthe öffentlich verſtei ert werden. 

E. Neymann, Auktions⸗Kommiſſar, 
3159 wohnhaft Schuhbrücke 47. 
Auktion. 


Montag den 4. d. Mts. von 
9 Uhr an ſollen Ritterplab Nr. 9 diverſe Re⸗ 
ſtaurations⸗Möbel, beſtehend in birkenen 
und anderen Tiſchen, Stühlen, Porzellan und 
anderem Kaffeehausgeräth, und ein Billard 
mit ei or öffentlich verſteigert werden. 
Reymann, Auktions⸗Kommiſſarius, 
[3279] wohnhaft Schuhbrücke Nr. 47. 


Auktion. Montag den 4. Oktober, von 
9 Uhr an, ſoll Albrechksſtraße Nr. 33 eine voll⸗ 
e 
n kirſchbaumnen Ladenmöbeln, einer 
Spieluhr, Tafelgeräthen, geſchliffnen 
Bierkufen, Neuſilber, Kupfer, Bil⸗ 
dern u. Hausgeräth, öffentlich verſteigert werden. 

E. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius, 
[3278] wohnhaft Schuhbrüde 47. 


Nepräſentantin. 

Als Repräſentantin der Hausfrau und 
als Wirthſchaftsvorſtand eines ländlichen 
Haushalts wird eine gebildete, geſittete 
junge Frau oder ein Fräulein gewünſcht, 
die wo möglich der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. 

Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [2371 


— AbB— 
Ein Abiturient ſucht eine Hauslehrerſtelle. 


Näheres zu erfragen 


Neue Sandſtraße Nr. 2 
(1 Stiege nach vorn). [3281] 


önnen unter Chi ) 
poste restante eingereicht werden. 


= Wirt en chreiber. 
Ein der polniſchen Sprache mächtiger 

Wirthſchaftsſchreiber findet eine höchſt ein⸗ 

trägliche Anſtellung. 

Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Feldmann, 

2372] Sckmiedebrücke Nr. 50. 


— 
Für ein Manufaktur⸗Waarengeſchäft en gros 
wird ein Lehrling geſucht. Näheres Riemerzeile 
Nr. 19 eine Treppe. [3265] 
n einer hieſigen Lehrerfamilie finden noch 
einige Knaben für 120 Thlr. jährlich freundliche 
Aufnahme und Nachhilfe. Das Nähere theilt 


üͤtigſt mit die Buchhandlung der Herren Tre⸗ 
ea, u. Granier, Albrechtsſtraße Nr. 39. 
P TE en RT ATERE 


Oberbrenner. 
Es ſuüͤcht ein nüchterner und gut em: 
pfohlener Oberbrenner, welcher aus den 
chiedenſten Fruchtgattungen Spiritus 
fabrizirt und die höchſten Prozente zu er⸗ 
zielen verſteht, mit dem neueſten Bren⸗ 
nerei⸗Verfahren und Dampfapparaten ver⸗ 
traut ft, unter beſcheidenen Anſprüchen 
einen Poſten. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. 2370 


i Penfionäre 
finden Aufnahme beim | 3283] 
Lehrer Scholz, Neumarkt Nr. 28, 


Photographiſches Papier 


empfing wiederum und emp 


Joh. Urban Kern, 


Ring Nr. 2. 


N 3286 

Ein Gut, 
nahe bei Breslau, mit 300 Morgen Areal, 
ſchoͤnen Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden, voller 
Ernte ꝛc., beabſichtigt der Beſizer be el 
wegen zu verkaufen. Darauf reflektirende Selbſt⸗ 
täufer wollen ihre Adreſſe sub A. B. Nr. 7 
der Expedition der Breslauer Zeitung zuſenden. 


Ein Kux Vereinigt Feld, 


ein Kur Treue Freündſchaft, 
ſind ſofort zu verkaufen. 
Beide werden bald ausbeuten? 


Das Nähere beim Schuhmacher ⸗Meiſter 
Jo ſeph Appel in Schweidnitz. 3264 
Schönſte vollſaftige 


Gardeſer Eitronen, 
Puglieſer Citronen, 


pro 100 Stück 80 bis 90 Sgr., 
in Partien Ap ſo we 


li 
Puglieſer Apfelſinen, 
P. Verderber, u 2 


Deutſches Wationalwerk 
zu außerordentlich billigem Preiſe. 
Vorräthig in der er e von Graf, Barth u. Comp. in * 
355 


(J. F. Ziegler), Herrenstraße 20: 


Nene 


Encyklopädie 


der Wiſſenſchaften und Künſte. 


Für die deutſche Nation geſchrieben. 
450 Bogen größtes Lerikonformat in 8 Bänden 


mit vielen Zeichnungen und Karten. 
Zweite Auflage. — Preis 8 Thaler. 
Inhalt des Werks: 


Arneth, Mathematik. 
Bernoulli, Technologie. 
Biſchoff, Botanik, 


Blum, Mineralogie und Geognoſie. 


Bromeis, Chemie. 
Bronn, Zoologie. 
Engelhardt, Baufu 
legler, 
raas, Landwirthſchaftslehre. 
Grieb, Geſollſchafts⸗Oekonomie. 
olly, Mechanik. 
rafft, Religionsge ſchichte. 
Lafaurie, Handels geſchichte. 


Je mebr ſich die allgemeine Bildung durch Real, Kunſte, 
Schulen in Kreiſen aus breitet, wo bis daher nur wenig Sinn für 


und Streben gefunden wurde, deſto 


welchem gleichſam alle Wiſſenſchaften zu einem Brennpunkt vereinigt, und dieſelben in ſyſte⸗ 
auſenden von Wiſſensdurſtigen auf eine leicht zu ängliche M 


matiſchem Zufammenhong 
eröffnet werden. 


nde. 
Geſchichte des Alterthums. 


Für die Gediegenheit der Ausführung und den 


9 187 e kosch 
) eim, Rechtsphiloſophie. 
Nlecke, Griehungelehte ; 
Rückert, Geſchichte — 3 
1 1 er Neuzei 
Scherr, Literaturgeſchichte. a 
Schwegler, Philoſophie. 
Weber, klaſſiſche Alterthumskunde. 
Wedekind, Forſtwiſſenſchaft. 
Zamminer, Fir Gwen 
171 pie der Erdrinde. 
Zeller, Kirchengeſchichte. 


nur w für das höhere, geiſtige Leben 
mehr verdient ein Werk die allgemeinſte Verbreitung, in 
eiſe 


Werth unſeres Wertes bürgen 


wohl am beſten die Pamen der Herren Mitarbeiter, deren Ruf in ganz Deutſchland aner⸗ 


kannt iſt. 


Bezüglich der außerordentlichen Wohlfeilheit ſteht u ie“ 
ohne Beifpiel im Buchhandel da; dieſer Preis 2 5 25 he; a eee, SH 
da ab tritt ein zwei bis dreifach höherer Ladenpreis ein. 

Dieſe zweite Auflage erſcheint in 8 Bänden und iſt bis zu Ende des 
Jahres vollſtändig in den Händen der Abnehmer. Einzelne Bände wer⸗ 
den durchaus nicht abgegeben. 

Der erſte Band hiervon, ſo wie ausführliche Proſpekte ſind in allen Buchhandlungen vorräthig. 


Stuttgart 1858. 


In Brieg bei A. Bänder, in 1 WW. 


Heinze, 


anckhſche Verlagshandlung. 
Clar, Polniſch⸗Wartenverg: 


in Ratibor: Fr. Thiele 


Ankündigungen aller Art in die 


Aachener Zeitung. 8 
Augsburg: Allgemeine Zeitung. 
Augsburger Tagblatt. 

Berliner Börſenzeitung. 

Berliner Montagspoſt. 

Berlin: Bank⸗ und Handelszeitung. 
Berlin: Nationalzeitung. 


3 | Berlin: die Zeit. SDR 
Braunſchweig: 1 7 Reichszeitung. 


Bremer Handelsbla 
Bremen: Weſerzeitung. 
Breslauer Zeitung. 
Brüſſel: Le Nord. 
Budapesti Hirlap. 
Carlsruher Zeitung. 
Danziger Zeitung. 
Elberfelder Arbe 
Franffurt: rbeitgeber. 
rankfurter 1 8 
Fran urter Handelszeitung. 


rankfurt: Nachrichten über das Transportweſen. 


rankfurter Poſtzeitung. 
Saaler „Glück auf.“ 


Hamburger Correſpondent. 
Hannover ſcher Courier. 
Königsberger Zeitung. 
Leipzig: Deutſche Allgemeine Zeitung. 
Leipziger Illuſtrirte Faue 
Leipzig: Illuſtrirtes Familienjournal. 
Leipziger Beust Zeitung. 
Londoner Deutſche Zeitung. 
Mainzer Zeitung. 
Nürnberger Korreſpondent. 
Pell Penis Zeitung. 
Lee e 0 ia 

etersburger Deutſche Zeitung. 
Petersburger Nuſeirtes Zeitung. 
Stettiner Zeitung. ö 
Stuttgart: Schwäbiſcher Merkur. 
Stuttgart: Allgemeiner Deutſcher Telegraph. 
Trieſter ee 
Wien: „Wanderer.“ 
Wiener Handels⸗ und Börſenzeitung. 
Wiesbaden: Mittelrheiniſche Zeitung. 
Zürich: Eidgenöſſiſche Zeitung. e 
Schweizeriſche Handels: und Gewerbezeitung. 
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ſind bei der großen Verbreitung dieſer Zeitungen im In⸗ und Auslande vom beſten Erfolg, 


und en = e A en ae ten und ſchnell weiter befördert. 
„di gung von Inſeraten in alle übrigen deutſchen, franzöſiſchen, 
engliſchen, däniſchen, W und ruſſiſche 5 Feen 


übernommen. 


n Zeitungen auf Verlangen gern 
Heinrich Hübner in Leipzig. 


für die 


WAduVLuſerate 5 
in Warſchau erſcheinende „Kronika“ 


und „Czas“ in Krakau 


übernimmt und befördert: 


12364 


Die Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20. 


Theodor Brader's 


Gaſthof zum weißen Jtoß in Görlitz 


2199] 


Obermarkt Nr. 17, 


empfiehlt ſich einem reſp. 


reiſenden Publikum zur gütigen Beachtung. 


Ganz neue Einrichtungen und gute Bedienung. Zimmer und Bett zu 10, 72 u. 5 Sgr. 


Harlemer Blumenzwiebeln 


offerirt laut gratis in Empfang zu nehmendem Kataloge: 


[2313] 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke, 


Anzeige für Pferde-Besitzer. 


Die Salbe 


Boyer-Michel d' Alix 


(Rhone-Mündung) 


ersetzt das Feuer ohne Spuren seiner Anwendung, ohne Unterbrechung der 
Arbeit und ohne jeden denkbaren Uebelstand; sie heilt immer und schnell 


jedes Hinken, neu oder alt, 


Beine und Galle etc. 
Das General-Depöt befindet sich zu Paris, Strasse Lepeletier 


bei Herrn Bernard. 


N 
volftändte 


ftattfinden, wovon die Herren Zeichner mit dem Bem 
Theilnahme nur diejenigen beg find, welche ſich 


rg 


werden ſein: 


1) Die Wahl des Verwaltungsrathes. 
2) Die von einem Theilnehmer beantragte Aenderung des 


Breslau, den 29. Septbr. 1858. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Verrenkungen, Quetschungen, Schwäche der 


Nr., 18, 
[2374] 


Te mm — — — 
Erſte ſchleſiſche Düngpulver⸗ und Knochenmehl⸗Fabril 


zu Breslau. 


dem nunmehr die nach § 56 der Statut 4 Antheilsſchei 
gezeichnet Mi wird die erſte Gencralperſa wu Anzahl von Antheilsſcheinen 
ontag am 13. November d. 
im Geſchäft 


„ Vormittags 10 Uhr 
slokal Blofbritrape Nr. 94 ö 
erken in Kenntniß geſetzt werden, daß zur 
vor Beginn der Verhandlung durch 


über die geleiftete erſte Einzahlung legitimiren. Gegenſtände der Verhandlung 


a [2360] 
$ 18 der Statuten. 
Im Auftrage: Fränkel, Juſtizrath, Notar. 


Gewerbe⸗ und polytechniſche 


— 


Die Pareipienda in der Wolf Sulzbachſchen Aktord⸗ Sache 


nunmehr von den reſp. Herren Gläubigern bei mir in Empfang genommen 


2367 


werden. 


Reinhold Sturm, Konkurs⸗Verwalter. 


Vorzügliches Potsdamer Lagerbier, 


dem echt bairiſchen Bier gleich kommend, empfiehlt 
die Reſtauration, Wein⸗ und Bier⸗Halle von 


Heinrich Schwinge, 


Reuſche⸗Straße Nr. 58 und 59. 2378] 
Zur Anfertigung von Namen⸗ und bunten]! Schutt kann abgeladen werden 3272 
Stickereien, ſowie von Weißnätherei und allen Friedrich Wildes Straße Nr. 61 1 


Arten weibl. Handarbeiten empfiehlt ſich den 
eehrten Herrſchaften die en ae 
ruſt, Kloſterſtraße 84. [2362] 


Weintrauben 


in beſonderer Auswahl und ausgezeichneter 
Güte offerirt gegen Franko⸗Einſendung des Be⸗ 
trages das Pfund 237 Sgr. incl. Faſtage: 
Eduard Katlein, Weinbergbeſitzer. 
Beuthen a. O. in Niederſchleſien. [2306] 


Weintrauben! 


beſonderer Auswahl, offerirt gegen franco Ein: 
ſendung des Betrages das W. a 2% Sgr. 
incl. Faſtage. Gebrauchs⸗Anweiſungen zur Kur 
werden gratis beigefügt: 


rner empfehle: Den Schneide⸗Kirſchmuß 
a 5% Sgr., feiten Al à 5 Sgr., 
* Pflaumen 3% Sgr., Wallnüſſe 2% — 


3 Sgr. pr. Schock, feinſte Dauer⸗Aepfel nach 

Qualität von 1% —2 Thlr. pr. Schfl., Back⸗ 
obſt, ſchön und billigſt, Preis nach Qualität. 
2050) H. Fenscky in Grünberg. 


Friſches Rehwild, 


ſo wie Haſen, Rebhühner, Rehvorderkeulen und 
Krückenten A Paar 12 Sgr. empfiehlt: [3262] 
N. Koch, Wildhändler, Ring Nr. 7. 


„Friſche Faſanen, 
Haſelhühner, Rebhühner 8 Paar 12 Sgr., jo 
wie Rehwild und Hafen empfiehlt billi l - 
W. Beier, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 39, 
[3232] im Bär auf der Orgel. 


Waldwoll⸗Matratzen 
und Steppdecken, 


welche ſich 79 0 für die Dauer, als zur Ab⸗ 
haltung läſtiger Inſekten beſtens bewährt haben, 
empfiehlt billigit: 3289] 

S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Die Herren 
Hertel u. 1 en Nachfolger, 
r. 


Rin „ 40, 
haben Lager von allen unſern Fabri⸗ 
katen. Unſere ſämmtlichen Artikel ſind mit⸗ 
hin bei Herren 
Hertel u. Warmbrunn Nachfolger, 
Ring Nr. 40 z 


5 ing Nr. 
in derſelben Güte und zu demſelben 
Preiſe wie bei uns zu haben. [2382] 


= 
Price & Comp., 
ie fee er NE 
iſcho 15, 
e bon Hotel de State, a 


Ein ſchönes Haus 


in einer beliebten Vorſtadt mit wenig Miethern 
iſt ohne fremde Einmiſchung zu verkaufen. Nä⸗ 

auf frankirte Briefe sub B. P. Nr. 4 
poste restante Breslau. [3265] 


— — . — . — 

Eingefunden hat ſich eine ſchwarze, tragende 
Wachtelhündin mit weißer Bruſt. Abzuholen 
gegen Erſtattung der Futter⸗ und Inſertlons⸗ 
Gebühren Hummerei 31 bei Frau Fleiſcher. 


Auf dem Dominium Panthenau, zwiſchen 
Liegnitz und Hainau, ft i 
910 Weka au, ſtehen 3 Reitpferde 
1) eine braune Stute, 3 Zoll groß, 9 Jahr alt, 


2) ein br. Wallach, 1 Zoll groß, 11 Jahr alt 
3) ein br. Hengſt, 6 Zoll groß, 4 a alt, 
angeritten, [2352] 


Eine Werkſtätte, [3277] 


geräumig und hell, welche bisher zu einer Gie⸗ Raps 


erei benutzt wurde, und ſich zu jedem andern 

ewerblichen Betriebe eignet, it mit oder ohne 
ohnung ſogleich zu beziehen Kloſterſtr. Nr. 3. 

Näheres daſelbſt im Hauſe par terre rechts. 


„Weidenſtraße Nr. 25 — Stadt Paris — iſt 
eingetretener Verhältniſſe wegen eine nach dem 
Garten zu belegene, gut eingerichtete undliche 
Wohnung von 4 Zimmern, Küche, Entree und 
Zubehör mit Gartenpromenade zu Weihnachten 
d. 75 zu vermiethen. 2369] 

Das Nähere beim Wirth. 


Michaelisſtraße Nr. 5 [3232] 
wird nachgewieſen eine wegen eingetretenen 
Todesfalles ſofort 41 beziehende herr⸗ 
ſchaftlich eingerichtete Wohnung, 
in äußerſt geſunder Lage, angenehm ländlichen 
Aufenthalt, mit unmittelbarer Nähe der Stadt 
verbindet, beſtehend aus 4 Stuben, 3 Kam⸗ 
mern, Küche ꝛc. ꝛc. 


— — 4 — 3 
Ein offenes Geſchäftslokal in der Ohlauer⸗ 
oder Schweidnitzerſtraße, nahe am Ringe, wie 
auch an der grünen Möhrfeite oder Becherſeile 
des Ringes wird vom 1. April 1859 oder frü⸗ 
her zu miethen geſucht und werden Offerten un⸗ 
ter J. C. poste restante Breslau bald er⸗ 
beten. 3255] 


Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen und am 1. Oktober zu beziehen 
„ Gartenſtraße Nr. 22 a. 
Näheres beim Haushälter Aßmann, Gar: 
tenſtraße Nr. 22 b. [3256] 


Zwei große Geſchäftslokale find Karlsſtraße 
Nr. 41 zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Näheres daſelbſt im Comptoir, 1 Kenne. 


Ein tapezirtes Gewölbe mit Vorbau und 
Gaseinrichtung iſt zu vermiethen Schmiede⸗ 
brücke Nr. 48. 12335 


8. 


Am Wäldchen Nr. 3 
iſt eine renovirte Wohnung von 5 Stuben, 
Kochſtube, Kabinet u. ſ. w. nebſt Garten 
nutzung zu vermiethen. [3260 


Fan EEE 1 

iſt eine gut möblirte e m em . 
baren Rabinet an einen ftillen, 1 — Beer 
Mühlgaſſe Nr. 24 im erſten Stock, nahe 
Sandſtraße. Näheres im zweiten Stock. 


Ben. 7 1 alen ee N 
nahe dem Tauenzienplatze, iſt zu vermi un 
ſofort zu beziehen. Das Nähere Tauenzien⸗ 
ſtraße Nr. Sa., par terre. [3261] 


Wegen eingetretener Veränderung iſt Köni 
St. 3b. im erſten Stock eine große 5 — 


Schweidnitzer⸗ Stadtgraben 25 iſt die Par⸗ 
terre⸗Wohnung zu vermiethen. 6202 
Ein Quartier von fünf Stuben nebſt allem 
Beigelaß und Gartenbenutzung ift Gartenitr 
Nr. 36 zu vermiethen. [3275 


— — — 
Preiſe der Cerealien ꝛc. Amtlich.) 
September 1858. 


Breslau, am 30. 

Weizen, weißer 90 — 98 88 70-76 

dito gelber Ber 92 80 63-72 7 2 
Roggen 55 — 56 54 50-52 „ 
Den: 4 22 44 225 0 
aer. . 40 42 38 DR, 
bſen .. 74— 78 71 6369 „ 
Brennerweizen — — 36—58 
a = 112 110 „ 
Sommerrübſen 85 80 W * 


Kartoffel⸗Spiritus 6% Ale bez 1. B. 


— — —— 
29. u. 30. Sept. Abs. 10 U. Mg. OU. Mchn. l. 

2 a 2 — 
Luftdruck bei O 27/1178 27 277852531 


Luftwärme + 30 + 76 15 
Thaupunkt +74 + 55 7 69 
Dunſtſättigung SspCt. SapCt. 48 pt. 
Wind O SO SO 
Wetter wolkig wolkig heiter 


. dd A TE EEE FETTE 
Breslauer Börse vom 30. Septbr. 1858. Amtliche Notirungen. 


gold und ausländisches 


Schl. Pfdb. Lit. B. 4 96% B. 
85 1 


Ludw.- Bexbach. 4 


Papiergeld, 1t0 dito 3 — Mecklenburger. 50% B. 
Dukaten 4B. Schl. Rentenbr, . 4 927 6. Neisse-Brieger 4 9970 B. 
Friedrichsd or. u osener dito. 4 | 92%, B. Narschl.-Märk. 4 — 
Louisd’or...... 108% 8 Schl. Pr.-Obl. 44/100 54 B, || dito Prior. 4 Er 
Poln. Bank-Bill. 89 % 3 Ausländisohe Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 0 46. |Poln, Pfandbr. 4 1.8844 B. Oberschl. Lit. A, 3% 136 6. 

8 I vn As | dito neue Em. 83% B. dito Lit. B. 3 5 == 
Freiw. 8t.-An 4% 101 B. ln. Schatz. Ob. 4“ — || die Lit. C. 1886 
Pr.-Anleibe1850 4 101 B. dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 487 B. 

di 188% 10 1B. , OF | — da 4 17 76% B, 
die or ga 101 B, Far: en — 7 K dito 4% 96% B. 
. ur = ie .... — 
Präm.-Anl. 1854 3% 118% B, | 440 Thlr. 5 kose Odetperg — 
St.-Schuld.-Sch. 3%½ 84% B. |Krak,-Ob.-Oblig./4 | 80% C. dito Priox.-O bl. 4 — 
Bresl. St.-Obl...% | — (ester. Nat.-Anl. 5 84 . dito dito 4% — 
dito dito 14% — vollgezahlte Elsenbahn-Actlen. dito Stamm... 5 — 
Posener Pfandb. 41 . B. |Berlin-Hamburg 4 — inerva a — 
— Plandb. 5 ½ 80 B. Freiburger . 4 | 99% B. Schles. Bank 85%, B. 
to Kreditsch.(4 | 924, B. dito III. Em. . 4 | 96%B, Inla 
Schles. Pfandbr.) dito Prior.-Obl./4 | 86/4 B, |j'!ändische BisenbeBn- Aotion 
a 100 Rıblr. 3 86%B, |Köln-Mindener 3 — und Quitfungsbogen. 
Schl.Pfdb. Lit.A.4 | 95% B. Er.-Wih.-Nordb. 4 — Anein-Nahebahnſ4a 252 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 95%B, Glogau-Saganer. 4 — 0ppeln-Tarnow. IA 594.6, 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


* 


